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Den Dochgeborenen Freyherren 
Ihro Ercellenz 
dem Deren 
Chriſtian Ludewig Auguſt 
von Arnßwaldt 
‚Königlich Großdrittannifchen und Churfuͤrſtlich 
Braunſchweig- Luͤneburgiſchen Geheimen Rath 


und Conſiſtorial-Praͤſidenten, und ver Georg⸗ 
Auguſt Univerſitaͤt zu Goͤttingen Curator 


und 





0, %hr0 Ereellenz 
em Herrn 


Georg. Auguft von Steinberg » 
Königlich Großbrittanniſchen und Churfürftlich- 
DBraunfchweig = Lüneburgifchen Geheimen Rath 
‚amd Groß- Voigt, auch der Georg -Auguft 

i ' Univerfität Curator 
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i Hochgeborene Freyherren, 
Gnädig Hochgebietende Herren, 
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Als der fel. Leibarzt und Pofe ſot 
Roͤ dererim Jahr 1752 ſeine Rementa 
artis obſtetriciae zum erſten ‚Mal, als 

Leitfaden ſeiner Vorleſungen, zum Druck 
| gab, ‘fo bezengte er’ in wer Zueignung 
an den unvergeßlichen Curator Herrn 

G: A. von Muͤnchhauſen, wie un⸗ 
endlich vielen Dank er dieſem Maͤcen 
der hieſigen Univerfitär ſchuldig ſey, Daß 
Er denjenigen Theil der Wiſſenſchaften, 
welcher aus falſchem Vorurtheil fuͤr 
ſchimpflich geachtet und verhaßt ſey, 
und zu deſſen Lehre und Aufnahme fo 
große Summen erfordert werden, in 
Seinen beſondern Schutz genommen, 
und ihm dadurch fein Lehramt erleichtert 
und. angeneht gemacht — | Bun 


Röderer zu feinen : Dank im ber‘ Zeit 
große, Beranlaflııng ; mo die: Entbins 
dungsanftalt unter fo mancherley Schwie⸗ 
riafeiten und. in einer fo ganz unanfehn: 
lichen Geftalt zu: entſtehen anfing, ſo 
finde ich jetzt noch weit mehr Urſache, 
Euer Hochgeborenen Excellenzen den un⸗ 
terthaͤniaſten und herzlichſten Dank oͤf⸗ 
fentlich darzubringen, da unter Hoch⸗ 
dero weiſen und gnaͤdigen Fuͤrſorge fuͤr 
die Entbindungsanſtalt, der ich vorzu⸗ 
ſtehen und an der ich zu lehren die Ehre 
habe, der Aufnahme der Entbindungs⸗ 


kunſt fo. viel Borfchub gethan, und diefe - 


Anftalt Ihrer anädigen Aufmerkfamkeit, 
Huld und Zufriedenheit befonders ges 
mürdiget wurde, Wie gar RK ift 


dieſe Anflaltj jetzt in — Aeußern, als 
ſie vor funfzig Jahren entſtand, und 
wie ſehr hat indeſſen ſelbſt durch dieſe 
Anſtalt die Entbindungskunſt an muͤtzli⸗ 
chen Erfahrungen, Entdeckungen und 
Erfindungen gewonnen, und wie viele 
geſchickte Geburtshelfer ſind an dieſer 
Auſtalt gebildet, und: in alle Laͤnder uns 
her verbreitet worden! Möge der Segen, 
welcher durch diefes Inſtitut der Menfch- 
heit zu Theil wird, auf Euer Hochges 
borene Ercellenzen zurüdfließen, und. 
das gegenmärfige Zeitalter und die Nach: 
welt es immer mit dem lebhafteften Dank 
erkennen, daß die Hohen Euratoren der 
hieſigen Univerfität von gleichem Eifer 
‚für die Wiffenfchaften beſeelt ſich die 


Unterfiägung ; ufnahnen und Verbrei⸗ | 
tung einer Kunſt ſo großmüthig und ums 
verdroſſen angelegen ſeyn Fießen, deren 
unſaͤgliche Wohlthaͤtigkeit ſo oft vers 
kannt, aber in der Stunde der Noth 
von allen Menſchen erfleht, mit größtenz 
Dank aufgenommen und. gefchägt wird, 
Mit dem Dank: und Ehrfurchts volle 
ſten Herzen erfterbe ich Euer — 
nen —— | | 


unterthänigfter Diener = 


F. Be O ſ ianden. 








* Ee erſcheint * der fe Sen des a 
** einer Wiſſenſchaft und Kunſt ji ‚deren es 
nicht an Compendien fehlt, aber an ſolchen, 
| j wie fie die Enrbindungsfunft bey. ‚den großen - 
Fortſchritten erſordert, woburd man fi e ſeit 
ungefaͤhr zehn Jahren zum wahren Beſten der 
Menſchheit ihrem wohlthaͤtigen Zweck naͤher 
gebracht ſiehet. Das Beduͤrfniß eines ſolchen 
Compendiums zu meinen Vorleſungen fuͤhlte 

ich 


IE: Vorrede— 


Ad mit — Jahre meines Lehramtes um n 


\ ‚mehr, je größer die Zahl der Studierenden 
wurde, die ich in a Kunſt zu nie 


gen —— 


Anſangs war ich Willens, ein Lehrbuch zu 
ſchreiben, das umſtaͤndlicher, und wie die be⸗ 
reits von mir erſchienene Geſchichte der Ente 


bindungsfunft, mit beygefuͤgter Atteratur aus⸗ 


geſtattet waͤre. Allein je mehr ich die Sache 


erwog, deſto zweckmaͤßiger hielt ich zu dem 


Gebrauch bey öffentlichen‘ Vorleſungen ein, Bud, 
das in gedraͤngter Kuͤrze die Hauptmomente der — 
Lehre der Enebindungskunft enthieltes, mit 
Uebergehung alles deſſen, was durch muͤndli⸗ 
chen Unterricht naͤher eroͤrtert und umſtaͤndli⸗ 
cher dargeſtellt werden koͤnnte In dieſem 
Grundriß habe ich nun mich bemuͤht, alles das ⸗ 
jenige. gedrängt dar zuſtellen was ich als das ; 
Weſentlichſte vom Wiſſenſchaftlichen der Kunſt e 
nah 


J 


Fe 


Berreuk | xıu 
nad) ihrer Ausbildung in unferem Zeitalter ans 
fee. Da das Buch zunaͤchſt für meine Zu | 
Hörer beſtimmt iſt, denen ih alles Dunkele 
und Unvollſtaͤndige in ben öffenelichen Vorle⸗ | 
ſungen zu erläutern und ergänzen Gelegenheit 
| babe , ſo fonnte id) der Mühe überhoben feyn, 


\ fuͤr jeden Eng dieſes Buchs die Beweiſe um: 


fländlich anzuführen. Indeſſen hoffe ich, daß 
feine ſolche Dunkelheit darin herrſche, wegen 
deren andere Lehrer der Entbindungskunſt, 
wenn fie buſt Haben follien, dieſes Compendium 
bey ihren. Vorleſungen zum Grunde zu legen, 
ſolches niche wohl gebrauchen koͤnnten. Manche 
anatomiſche und phyſiologiſche Anſichten und 
Lehren werden als neu auffallen; aber ich bitte 
zu glauben, daß ſie nicht aus Liebe zur Hypo⸗ 
theſenſucht auſgeſtellt, noch aus der $ufe ge» 

griffen find, fondern fi ch auf wirkliche anato⸗ 


miſche und phyſi ologifche Beobachtungen grüne 


den⸗ welche ich bey einem fo viele Fahre ſort⸗ 
geſetzten 


| sıy ‚ Vorre de. 
— Beobachten, Zergliedern und Sam⸗ 
meln zu machen das Gluͤck hatte. Vielleicht | 
vermißf man bey dieſem Werke erlaͤuternde 
Kupfer; aber ich habe ſie vorſetzlich weggelaſſen, 
weil wenige und kleine Zeichnungen doch. Eeinen 
beſondern Nutzen ſchaffen, große aber ſich eher 
zu einem beſondern Kupferwer ke eigne n, für das 
ich ſeit mehreren: Jahren ſammle. Der zweyte 
Theil dieſes Buchs, der die Entbindungslehre 
enthalten ſoll, wird dem erſten bald nachfolgen. 
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Goͤttingen im September 1801. 
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Erfes Kapitel: Von der Entbindungstunfl, in 
objectiver und ‚fubfectiver Hinſicht. GT — 14 


| Zweyt. Kap. Bon der Wichtigkeit und Anz 
nehmlichkeit der Entbindungskunſt, der: Schwie⸗ 


igkeit ihrer Erlernung und der Mähfeigkeit 
‚ihrer Ausuͤhung. 9.15 — 18. 


Dritt, Kap. Bon den körperlichen Eigen ſchaf⸗ 
ten, den Seelenfräften, Tugenden und Vor— 
kenntniſſen zu gruͤndlicher Erlernung und gluͤcklicher 

Ausuͤbung der Entbindungsfanft. 19 — 23. 


Viert. Kap. Mon der rechten Erlernungsart 
der Entbindungehunft. $. 24 — 28. 


Sünft. Kap Von der ie der Entbins 
— $ 29 — 31. 





| Pfofilogicer 2 Hei der — von der En. 
bindungskunſt· Schwangerfdafts- und 
| Geburtslehre. 


—— 


Erſt. Kap. Erklaͤrung der — 
und * Art ihrer Erlernung Ir 


Zweyt. Kap. Bon den Geburtöiheilen Naher 
Ne $+ 39 — 43. 


_ 


Dritt. 


xvi Mr Inhalt. De, 


Dritt. Ras Don dem weiblichen Becken in 
feinem natürlichen Zuſtande, nach feinen Theilen 
und ihren Verbindungen.  $, 44 — 84. 


Wiert. Kap. Bon den. Kennzeichen, „wodurch 


fi) das weibliche Beden vom —— unter⸗ 
ſcheidet. $. 85 — 98. Y 


Sünft. — Von der Hoͤble des meiblihen 
Beckens, ihren: Eintheilung, natürlich guten Dont, 
Weite und Tiefer. $. 99 — 118. 


Schf. Rap. Bon der Are des mütterfichen 
Körpere, des noch ungeborenen Kindes, der 
Beckenboͤhle, und ihres Berhältniffes zur Are 


des ‚weiblichen Körpers, der Axe der Gelenfpfan=: 
nen und der Schenlelfucchen. $. 119 — Ist. 


Siebent. Ra p. Ben dem. fehlerhaften Baue 


und der fehlerhaften Stellung des weiblichen 


Beckens nnd dem Einfluß derfelben auf onen Rx 


gerichaft und Geburt. $. 152 — 186. . 


” Achtes Kap. Von den aͤußern Nennzelchen 
eines übel geformten und geſtellten Beckens von 


der Art und Weiſe feine Weite und Neigung zu 
erforſchen, und von dem Nutzen — — 
ſchung. 6. 187 — 207. 


Neunt. Kap. Von den weichen ine Sr 
burtstheilen. 8 208 — 232. 


"Zehnt. Kap. Don den meichen inneren en 


Bursstheilen. $. 233 — 290. 
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eilf tee Kap. Don der San und Richtung t der { 
innern Geburtötheile, der Axe des Muttergans 


ges und der Gebärmutter.  $. 300. — 309, 
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Dreyzehnt. Kap. Ban den fi Basen. und 
ae en . vn, ia durd die 





Se 345 — 36 

Bien zehnt Kap en Au Beilden, er it 
Jaft, ihrem Werth und, Unwerth, —— 
Vorſi cht ben. ihrer” Schätung. $ 363 — 31 
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Sönfzehat.. Karin, , ‚Bon dem, Untef I 


.$ 3055; 384... J Brite n° a 1a —6 


Sohszehnt Kap. Bon der — F 
in den verſchiedenen a der, J—— 


.$ 383 465 N 


Siebenzehnt. Rap Kon der Ernährung und 
dem Leben der Sucht $. 466 — 486. 


| Ahtzebnt. Kapit “Bon der mißgebilbeten 
Frucht und. den. Muttergewaͤchſen ORER, —— 
—8 47 — 52. — 


Geburtötehre. 


ine Kap. Erklärung der Geburtslehre und‘ 
‚ der Art ihrer Erlernung. EL Ye 


Zweyt. Kap. Bon der Geburt und ihrer Eine. a 


theilung $. 528 nun 340. 


Dritt. Kap. Von den Mitteln der Natur, j N 


wodurch die Geburt bewirkt wird. $. 541. — 550. 


Wiert. Kap Won den fünf venf iedenen Der 
sioden der Geburt, und den phyfio ogiſchen Erz 
— in denſelben. 9. 551 — 504: 
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> hüchern diefer Kunſt ‚beruht. die noch ſo weie 
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ro Erfes‘: Kepitel. Haag un 


Ion der Entbindungskunft in objectiber md 
ROHDE, er icht. 


"De eifte Erfordemiß bey’ ba: Erubiim 


J 


einer sehre ift die, einen" richtigen generellen 
Begriff von dem zu befommen, mas man 


‚lernen, will. Wer alfo Entbindungskunſt ftur 
dieren il; muß erft wiffen, was Enebindungs, 


Funft ft: Auf der Vernachlaͤſſigung dieſes % 
dr 


nothwendigen Requiſits in den beliebreften ke 


er 


verbreitere, irrige und verwitrte Vorſtellung 
von RE 


a 


3 a Ars ——— 
iſt die Fertigkeit, mechaniſche, auf wiſſenſchaft. 
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Einleitung. 


aiſe landete Berrichkungen — - En 


0 feichterung freifender Perfonen, als vorzüglich 


Aa: anzumenben, Pe 


* | 


Ri zur Erhaltüng der Integritaͤt des Körpers, 
der Gefundheit und bes Lebens Schwangere, 
Gebaͤrender, Relentbundener ihrer Leibes⸗ 


fruͤchte und ihrer fo eben, —— Kinder ge | 


3 Ba 
> Ba 
! 


9.3 

Born unterer fi & 
Entbindungs wiſſen ſchaft, Scientia ob⸗ 
ſtetricia; dieſe iſt naͤhmlich die zu. rationeller 
Ausübung der Entbindungskunſt nothwendige 
wiſſenſchaftliche oder theoretiſche Kenntniß von 
geſchickter Huͤlſfe bey Schwangeren, Gebaͤren⸗ 
den , Neuentbundenen, ihren. Sebesfrücheen 
a den fo "Ba —2 Kindern. N 


— Pa —— wie elle 
gut Wiſſenſchaft voraus, Was man aber. 
bindungsfunjt nennt ohne. Wiffenichaft, ift 


ein bloßes Handwerk, ein grumblofes, auf 


gut Gluͤck unternommenes Geſchaͤſt, welches 
den aͤchten Arzt und Wundarzt beſchimpft, 
und der Menſchheit mehr ade, ’ ” kan 


$ 5. 
| Geburespäf Fe bezeichnet Rn bie ke 
noch den AO der Kunft,, |. = 
\ un 


Be 


kunſlloſe ſowohl als kuͤnſtliche Sitte, welche —— 
Gebaͤrenden erzeigt wird. N 


Ram EL ar ae Beni “ 
Umfange der Entbindungsfunft ausgehobene 
Kunft, und beſteht vorzuͤglich in geſchickter 
diäterifcher Anleitung ind Behandlung einer 
Schwangern, Gebärenden, Woͤchnerinn und 
ihres Kindes, und in geſchickter Erforſchung | 


und Fluger Beurcheilung der Umflände, unter 


welchen die Anwendung der Entbindungskunſt 


— und nuͤtzlich wird. 


927 
Die Enrbindungskunft im Allgemeinen bie 
jebe bey. ihrem Gebaͤren huͤlfsbeduͤrftige Krea- 


tur, in fo fern ihr der Menſch zu Hülfe kom⸗ 


men fann, insbeſondere ‚aber die Hausthiere 


und pr Wenſchen zum — d.° 


— Der Menſch if x jeder ei ‚der 
Welt und unter jeder Lebensart ſchweren Ge— 


Burfen unterworfen, welche ben ihm Sehnſucht 


nah Huͤlfe, und bey jedem Mitmenfehen von 


Gefühl den Wunfd und bie ——— zu 
rege machen. 
| ER 6.9 

De ah J ber 


Ensbindungsfunft ‚aber — der g ebildete 
En U 2 Menſch, 


4 


N 


Ft Re Einleitung. 


Menfb; "den os ‚mit der Zunahmie‘ feiner 
Kultur ſteigender Grad von Empfindlichkeit jedes 
koͤrperliche Leiden, und jede Angſt ſeiner Seele 
tiefer empfinden läßt; und der auch von der 
Geittesfultur feiner Mebenmenfcen und von 
den Foriſchritten ber Kunſt, ſowohl die Be⸗ 
reitwilligkeit zu beifen, als die ſchonendſte und 
Huͤlfe mir Recht erwarten hin, f 
} $. 10, a 
Die Ausdbung der Huͤlfe bey einer ganz 
gewoͤhnlichen Geburt komme jedem Mebenmen- 
fen zu, der nur einigermaßen mit dem Hete 
gange.einer Geburt befanne if. Da aber mit | 
jeder nod) fo feiche und natuͤtlich ablaufenden 
Geburt Gefahr drohende Umſtaͤnde eintreten 
koͤnnen, deren Abwendung einen gröhern Um- | 
fang von Kenntniffen erfordert, als man im 
Umgang mit andern durch Tradirion und Er- 
zäblung und ohne Unterricht bey Geburten bes 
kommen fann, fo erfordert es die Klugheit 
und Menſchenpflicht, zu jeder Geburt, wo 
möglich, nur ſolche Perſonen zu Hülfe zu rue 
fen, welche ſich der Geburtshuͤlſe befonders ge— 
widmet, und die ſich zu verſtaͤndiger und ges - 
ſchickter Hülfe die nörhigen Kenntniffe und 
Geſchicklichkeit erworben haben. Eine foihe 
Derfon vom weiblichen Geſchlechte heiße eine 
‚Hebamme, Obfterrix, vom männlichen hin -⸗ 
gegen, &eburtshelfer, Medicus obltetri- 
cius, [. artificiofus parturientium auxiliator. 


— 








. % en 


"Die — der J— kommt * 


ale ein Theil der Arzneygelahrtheit Dodrina 
medica, f. Dodrina fcientiae attisque 
wedendi, Aerzten überhaupt zu; als ein, viele 
Rünft erfordernder, Theil der Arznengelahrt- 
beit aber vorzüglich dem Wundarzte, deffen 
Sache die Ausübung der Heilkunft, Chirurgia 
f. Ars medendi,, fo wie des Arztes im ftreng- 


ten Sinn die Ausübung der Heilwiſſen haft Sr 


Medicina ſ. ſcientia medendi, iſt. 


$. 12 
eibinbungewiffenfüafe aber, die Theorie 
der Entbindungskunſt, die Grundfäße oder 
‚roiffenfchaftliche Kenntniß „ auf melden die ver⸗ 
nünftige und geſchickte Ausübung der Kunft 
beruht, muß jeder Arze fludieren , und von der - 
Kunft felbft menigfteng die. Geſchicklichkeit im 
Unterſuchen ſich erworben haben, wenn er auf: 
den Nahmen eines vollkommenen Arſtes An 
ſpruch machen will; weil er font weder als 
| Privararzt, noch als öffentlicher Stadt» oder 
Sande Arzt feinen Diten vollfonmmen — es 
Bi kann. 
5 
Die Ausübung ber Hebammenkunſt in ne 
rem ganzen Umfange, in fo fern aud) weibliche 
ee‘ damit verbunden find, muß Dem 
| 3 \ ipeib- 


6 | Einteilung: 
 weibtichen Geſchlechte üßerlaffen bleiben; fo 


wie biefes im Gegentheil die Ausöbung. der 


kuͤnſtlichen Geburtshilfe dem männlichen Ge- 
ſchlechte uͤberlaſſen fol. ‚Den Beyſtand aber 
und Kath, fo wie die Leitung und Hilfe bey 


einer ganz gewöhnlichen Geburt darf der Ge- 
burtshelfer niche unter feiner Würde achten, 


"indem man, von ihm die Hülfe auch, in den 
keichteften Fällen, und zumahl die prophnlafe | 


tiſche Hülfe in einem vorzüglicheren Grabe 
erwarten und forbern kann, als von einer 
— | 


+ 
⸗ 


Auf der andern Seite über * und muͤſ⸗ 
fen auch Hebammen im Nothfalle und in ges 
wiffen beftimmeten Fällen einzelne in die Ent 


bindungskunſt einfchlagerde Verrichtungen un« 


ternehmen. Allen andern Perfonen. hingegen 


darf in einem guten Staate nicht erlaubt feyn, 
ſich auf Gerathewohl mie dem Entbinden zu 


befaffen ‚und eine Pfufcherey an Ike welche 


fo leicht andere um Seſandheit und $eben 1 
gen Fann. 
j — 


Zweytes 











aa Rapiteh, 


Bon de Micra ‚und den — der Ent: ” 
bindungskunſt, der Schwierigkeit ihrer Erlernung 


und der Muͤhſeligkeit ihrer | 
a Re T 


2 allen Theilen der Yen 


| en) die. Entbindungskunft der wichtigſte ſo⸗ 
wohl wegen des ausgedehnten. wohlthaͤtigen 
Einfluffes der geſchickten Ausuͤbung, als wegen 


der hoͤchſt nachtheillgen Folgen ihrer ungeſchick⸗ 
ten Anwendung auf feben und Geſundheit einer, 
Mutter und. ‚einer ;oder mehrerer Früchte zus 


gleich, und auf das Gluͤck einer id a der 
— Familie, EN A 


— 16 


‚Die Entbindungstunft iſt aber REN, gb 
gefchickter und gemwiffenhafter Ausübung der an» 
genebimfte und ‚vorzüglichite Theil der 


gi 


9 Bat 


ts Arzneygelahrtheit, a) wegen der unverkennba⸗ 


zen Auffallenheit, mic welcher jede Huͤlſe, ſelbſt 


dem Laien in der Kunſt, ſogleich als Wohlthat 


| der Kunſt erſcheint; 6 wegen des unſaͤglich 


großen. Nutzens, welchen man der Menſchheit 
und einzelnen Familien in ſo kurzer Zeit leiſten, 


und ſo viel Ungluͤck abwenden kann, und c) we⸗ 
‚gen der reinſten Freude, welche aus dem Be⸗ 
| siepniıne DR Menſchen das Leben fo gerettet 
0 a4 zu 


€ 








® Einleitun a 


zu haben, daß weder bey ſich noch bey andern 
ein Seife a enefte ben — 


ne — rg Me 

Die EhrSinbuhäekinf ift Ge — | 
Theil der Heilungsdoctrin, deren gründliche 
Erlernung bisher die meiſte Schwierigfeit 


hatte; a) wegen der zu einem gufen Geburts⸗ \ 
belfer nothmendigen Förperlichen Eigenfchaften | 


neben den nöthigen Geiftesfähigfeiten ; b) wegen 
der Seltenheit folcher Jehrer, welche die Kunft 
‚wiffenfchafelih zu behandeln, und g ſchickt aus⸗ 
zuüben gleich que verftanden; c) megen unzwed« 
mäßiger Einrichtung und Benugung der meie · 
ften Entbindungsanftalten; und d) wegen fänge | 
der Zeit, welche man auf die Entbindungs- | 
funft, mie überhaupt auf jede Kunft, wenden 
muß, wenn man fie gruͤndlich erlernen, ,. und 
eine mehr als. mirtelmäßige ——— 
erlangen will. Kae: Bi 
BEN" el; % ee §. 1 Alert x end R 
Und — iſt die Entbindungskunſt in 
Abſicht der Aus uͤbung der muͤhſeligſte Theil || 

der Arzneygelahrtheit, a) wegen der koͤrperlichen 
Anſtrengung und der Strapazen, welche man 
fowohl bey ſchweren Enebindungsfällen , als 
ben dem Zuhuͤlfeeilen des Nachts; des Winters 
und in jeder ungeflümen Bitterung unanffchieb- | 
‚bar übernehmen: und erdulden muß; ;bJ nen 
> 4 — 3 er 


‘2 


— 

















ae 
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der Geiſteeſt aͤke die dazu gehoͤrt, unter hoͤchſt 
gefährlichen Umſtaͤnden den Muth nicht zu 
verlieren; c) wegen Gruͤndlichkeit in der Wiſ-⸗ 
ſenſchaft, und Fertigkeit in der Kunſt, welhe 
gleich beym Anfange der Praris fchon erfordert 
werben; d) wegen. Schwierigkeit die vorfom- 
menden Fälle fchnell und richtig zu beurtheilen, 
da grmeiniglich kein anderer Sinn, als das 


I. Gefühl, zu Huͤlfe genommen werden kann und 





‚darf; e) wegen beſonderer Reitzbarkeit und 
Empfindlichkeit der allermeiſten Gebaͤrenden; 
und f) wegen Zartheit der Fruͤchte und Ge 
burtstheile, die aufs Außerfte gefchont und doch 
‚ ‚öfters mit einer großen £öiperlichen UNE: 
sung — werden —— er, 





Drittes Kapitel. 


Bon t den hknertühen Eigenfchaften, den Seelen. 

träften, Tugenden und Vorkenntniſſen zu — 
licher Erlernung und gefch: au, Berl 
Aa der u a 


EN 6 — 
Außer den Talenten Set Eigenſchaften, 
welche jeder Arzt: und: Wundarzt befigen . muß, 
Der feine Wiffenfchafe und  Kunft gründlich 
‚erlernen und geſchickt ausüben will, find dem 
Oebuteplfe noch: beſondere förperliche, und 


45 geiſtige 





10 Einleitung. 


geiſtige Eigenſchaften nothwendig, ohne welche 
er. ben allem Fleiß und Mühe a Pflichten 
keine vollfommene Genüge wein kann. DIN, 


| $.. 20. 

In Anſehung der — han 

ſch aft en muß er a) eine dauerhafte Gefund- _ 
heit; b) einen wohlproportionirten und gebrechene ⸗ 
Iofen Körper, befonders aber c) ſchlanke Arme 
und Kr, befigen, 


| Bu 8 iin ’ 

In Abfiche fine Beifteseigenfhafe 
gen aber find ihm a) eine gute und fefte Eins 
bildungskraft; b) eine fcharfe und ſchnelle Beur⸗ 


theilungskraft; c) ein angeborenes Kunſtge | 


fbie; .d) rechefchaffene und menfchenfreundliche 
Gefinnung; e) Moralitaͤt und Gemiffenhafe 
tigkeit; F) Siebe zur Arbeit; g) Entſchloſſen⸗ 
beit, und Standhaftigfeit; h) Vorſichtigkeit 
ohne Furcht und Zaghaftigfeit, und i) endlich 

Geduld und Mitleiden nothwendig. — 


BEER 
Als Vorkenneniffe muß der Geburtsheffer 
> Sprachkenntniſſe ‚ b) philo ſophiſche und 
c) mathematiſche Kenntniß; d) Uebung im 
ſfreyen Handzeichnen, e) Fertigkeit beyde Haͤnde 
geſchickt zu gebrauchen; f) genugſame angto⸗ 
‚alle und g) pbof tologifdye Kenntniß beſitzen. 





§. 23. 
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$. 23. 
Neben dieſem Be darf es dem Geburts⸗ 
| Geffer zu vollfommener und glücklicher Aus— 
uͤbung feiner Kunſt weder an guten meblcinis 
ſchen und chirurgifchen ‚Kenntniffen ‚ noch bes 
ſonders auch an Gefdjielichkeit in: gemeinen 
| ehirurgifchen Perrichtungen fehlen, weil er ohne 
‚vorauszufchictende , begleitende oder folgende 
medicinifche und chirurgifche , Verordnung und 
Handlung feine Geburtshülfe entweder garnicht 
ausüben, oder fid) von ihrer Verrichtung Feinen 
voltommen oa 5 verſprechen kann. 





Viertes Kaplıen 


Don der rechten Erfernnädart der Entsin 
— | 


; 6. 24 1 


— Die gruͤndliche Erlernung der Entbindungs 
kunſt erfordert ſowohl muͤndlichen, als 
und BERN, Unterricht, 


N Sr $. 25.. —— 
Der mandliche Unterricht muß an ben 
(öriftihen ‚begleiten; beyte * ee dem 

5— vorangehen. 
$ oh, 





2 De a en De 


baͤrhaͤuſer 36 ꝛc. dar. 


ae Einleitung. 
| $.: 26, | uk 9 
dDa muͤndliche und ſchriſtliche Unferiche 


| mife ferner von einem Lehrer ſeyn welcher der | 
Theorie und. Prapis in gleichem Grade maͤchtig 


iſt; der praktiſche Unterricht aber muß an Ent⸗ 


bindungsmafebinen md an Schwangeren und 
a) ſelbſt erthellt, und — 


> 


| G 21... | 
eine Fantome, ech 
nich t bin, dem Geburtsfehler vollEommene Fer⸗ 
tigleie und. Geſchicklichkeit zu verſchaffen; und 
Gelegenheit zum Unrferriche an Lebenden bieten 
nur wohl eingerichtete und gehörig benutzte Ent⸗ 
bindungsanſtalten, Enebindungspofpiräe ‚Ge 


{ 
| w 28. Me Rn 
Hat man erft feine Kunſt unter —— 
des Lehrers an ſolchen Anſtalten ſelbſt verſucht, 
ſo muß eigene Uebung in der Privat⸗Praxis 


‚bey lebenslaͤnglich forigeſetztem Studium den 
Meiſter in der Kunſt bervorbringen. Und gleich⸗ 


weit entfernt von kindiſchem Haſchen nad) allem 
Meuen ohne Prüfung, als von eigenfinniger 
und vorurtheilvoller Anhaͤnglichkeit an dem, 
Alten muß ſich auch der Meifter vor dem Ber ⸗ 
alten in der Kunft huͤten. Sobald wir nicht 


| mehr —— „kommen wir unvermerkt 


rückwärts; s. 




















Ein lenunge Mar 
views ala mir! der ſpaͤten Bemoerkong 


daß wir weit zuruͤckgeblieben find, verliert ſich 
aller N zum it 
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"Günfers Kapitel: en 
"Bon der Bern; der eng. 


— er 4 N, 29. ' KON, P EN 
‚Die — der Entbindungskunſt fe 


in 1 drey Theile, in den hiſtoriſchen, phy⸗ 


| ———— und praktiſchen * 


re N | 
en hiſtoriſche begreift die litterariſche 


| und pragmatishe Gefhichte der Entbin-- 


dungskunſt, Hiftoria rerum et Scriptorum 
artis obfterriciae, und it bis ans Ende des 

| achtzehenten Jahrhunderts bereits in einem be- 
fondern Buche von mir abgebandele und öffent« 
lich befannt gemacht worden. Der phyſiolo— 

giſche Theil begreift die Schwangerſchafts— 
lebre, Cyeliologia ſ. Dodtrina de graui- 


- ditate ratione matris et foetus; und bie, 


Geburtslehre, Tocologia, ſ. Dodrina 


de partu naturali et auxilio in illo. Der 
proftifhe Theil aber zerfälle in vie Entbin⸗ 


dungslehre, Maieia {. Dodtina de arti- 
ficiofe finiendo partu; und in die Werf- 


er Mk Organologia, ft. Doätrina de 
1‘ inftru- 











14 Hl, ei nleitung 


inftrumentis ad ausiliom obſtetrieium fe 
cientibus. ee 4 el 


—— — ——— 

Bey dem oͤffentlichen und mündlichen Vor 
trag aber kann man ſich jedoch nicht ganz an 
die Ordnung dieſer ehren binden; aber ber 
jenige, der bie Enebindungskunft gründlich"er- 
lernen will, darf mit feiner berfelben unbes \ 
kannt bleiben, n | | 


> 
J 
ih, * — 198 l { 


* 
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Ppnfietssitaer Bun 
der Fehr NN 
nee 


Entsinsungstunn 


— — — 


Sgwargetſcafte— 


und. 


—— -Sehre 




















Schwangerſchaftslehre. 
x Erftes Kapitel, | 
Erklaͤrung der Schwangerfihaftölehre und: der “ 
| Art ihrer Erlernung. | ; 


Kon N | $. 39. Ka > | 7 
———— 
gia, iſt die Lehre von dem gewoͤhnlichen und 
ungewoͤhnlichen Zuftande der — 
einer Frauensperſon. — Rn 


Cyefiologia , ein neues Dur, von 3 nie, 
— 


6.33. | 
Diele $ehre Gründer f fih auf. eine genaue 
Kenneni von dem anatomifchen und phyſiolo⸗ 
giſchen Zuſtande einer mannbaren Perſon, bey _ 
welcher eine Schwangerſchaft ſich ereignen ine 
‚abe — nie Statt gehabt ber, a 





$. 34. | \ 
. Bor der Schwangerfaftstepre muß da⸗ 
Se die Lehre von ber anatomifchen und phnfio- 
bgiſchen Beſchaffenheit einer nicht ſchwangeren 
en in fo weit vorauegeihict werden, ale . 
om 


, L 


18 Sowanganhanichr 


ſolche zu genauer Kenntniß der durch die 


Schwangerſchaft veraͤnderlichen Theile des Koͤr— 
pers, zur Eroͤrterung des Verhaͤſtniſſes der 
Geburtstheile zur Frucht, und zu näherer Ein⸗ 
ſicht des wechfelfeltigen. Einfluffes der weiblichen 
eg— und der Frucht dienen kann. 


⸗ 0 gr.) 


Durch eine ſolche genaue anaromifche und 
| ghhficlogifähe Kenneniß der Geburtseheiie wird 


ter Geburtebelfer in den Stand gefeßt, bey 


‚ungewöhnlichen ober widernatürlichen Ballen 


Schnell und deutlich einzuſehen, weichen Einfluß 
Die Abweichungen. vom natürlichen, Zultande 
auf die Niederkunft Haben koͤnnen, und meldıe 


Hilfsmittel zu Vollendung und Erleich terung 
des Geburtsgeſchaͤftes die zIweckmaͤßlgſten fon, Mi 


$ 9 — 

——— aber ſordert man auch mit Recht 
vom Geburtshelfer, Daß er in. gerichtlichen 
Fällen, wo Geburcstheile zu befich ‚eigen und une 
terfachen find, genauere Auskunft über. die 


Beſchaffenheit der Theile gebe, als jeder andere | 


| Art und ‚Bundargt 
RR 


Außer den N und pönfiofegtfäjen | 
 Kenntniffen der Geburtstheile aber muß der | 
ernende ſich eine genaue Kenntniß von der 


| | menfc)« 





* 


+ 
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menſchlichen Frucht nach allen ihren Theilen 
aus den bereits angefuͤhrten Gruͤnden erwerben, 
die Zeichen ihrer Gegenwart im weiblichen 
Koͤrper kennen lernen, und ſich daher neben 
der Schwangerſchaftslehre mit der Zeichen. 
lehre der Schwangerfchaft, Semiologia gra- 
viditatis, als mit der Unterſuchungs⸗ 
lehre, Docimafologia ine ‚genau 
N machen. 


38. 

Zu gruͤndlicher EN der Shoe 
fnfislehre ift es durchaus nothwendig, mehrere 
anatomifche Präparate ‚von Geburtsihkifen und 
Fruͤchten aus verfchiedenem Alter zu feben,, weil 
auch die beſten Kupfer nicht völlig binreichen, - 
ſich vollfommen richtige Begriffe davon zu 
mädien. In Ruͤckſicht der Unterſuchungs⸗ und 
Zeichenlehre aber iſt zu gruͤndlicher Erlernung 
derſelben eine genugſame Uebung im Unter 
ſuchen ſchwangerer Derfonen aus verſchiedenen 

Perioden der Schwangerfchaft und unter ver⸗ 
ſchiedenen Umſtaͤnden durchaus erforderlich; wo⸗ 
bey es aber nicht auf das Unterſuchen einer 
großen Menge von Perfonen, ſondern vorzuͤg⸗ 
lich auf richtige beym — 
ankommt, Ä 


8» Zweytes 
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Zweyhtes Kapitel | 
* den Gebunstheilen abe haupt. 


6. 39. 
——— weibliche. ER 


ober Geſchlechtstheile, Genitales mulierum 


partes, Genitalia muliebria, beißen die» 
jenigen Thrile, welche von Seiten einer Weibs⸗ 
perfon den nächften Einfluß auf Zeugung, 
Schwangerſchaft und Geburt haben, und in 
welchen, und buch welche das wichtigfte Ges 
fdäft der Narur, die Zeugung und Geburt 9 
eines Menſchen vor ſich gehe. | 
$; 40, x a / 
- Die fie der Geburestheile if an der une -⸗ 
tern Hälfte des Rumpfes des weiblid en Koͤr⸗ 
pers, und ſie machen ſelbſt vom Ende ‚des 
Fee einen: * — aus. 


 Gemößntich — et, — 
den eigentlichen Geburtstheilen zum Grunde lies 
‚gen, wegen ihres befonbers großen Einfluffes 
auf die Geburt, auch zu den Geburrsrheilen ge» 
rechnet, und fammt ihren Bändern und Knor⸗ 
pein die harten —— sen Ni 


Se m —— 
Die übrigen — Kirn Sgefäß. 
sale” und drüfigen Theile, ER zur Zeus 
; — kg 
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nt Ben: gugeieen Becken. pr 


gung und Geburt dlenen und theils innerhalb 
der Höhle jener zuſammengefuͤgten Knochen, 
theils außerhalb derſelben liegen, werden im 
Gegenſatz der harten Theile die —— ar ——— 
——— genannt. ar N s 


$. 4 | 
In Riekfi hr der hie — a 
rigfeie des Entbindungegeſchaͤftes kommt es ——— 
ganz vorzuůglich auf den guten oder fehlerhaften = 
Bau, auf das richeige oder aufgehobene Eben⸗ 
maß der verbundenen Knochen an, durch deren 
Mitte eine Frucht zur. Welt gebracht” werden | 
muß. Mic diefen fo genakhren. harten Ge» 
burtstheilen muß ſich daher der ſtudierende 
Geburtshelfer zuerſt und ‚aufs RR, ber | 
| Fannt machen. | ie 


Bas Dr * * 
— 


Bee Kapiceh 


‚Bon dem weiblichen Becken in feinem natürlichen —— 
——— nach ſeinen Theilen, und ihren 
— pe 2a ame 





- 


9.4 
| "Se, ——— von a wollen den 
I. weichen Geburtstheilen zum Grunde ‚liegen, 
_ nenne man das ned Peluis. 


Ga | 

— "gebe dem ehe Kinde iſt das Besen 
ie in a — Knochenſtuͤcke vereingelt, als 
NR 3: beym 





—— RRRN 


beym Erwachſenen; und zwiſchen “ * 


chenſtuͤcken iſt mehr biegſamer Knorpel: Die 


fruͤheſte knoͤcherne Erſcheinung am Becken der 


Fruocht iſt zur Seite, und ‚Dex lockerſte Zuſam⸗ 
menhang nad) vornen, Die Bereinzelung der 


Knochenkerne des Beckens eines Kindes aber, 


die Entfernung von öingnder durch vielen Knor— 
pel, und die daher rührende Dehnbarkeit und 


Biegſamkeit des ganzen Beckens iſt eines Theils RN 
zum ungehinderten Wachsthum der Theile zwi⸗ 
ſchen ihm durchaus nothwendlg; andern Theils 


aber hat die Bliegſamkeit des Beckens, ſo wie 
des ganzen Gerippes eines Kindes zu den ver⸗ 


ſchiedenen Fruͤchtlagen und Entbindungsarten “ 


auf Die Zeit der Shmingerlöct und Geburt 
ihren großen Ruten. 


\ 


— 


Bis in die Jahre der Mannbarkeit bleiben | 
bie Geburtstheile uͤberhaupt und ſo auch die 


Beckenkuochen, i in einem gew 9 kindiſchen Zu⸗ 
ſtande. Mit der Mannbarfeit aber faͤngt in 
ihnen die für die gluͤckliche Zeugung und Geburt 
noͤthige Ausbildung an, welche ſich vorzuͤglich 


an dem hintern Theil des Beckens aufert, als 


— das Becken geräumiger und größer wird, 
| $. 47. 


Zyiſchen dem achtzehnten und ARE | 
Kapre erhält ve teutſchen —— das 


ecken 








| Von dem gutgebildeten Beden. | , 
Becken gewöhnlich ſeine voͤllige Ausbildung, 


und wird alſo erſt um dieſe Zeit zur gluͤcklichen 





9— ———— und Geburt * der Natur 
vollendet. 


— 7% ar NO A 

Su heile des. Beckens einer erwachfenen 
Der n find alsdann ‚vier wal te Knohenflüde, 
Deren. einzelne, in ten. ‚Kinderjahren duch 
Kaorpel getrennte Theile jetzt Durch ‚Knochens 
moſſe zuſammenhaͤngend ſeyn ürfen. Nur 
an vier Stellen müffen die RE. noch 
durch Knorpelmaffe von einander entferne, und 
einigermaßen unter ſich beweglich, bleiben „wenn 
anders die. ‚natürliche Beſchaffenheſt des Ges 
burtsgeſchaͤftes — eine, — 59 etz 
ae ſoll. A en 


i gi Sun. year Bi 

Da ei une vorzůglichſte Knochenſtuck 
bes Beckens iſt das Ende des Ruͤckgrats oder 
. Der unbeweglide Endfnoden des 
—9 Ruͤckgrats, Os extremum ſpinae dorfi 
immobile, welcher von alten Zeiten ber un⸗ 
fbicflich das heilige Bein, ſpaͤterhin das Kreutz⸗ | 
‚bein, Os facrum , clunium, und latum ge 
nannt wurde, Ne BR 


"| — ort 
J ‚Das ae Kuochenftiet des Beckens in 
— — — Endknochen ds Ruͤck ⸗· 
| D4 grats, 





F 


24 Schwangerſchaftslehre. 
grats, Os vltimum ſpinae dorſi BERNER ai 


fonft unſchicklich das Steisbein, — | 
——— Os coccygis IRRE. | 


| $. ‚5. | ee 
Das dritte und vierte Knochenſtuͤck 
iſt der recht e und linfe Seitenknochen 
des Beckens, Os peluis laterale dextrum et. 
finiftrum; welche beyde fonft die nahmenloſen 
oder ungenannten Beine, Oſſa innominata, 
9 coxarum genannt wurden, all 


Be a 66 — 

Der ins ew tgl Er = 
* diejenige Endigung des Ruͤckgrats aus, 
welche mit dem letzten Lendenwirbel unbeweglich 
verbunden, und nach hinten hohl iſt, Er be⸗ 
ſteht ſcheinbar aus fuͤnf Knochenſtuͤcken, oder 
ſo genannten. falſchen Wirbeln, welche nur 


durch knoͤcherne Sinien anzeigen, was fie in 


dem Findifchen Alter waren, naͤhmlich durch 
Knorpel abgeſonderte, und unter ſ ich ‚beweg- 
* Arie | 


; An 85,7 ET Pi 
\ Die ein biefed Endknochens iſt ein bt | 
 flumpfes Dreyeck, deſſen Grundfläche nad) - 
oben , ‘der Wirberfäule: des Ruͤckgrats zugefehrt, 
die Spiße aber nad) unten gegen den bewegli⸗ 
Gen Endfnochen ae ift; und welche * 

em 


x 
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ER 
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Bon: — E—— — Becken. 25 


dem Schlußſtein eines gewoͤlbten Bogens Sn 
lich zu der Beftimmung diefes Knochens bey 


den aufgerichteren Gange des RR“ Be.) 


Eentlich —— if. 


a 

"Be! dem ungeborenen Kinde iſt bie En 
J des Ruͤ ickgrats nur wenig einwaͤrts ge» 
kruͤmmt. Nach der Geburt hingegen wird 
mit den Jahren unter der Laſt des Körpers n 
von oben, und bey dem Druck im Sitzen von 
unten Die verknoͤchernde Entigung des Rüde 
grats immer mehr nad) innen gekruͤmmt, fo 
daß Die größte Tiefe eines wohlgebauten unbes 
meglichen Endknochens bey erwachfenen F Frauens· 
perſonen ve * bi lnien betraͤgt. 

Die — * ganzen Knochens it der 


| Graka. vier und ein Viertelzoll; die ‚größte 


Breite, vier und & ‚Sol , und bie babe 
‚Die: ‚ben ‚amey LE * Zoll bis deichaibs 


SE re Se 

Die dügöte Flaͤche des — if Ä 
Ki die Dormfortfäge der falſchen Wirbel A 
ſehr uneben; die innere Flaͤche ft zwar 


durch die Queerlinien der Zufammenfügungen 


der falfchen Wirbelbeine auch. RR vollkommen 
— 3 aihrmbele glatt. 


En B5 sm 





— 


| 


6 Chmangeäafieehe. 
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Die Subftanz dieſes Ahoi it im' 


| Bukein ——— ſchwammig, Ye innen m aber 


feſter. 
6 | 
Dei erfte folſche Wirbel des unbeweglichen | 
Endfnochens. ragt in die Beckenhoͤhle merklich. 
herein, ‚und Eann Daher der herporragende 


Wirbel, Vertebra.eminens, genonuf wer⸗ 


den; den man ſonſt das Vorgebuͤrg den, Vor⸗ 
berg; deg Heiligenbeing, Promontorium .‚oflis 


— Colliculum eminens 5 nannte. 


J % | 
ae benden Seiten des iss End. | 


knochens finden ſich zwiſchen den falſchen Wir⸗ 


bein vier bis ſuͤnf runde Oeffnungen, welche 
den Nerven und Blutgefaͤßen zu Ausgängen 
dienen, und wovon zuweilen die legte Heffnung 


der einen „der andern Seite unvollfonimen ge- 


ſchloſſen if. ‚Hinten geht, wie durch die übrige 
Wirbelfäule des Nücgrats, eine Hoͤhle fuͤr 


das Ruͤckenmark, Cauitas columnae dorſa- 


lis, ‚berab, welche vom.vierten falichen Wir⸗ 


‚bei an für die Nückenmarfsnerven offen, Je 
ober oben ſtumpf ‚unten ‚hingegen plate, ae 


N | 6. 60. Ne. | 
‚Die Verbindung bes —— —4 


he Aid nad) oben mit dem legten sen» 


denwirbel 








i Ai — 


Von dem gutgebideten Becen. Er, 


| penibichel if} fchräg nad) hinten laufend, * 
mittelſt Knorpel und Bänder fo feſt, daß gar 
keine Bewegung Statt findet, daher al der | 

| ihm beygelegte Nahe gar ln, iſt⸗ 

HOT, I An 

I Der Nugen biefes Kuochens if hr SB 
bie Saft der ganzen. Wirbeifäule über ihm- zwi⸗ 
ſchen ‚den Seitenknochen ſchwebend erhalten, 
und der Beckenraum durd) Entfernung der 


N Seltenknochen ‚gehörig erweitert wird; ferner, 


daß die Nerven und Blutgefäße im Becken 
‚gehörig vertheilt, und endlich die im Becken 
enthaltenen Theile gehörig, — und von 
Ö —9— ghet werden. 

| a 

De bewegliche Enten hole 
Nücgrats ($. 50.) fißt an der Spige des un« 
beweglichen, und gleiche diefem , nur daß er 
weit Fleiner, nur‘ anderthalb Zoll lang, und 
ein weit fpißigeres Dreyeck ift, und gemöhnlid 
aus vier, zuweilen auch aus fünf wirbefähn- 
lichen, Aber "niche Hopfen Beinchen beftcher, 
wovon das letzte immer am fpäreften feine 
knoͤcherne Vollkommenheit erreiche, alle aber 


unter ſich oft lange durch Ne Swifchen. ze — 


TAN Bieiben. 


66 | 

e ere heit ı des hentai: End 
9 fun iſt fo ——— daß zwey hinten in die 

Di Höhe | 





f — 


28Schwanget ſchaftelehre. 


Hoͤhe gehende Fortläge oder Hörnchen das. zu 
. weite Answeichen nad) hinten verhindern , fo 
wie zugleich abfteigende Flügel des unbewegli - 
chen Endknochens die zu ſtarke an * 

vornen unmoͤglich machen. | 


at Te en Er 64. “ Ag 
"Ber Zr ı und Nusen diefes Kuochens 


— if, den Maftdarm fowohl, ‚als ten, Mutter⸗ 


gang zu unferflügen, und das zu fchnelle Her- 


vortreten des Kindes bey der Geburt, zu Rt 


Le, 


"Die Ehrwienskent (6. 51) fi die 
Alten Knochen des Beckens, und werden 
zu genaner Beſtimmung ihrer Theile in eben 
die drey Knochenſtuͤcke abgetheilt, in melde fie 
die Natur vor der vollendeten Ausbildung des 


Beckens abgerheile hatte, vaͤhmlich — is 


‚Beim. Schosbein und Sitzbein. 


$. 66, Be WR a u 


Die Höhe der Seitenknoden ift u r | 
Boßtarbanımn & Seen febe verſchieden . 


A 


de Sir en ober Darmbein , os 
ilium, wird die obere Hälfte eines Seiten | 
knochens genannt, bis in —— ben 


feiner Außenſeite, in welcher das 1 Sch enfelbein 
fein Gelenk — a 





Is | $ * | 








EWR, 
— 


— 


6. 


— iſt flͤgelaͤhnlich der obere 


Von dem gutgebideten Baden, * | 


Rand. davon aber wellenförmig, ‚und. wird der 
Kamm des Darmbeines, Crifta oflis _ 


ilium, genannt. Am vordern und hintern 


‚Rande find zwen ſtumpfe Ste — An 


dem untern und. inretn, Rande ift eine etwas 
erhabene, gegen die Beckenhoͤhle ragende Bor 


2 genlinie, welche fi nad vernen ziehe, die 





Da tmb e i ni u i e, Linea innominata. 


$. 69. 


Die Sublanı Der —— 


ſi ch in Abſicht der Dicke und Dichtigkeit nicht 


überall gleich. Am Rande, und vorzüglich 
bey der Gelenkhoͤhle des Schenkelknochens ft das _ 
Darmbein 3° did, um da dem Drud der 


'taft des Overleibes und dem Gegendruck der 


Schenkelknochen widerſtehen zu koͤnnen. In 
der Mitte hingegen iſt es oft kaum zmen Sinien Ä 


se oder * zur Durchſichtigkeit duͤnn. 


a 


' — Rusen diefer Beine % die — 
der Gedaͤrme und der ſchwongern Gebaͤrmutter, | 
beſonders im Sißen, zu unterfiügen. Vorzuͤg⸗ 
Ulch aber der Bauchhöle den gehörigen Raum - 
— durch Entfernung der Bauchdecken zu verſchaf⸗ 
{ fen, und gewiſſen Musfeln zur Unterlage: und 


Er feften Anhängeort m dienen. 


x 


/ ‘$, TI | 





— * | ' N re % — 
Re Schwangerſchaftslehre. En 

9 7L — ir 
Das Schosbein, ſonſt auch Schambein, { 
Schloßbein, Os pubis, pedinis, genannt, 
iſt das Mittelftück jedes Seitenknochens und bie . 
Hälfte des vordern Theiles des Beckens. Es 
beiieht aus zwey Scenfeln, Ramis; einem 


oberen horizontalen, und einem untern ſchraͤg 
a rag Era 





WERT $ J. 
An dem N uf iſt der Hand 
etwas porgedrückt, und heiße der. KRammdes 
Eihosbeines, Crifa oflis pubis. Das 
Ende des vorgedruͤckten Randes lauft bey man« 
chen Becken in eine knochichte Warze, oder in 
einen Zißenfortfaß, Tuberculum, aus. Der 
abiteigende Aſt des Schosbeines iſt am äußeren 
Rande dünn, glart und etwas fcharfrandig nad) 
außen "gebogen, Deide abfteigende Aeſte zu⸗ 
ſammen machen den obern Theil eines Bogens, 
welchen man den Schosbogen 2 Arcus 
en m nennt, | 


ee 

‚Der Shiken der Schosbeine, iſt Bier; 
der Urinblafe und Gebärmutter zur feften Un 

terlage und unfer gewilfen Umfländen auch zum 

W N gegen Ne von außen zu dienen. 


$ 4. 











Bon dem; utgehiteten Bed, 0 


= 


g- 74. 
Das Sitz bein Os ifchii f-Coxendicis, 
ko * untere Teil eines jeden Seitenknochens, 
‚und, beſteht, wie, das Scosbein, aus zwey 
Aeſten oder Schenkeln :» einem vorderen aufſtei⸗ 
genden und einem hintern abfteigenden. Beyde 
Aeſte madyen mit den zwey Aeſten des Schos— 
beines einen ſtumpf dreheckigten Umfang, defe 
"fen Zwiſchenraum man das große eyförmige 
oc, Foramen ouale magnum ; foramen 
Sbturatorium ſ. ıhyroides, nenne, Diefer | 


Zoiſchenraum iſt aber im gefunden Zuflande ar 


feine Deffaung,, fondern mir einer Membran, 
und von vornen und hinten mit Muskeln und 
Gefäßen verſchloſſen. Beyde auffteigende Aeite 
der Sigbeine machen mit den obfleigenten ber 
Schoeb eine ($:45.) den Schosbogen, und 
helßen zuſammen Die Schenk. el des Sqes 
bogens. DR 


| $ REN — 
Der äufiere Nand des auffteigenben r vor: ⸗ 
deren Aſtes des Sigbeines iſt, wie der abſtei⸗ 
gende des Schosbeines auswaͤrts gebogen und 
"glatt; der hintere Mond hingegen hat einen 
nad) innen gerichteten Dornfortfag, Pro- 
‚ceflus fpinofus f. Spina ifchiadica, wodurd 
zwey Nandvertiefungen, ein oberer und uns 
gerer Ausſchnitt, Inciſura Äupenien et 
inferior, ‚gebildet werben. 


ib | & 78. 





32 | Egrammeehaiche. 


Be | 
Die ſtumpfe Spitze, welche beyde Aeſte 9 
des Sitzbeins bilden, und die, manchmal fehr 
dick und wulſtig if, wird der Sigknorren, 
Tuberofitas olıs ifchii, —— Er 


| TR n | 
Dir Nutzen — Sigbeine 4 
die Laſt des Koͤrpers im Sitzen zu unterſtuͤtzen, 
den Raum, der für die Geſchlechtstheile, die 
Harnwege und den After nothwendig iſt, bil · 
ben zu helfen, und ſowohl den innen liegenden 
Theilen Schuß , als verfchledenen Musfeln, 
9 Baͤndern und — Sefigfeit zu —— — 


— 
Aus allen drey Theilen des Seitenfnochens oo 
befteher Die außen befindliche Gelenfpöle der 
Schenkelknochen, die Pfanne, Acerabulum, 
‚Die Vereinigung von allen drey Theilen macht 
die Figur Y; und mußte gerade in ber Höhle 
ſelbſt feyn, damit fi) die Höhle vor der ganz- 
lichen Werfnöcherung, welche um die Jahre 
der Mannbarkeie gefchicher, nach der Größe 
des wachſenden Schenkelknochens noch erwei · 
tern konnte. Der Kopf des Schenkelbeins 
kann ſich in dieſer Höhle am weiteſten nad) 
vornen, am 'wenigften nad) hinten biegen, 
und wird Durch ein beſonderes Aueerband 


| Mara 
| 79. 











r —* 


En dam — | sg. 


bi 6.7 
Die PR Tg — EN 
| > geſchiehet theils unter: ſich, theils mie 
dem ——— * unbeweglichen a 
‚8'go. a —— 5 

| Unter fi ch Werben, die — vornen 
an den Schosbeinen, eheils durch Knorpelſchei⸗ 
ben, welche i in der Mitte meift eine mit Gal⸗ 
lerte gefuͤllte Hoͤhle haben theils und vorzüg- 
lich durch ein uͤber die Knorpel reichendes ſeh⸗ 
nichtes Band verbunden. Man’ nenne dieſe 
' Verbindung die Bereinigung der Schos⸗ 
beine, N Is Be ur ndrofis of 
fium —— — | — nt 
5 8 ri Aa 
Diele Berbintung it bey EN und * 

im notuͤrlichen Zuſtande fo feft,. daß. nur eine 
ſehr geringe Beroeglichkeit ‚ oft auch gar ‚feine, 
Statt findet, Selbſt wenn während, der 
Schwangerfehaft die Knorpel und Bänder des 
Dedens wirklich ‚jedesmal dehnbar würden, fo 
iſt doch nach richtigen Beobachtungen die Aus⸗ 


dehnung der. Schosbaͤnder ohne widernatůr⸗ — 


lichen Zuftand in dem Maße nichtig, in wel⸗ 
dem eine Ausdehnung. bey etwas ‚engem 
Beckenbau, ‚oder bey: ungewöhnlicher Größe 
der Frucht, ‚von. Nutzen ſeyn koͤnnte. Und was 
in aͤltern und neuern Zeiten über. den — 
des a 22 Shosbeine,; 
N jed 4 





RE 
| h 


RR. — AN 


. ESehwangerſchaſtslehre. J — | 


jeder Gehurt gefhhrishen. wurde, grundet ſich 
theils auf Hypotheſen, welche Die‘ Erfahrung 
nicht beftätigte, teils: auf einzelne: Beobach⸗ 
tungen, welche ni einen: widernatuͤrliche 





“ au 

ftand des Bechens andeuteten. 

1 x ER Dh ara 
Hadı N und oben verbinben. ah Bi 


ee mit dem unbemeglichen . Eud- 
knochen 1) indem erhabene Stellen der ‚Sei 


tenknochen in Vertiefungen des. Endfnochens a 


bineingreifen, und. die Vereinigungsfläche, von 
beiverley Knochen mit einer dünnen Knorpel 


ſubſtanz übergogen iſt, über welche ein pornen 
ſchmales und duͤnnes Band, Hinten aber meh | 
rere kurze, feſte und glänzend. weiße Bänder 
bingegogen find. Man nenne Diele 'Berbin- - 
dung das Hüftbein, oder Darmbein- 
Getenf, ‚Synchondrofis facro .4liaca. 


‚Außerdem wird 2) der Mond des Huͤſtbeins 


oben’ an den Seitenfortſotz des legten Lenden⸗ 
wirbels zuwellen duch bes unelnsleßten Lenden⸗ 
wirbels/ durch zwey Dueerbänder, Ligamen- 
tum transuerfale fuperius et inferius, bes. 


feſtiget. Mad) unten und hinten aber 3) ges 
ſchiehet die Verbindung durch drey theils zum 


erſten theils zum vierten falſchen Wirbel * 
unbeweglichen Endknochens laufende: Bänder, 
Ligamentum poſticum laterale, longum 


| et breue. — Kg Ey " ——— N 


* 


J 
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® Bon ben reg —— Vedens. 35 


ae I 6. Be 

— dieſer — Bahr bie RE 
* einige, wiewohl geringe, Beweglich⸗ 
keit; welche jedoch ihren Nutzen ſowohl ben der 
Beugung und dem Umwenden bes Körpers, 
als bey dem Geburtsgefhyäfte haben mag, in« 
dem durch die Machgiebigkeie der Bänder dag 
Zerreiſſen derſelben/ und das a, dee 
N Mae wid. 


K N * a; rw — 
— unten und hinten —** —— 
ih die Seltenknochen von Ben Sitzbeinen aus, 
ſowohl mit dem beweglichen als unbeweglichen 
Endknochen durch lange, fich Freußende Bänder, 
Ligamenta facr ’-ifchiadica et facro - fpi- 
‚nofa; welche für die im Becken liegenden, _ 
und. aus dem Becken austretenden Theile eine 
fefte, und doch, wo es nochwendig a noch | 
Made Bde | | 





— RR Kaplıch, 


En den — wodutch ſich das toeibfiche. 
Beden vom — unter tſcheidet. nr 


se 2 

e A Aue Becken eine dramailk 
m von dem Becken .. Mannsperfön auf 
i ‚ben 





a ah Schwangerſchaſtslehre * 


den erſten Anblick verſchieden zu * — 
ſo merklich und wichtig iſt doch die Verſchie⸗ 
denheit, ſo bald man weiß, wo man ſie auf⸗ 


ſuchen, und: wie man fie in Ruͤckſicht auf 


Schwangerfhaft und Geburt anfehen und * | 
cheuen Ru 

en es — 9 

Sm —— Menſchen behält das 
Becken beym Erwachfen fehr Wieles von ber. 
jenigen Form bey, welche es in der Kindheit 
hatte; das weibliche Becken hingegen aͤndert 
ſich um die Jahre der Mannbarkeit merklich, 
und zeige nad) BrelM, * felgnbe. ne 
—— 9 

Das ————— Beden if Mei in. — 
ganzen Umfange, als in feiner Höhle weiter, 
als Das männliche. Diefe mehrere Weite aber. 
wird vorzüglic dur) die, um die Zeit der 
Mannbarkeit zunehmende, Breite des unbemeg« 


( 


lichen Endknochens verurfache, als woburd) die 


Seitenknochen af. von einander Dem 
werden. u 

TU er Ele 6. 88. 
Der Anberbegliche Endfnechen iſt here 
gleichförmiger und gleich von Anfang nad) der 
Mitte zu mehr, fonft im Ganzen minder ftarf 


| BEER ag RER. Os‘ facrum; 
| N ei | 











als a: männliche, a 


ie 


Von den Kennzeichen des weiblichen Beckens. 37 


und ſein hervorragender Winkel macht mit dem 
letzten Lendenwirbel einen ſpitzigen Winkel; da 
im Gegentheil der maͤnnliche unbemegliche 
Endfnochen erft nad). ‚unten Bi ſeh Ir ein« 
waͤrts Here J—— 49 


BANN ggg = 27 Sr 
"yoherbeg iR der. RER, ‚weibliche 
Endknochen neben feiner mehreren Breite und 
gleichförmigeren Krümmung auch 9* laͤnger, 


— — 
BR. 


} ar — 1 
* a A. N en 4 $ 90. " 4) Aue A er 


Die Huͤſtbeine ſind Breiter, dunner/ faͤ⸗ 


cher und mehr nach außen gebogen‘; um der 


Bauchhoͤhle für die Zeit, der Schwangerfchaft 
Ko einen größern Kaum zu verſchaffen. u 


Huhn aan Red Beh; 
I N 4: —DJ— N A ne AA DERTE, 


| ‚Die. Schosbeine find bey ihrer. Vereini⸗ 


| Dh nn ‚ und ſanfter nach unten gen 


die re eingebogen, 


— | n. 9m FRE Br 


Die ‚abfleigende Aeſte der. Scosbeine. und 


' Pr: auffteigenbe. Aeſte —— machen im 


weiblichen Becken allezeit einen Bogen von 


ungefaͤhr 100° ;, im ‚männlichen Becken hinges 


‚gen. einen. Winkel von ‚ungefähr, 75. - 80°. 


I wird daher Schosbogen, Arcus 


&:3 .ofium © 





ie —— letzterer Seviatele An· 


* einen leichteren —— zu verfhaften. ’ 


in Ah, 6. 06. 


gulus' — eo — 


At rn s gr NN OR 
Diefer Schosbogen iſt eines der ‚auffallend- 
ften und bleibendften Unterfheidungszeichen des 
weiblichen. Beckens, welches auch bey dem ver⸗ 
eine Deden nie gang en wird 
RAR 1% "a! Le auge x a) ÖH 
Der — Rand des —75 ee Ye 
auswärts gekehrt, duͤnn und glatt, und bie 
Knochen ſelbſt find. dünner, als diejenigen, 


melde, ben ———— rich nn au 


Endlich ri dab: der Kaya el Den 


Beckenknochen größer und nach allen Eeiten 


ſanfter Vewoͤlbt, um auch dadurch dem Rinde 


vs ER 
" a 


⸗ * — 


Durch dieſe einzelne Berfehiedenfeiten der 


Boeckenknochen entfliehen noch einige andere aufs 


fallende‘ Verfchiedenpeiten, wodurch ſich der 


welbliche Koͤrper außer den Geſchlechtstheilen 
von dem maͤnnlichen in der Gegend des j 
| DAN 2 A J— 


— 
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Von ben Kepnderhen De weiblchen Vecens— 39 


RE 
Da die: ganze Hinterfeire bes Beckens 3* 
er iſt ſo haben die Geſaͤf muskeln eine brei⸗ 
tere Anlage, und es iſt daher die Sentengen:“d 


und der — ben meistichen Perfonen immer 


breiter, als bey männlichen von gleid) großem 
| ‚und ar feikoigem. Koͤrper. | 


Di 99 En. 
— fliehen wegen größerer Entfermitg. 
der Seitenknochen des Beckens die Schenkel⸗ 
knochen oben weiter aus einander, als bey 
männlichen Perſonen. Dieß hat alsdann auf 
ee Au der Fuͤße und ben: Bang, wriblie 
— ge, — den Sin 

us 34. 





zu — le es Ah, vi ſen, “in er | 


Der, Gang aber ‚wird, wankend ‚je mehr die 


aſt zwifchen die won einander weit ‚entfernten 


Schenkel herein druͤckt, und je höher alsdann 
diefe beweglichen Säulen, auf denen das Ge⸗ 
baͤude des menſchlichen Koͤrpers ruhet im 


Gehen gehoben und jeimehr fie > = Si — 


en — 





E wit HM 
— 
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— —— ESchwangetſchaſtslehre. er 


vba) ER Kapitel, aba : 


Bon der Höhle des weiblichen Beckens, ihrer. En 
| teilung, natürlich guten Form, Mer 
und Liefe. n 


u $ 9. i | 
— Dach die IN der einzelnen Beden- 
knochen unter einander bilder fid) ein begrenz⸗ 
ter Raum zwiſchen ihnen, welchen man bie 
—— ſ. Cauitas peluis, 
En ar FE 498 x una 


ee Ir "rn 100. | ER ya 
Dieſer Kaum theiſt ſi ich in ER » A 
} fingen? a in den J 
durch bi fe Huͤftbeine — ei un v 
man gewoͤhnlich das g roße B ecken, Pelus 
wWaior, nennt; und in den u teren Raum, 
welchen man das Fleine 2 seen," Peluis 
minor, nenne, ar der "vorgäglicy Jon den ” 
Schos⸗ und Sikbeinen‘, und von dem bes 
‚weglichen und unbenegihen Endkuochen be⸗ 
grenzt wird. Br El N 


N En Er I0L a — er — * 
| Die En zwiſchen dem großen. A 

unbi ‚Kleinen. Becken made der erhab: | 

ftumpfes Rand an der-innern Seite Bern Hffe 

und Schosbeine und der obere Rand des her⸗ 

vorragenden Wirbels, oder die Linea inno- 
‚, minata mit ihren Fortſaͤtzen. | — 











, 
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Bon der _ weiblichen Beckens. Ar 
M Dur ii RT uam, je" 03, i ; 14, ch — * u ’ 


— Ar kleine — oder der unfete Becken⸗ 
raum wird zu genauer Beſtimmung des Stan⸗ 
% ber Rindestheife hey der Geburt wiederum 


A ni in ben. Eingan g oder die obere 
Bo, (er ‚Aperture peluis‘ füperior; 
51 — 8, JF mietlere Bedenöffnung, 


Pier media,” u MB in ‚den Ausgang 
PN — ‚Apertura in- 
— LE, 2.20 m et! og 
mm ze 47 Sn Ma — 560 4 
Der — J 668: A 
ten erhabenen Kande ; die Mitte, bey der Wers 


einigung des, aten und zten falſchen Wirbels 


* 


des unbeweglichen Endknochens und geht queer - - 


untet der Vereinigung der. — —* 


der Ausgang aber wird Mail, ben, Schosbogen, 


dien Sitzknorren, und durch ‚die Spiße und 


. Bänder des Be nbsp — 


— ni Air a oAin 
| aaa. J 104 a * za 
‚Die. Form. ber Bedenpöhle ik an. 
dem Eingang, anders in der Mitte und 
ondersibeym Ausgang... Der Eingang bar die 
Form eines: ſtumpfen Kartenberzeng, deſſen Ein» 
ſchnitt beym hervorragenden Wirbef-, „die Spiße 
bey der Vereinigung der Schosbeine ift. Die 
Form der Mitte iſt eine Ellipſe; die Form des 
u: ‚aber eine meinen Herzfigur, 


deren | 





buch). die —— DEN —— nad FR 


x 


ya \ is 
ER ® vn vs 


42 3 Schmengerfänftatehe . Ar 


Mu Spiße oben in der Mitte des Schoebo⸗ 


gens, der Einſchnitt aber en ber un des 


| — ittiea Me BO 


? "er ange $ 105° — yon N 2 2 
——— der ——— ber Som. ‚ber 
Beckenhoͤhle ‚oben, HE „Der, Miete und. unten 
erhellet, daß die du ae Becken ‚gehenden 


Kirdesrheile, einen, ander u. Raum | 
Eintritt, einen andern in dem. un RATEN 
und einen andern beym Austritte finden, und 
daher auch nach Verſchlebenheit dieſer Form | 


eine andere Stellung und Sage ai 









Be ae la 1 
ap de an | 
— Ira zu wiffen, —— Abflanb die i 
Bedenknachen bey gutem Bau von ein ander 
Haben, und wie ‘groß der Raum der Becken⸗ 
hoͤhle oben, unten und in der Mitte fey, fo 
haben verſchiedene Geburtshelfer und Anato⸗ 
miker die Beckenhoͤhle nach verſchiedenen be⸗ 
ſtimmten Richtungen ausgemeffen‘, und. nach 


. mehreren Meffungen wohlgeformter Berfen ein 


; Linea ne —— 


Mittelmaß der Entfernungen der Beckenknochen 
der einen Seite von den Beckenknochen der 
andern Seite feſtgeſetzt, und dieſe beſtimmten 
Entfernungen ee 2. — 


es He 


Aal — 
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J $ 10%. : 
Diefer Meſſungen fielen aber v vetſchleden 
aus, je nachdem dabey ein Maßſtab ongenom⸗ 


men oder Die Mefüngen nad) Verſchledenheit 





der Puncte, von wo aug gemeffen "wurde, 
angeſtellt wurden.  Mebrere legten jedoch dag 


unter Gelehrten am meiften belicbre ‚ehemalige 


Pariſer Moß oder den Pied du Roi dobey 
zum Grunde, der auch jest noch, ungeachtet 
er in Franfreich durch das neuere Maß den 
- Metre verdrungen wurde, doch eußer Frank⸗ 
reich am allgemeinften unter Gelehrten befannt, 
und uͤblich ift; weß wegen ich ihn auch beh mei⸗ 

nen Meſſungen zum Grunde legen, und nach 
dieſem das Mitte maß genauer Meſſungen 
zweyer ſehr wohl gebauten weiblichen Becken 
aus mehiee — * —J 


EN, 


| g 108. | — 
— großen: oder oberen Becken ir, nur 


ein. Abſtand von Wichtigkeit, —9 die 
Entfernung des oberen Randes eines Huͤſtbei— 
med vom andern, als wodurch die gehörige 

Weite für die ſchwangere Gebärmutter beflimme 


wird, Linea diametros transuerſa peluis _ 
fuperioris, _ Dieſe Entfernung it von der 
vorderen. und oberen Spitze des einen Huͤft⸗ 
beins bis zu berfelben: ‚Spige bes: andern Huͤft⸗ 
mung 8 F 8 unde 


a 
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$. 109. 
Im unteren oder kleinen sBeißeriiienen 
— fi nd mehrere Durchmeffer für die Lehre des Ge— 
| Burtsgefcjäftes merkwürdig; und zwar a) beym 
Eingang in die Beckenhoͤhle oder bey 
ber oberen Berfenöffnung, Apertura peluis 
_ Juperior, der Abfland der, Mitte des’unferen 
Randes (Lineae innominatae) eines Huüftbeins 
von der. Mitte deſſelben Nandes auf der an« 
dern Seite, welchen Abftand man den großen 
Durchmeſſer der: oberen Beckenoͤff⸗ 
nung ,. oder auch den. Queerdurchmeſſer, 
Linea —— maior ſ. transuerfalis, 
nennt, „und. der gewöhnlich 5” haͤlt; b) ‚die 
Ä Entfernung der Mitte des ‚hervorragenden 
Wirbels von der Zufammenfügung-der Schos- 
beine an; ihrem oberen, Rande, welche man 
den Fleinen Durchmeſſer der oberen 
DBedenöffnung, oder den geraden Durch⸗ 
meſſer, Linea diametros minor ſ. recta, 
oder auch die Coniugata nennt; indem man 


ſich die obere Beckenoͤffnung als eine Elllpſe 
vorſtellte, bey mwelcher der Eleine Durchmeſſer 


in der Geometrie die’ Difantia coniugata 
—— wird. a: br iſt md 


; A ER ; * 


Neben dieſen — — — | 


mefen der oberen. Beckenoffnung ſind noch 
| weh 


N 


— 
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zwey von gleicher Größe merfwürdig; nahm 
lid) d) die Entfernung. der Vereinigung eines 
jeden. Huͤftbeins mit dem unbeweglichen End⸗ 
knochen des Ruͤckgrats von der Verelnigung 
des Schosbeines mit dem Huͤftbein auf der 
entgegengeſetzten Seite. Eine ſolche Eutfer⸗ 
nung nennt man den ſchraͤgen Durchmeſ⸗ 
ſer der oberen Beckenoͤffnung, Linea 
diametros obliqua, auch Diagonallinie; und 
weil Deventer zuerſt auf ſeinen Einfluß auf 
die Geburt. aufmer£fam machte, auc) den De— 
venteriſchen Durchmeſſer. | Es AREA: BR: 

4 und ; an 


Aus biefen — erhellet, daß bie 
obere Deffnung des Eleinen oder unteren Bodens 
einer 'erwachfene Srauensperfon nach der Ride 
tung deri Hüfte oder beyden Seiten um ein 


Sünftheil weiter, und von einer Hinterſeite — 


ſchraͤg nach einer Vorderſeite um ein Neuntheil 
geraumiger iſt, als vom Ruͤcken her nach den 
Schosbeinen zn. Anders aber verhält es ſich 
bey dem weiblichen Becken vor den Jahren dee 
Mannbarkeit, wo feine obere Deffnung nad) 
der Richtung des Dueerdurcdhmeffers kaum um 
eine Knie weiter ift, als der gerade Durd- 
mæeſſer; der ſchraͤge Durchmeſſer aber um | 

| Anie kleiner iſt, als a | 


l 
y ö 6 A gi } 


Ss * 


— — Schwangerſchaftelehre. 
“el $ 113, 


Die Mitte der MATT I ober 
bie mittlere Beckenoͤffnung, Apertura peluis 
. media, weiche bey der Vereinigung bes zwey⸗ 
ten falſchen Wirbelbeins mie dem driften an» 
fängt, und-fich über den untern Theil ber Wer» 
einigung des unbeweglich en Endknochens mit 
den Seitenknochen, und uͤber die untere Hälfte 
der Pfanne nad) vornen mitten über das eyfoͤr⸗ 
mige doch und unter die Vereinigung der Schos⸗ 
beine erſtreckt, hat wieberum Durdmeffer ders 
felben Richtung ‚ aber. von einer andern Größe, 
als der Eingang in die Beckenhoͤhle. Esift 
naͤhmlich die Entfernung der Bereinigung vor- 
benannter falfcher Wirbel vom untern Theil 
der Vereinigung der Schosbeine 4 und 4 
. weit; die Entfernung von der innern Seite ves 
untern Theils der einen Pfanne bis zur andern 
eben fo groß; der Abſtand des untern Randes 
der Synchondrofis facro-iliacader eihen Seite 
aber bis zur Mitte des Foraminis obturatorii 
‚ber andern Seite 4 und 3" groß; ‚folglich ift 
die Beckenhoͤhle in der Mitte nad) der Rich⸗ 
tung des ſchraͤgen Durchmeſſers um einen Vier⸗ 
telzoll weiter, als nach dem geraden und Queer⸗ 
— ‚ die ſich gleich find, 


$ $. 113, » . Ra | 
wi Jahren ber —— 4 
gen * der gerade und Die beyden ſchraͤgen 
Ä Duch., | 


En 
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Durchmeffer der mittleren Beckenoͤffnung gleich, 
der Dueerdurchmeffet hingegen: a um z z bis | 
ae — 
. | J 114, a | 
Beym Arena aus N fen 
"oder an ber unteren Beckenoͤffaung, Apertura 
peluis, inferior; find zwey Duserdurchmeffer 


und ein gerader Durchmeffer . zu bemerfen; “ 


nahmwlich a) der vordere Queerdurchmeſſer von 
‚einem Sigenerren zum andern, und b) ber 
hintere Dueerdurchmeffer von einem. ſpitzen 
Feſch des Sitzbeines zum andern. Beyde 
ſind ſich gleich, und 3 und 4" groß. Der 
gerade. Duͤrchmeſſer aber von. der Spiße des 
| beweglichen Endknochens bis zu der Mitte des 
Bandes an der unteren Bereinigung der Schos« 
beine ift um einen Viertelzoll Fürger, nähmlid) 
3 und 4 groß; er kann aber unfer.einer uns 
endlichen: Zurücbeugung der. Spitze des be⸗ 
weglichen Endknochens um einen: —— Zoll | 
— ‚Werben, ke N 
“ 115 5 TR, 
Aus: biefen. Husmeflungen erbeller ; daß, die 
 Bedfenhöhle oben in die Queer weiter iſt als 
—— t en und unfen; daß fie aber in der Mitte 


und nach unten eine gteihförmige Reh * 
allen ‚Seiten hat, ü N | 


Ira. je 





Alle Durcmeffer — bey — — 
den ee fie en hernach groß oder Elein, 
. ein 

8 


by 
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ein 4 —— der a, Duck 
meffer proportionirtes Verhaͤltniß unter ſich; 


ſo daß, wenn ein Durchmeſſer weiter oder enger 


iſt, die uͤbrigen auch nach Verhaͤltniß welter 
oder enger BR: werden. RE 


| — se 

' Die Tief e der Beckenhoͤhle iſt ig Wir: 
fchiedenheie der Wände fehr verfdieden. Die 
Bintere Wand. nach der Laͤnge des gebogenen 
unbeweglichen und beweglichen Endknochen 5 if 
4 und 2” his 5"; bie Seitenwand vom un« 


fern Darmbeincand bis unter den Sitzknorren 


3 und 2” bis 4”; bie vordere Wand aber nach 


der Höbe der Schosbeinvereinigung, fammt dem, 


einen. 2 über Die Schosbeine unten hervorra· 
senden, ie Bande I undz 1 big ı und en 
FR va. AM 18. » N YA Pr RReE 

? Eine‘ genaue Renntniß vonder Weite und. 


Tiefe der Beckenhoͤhle im natuͤrlichen Zuſtande 


hat den großen practiſchen Mutzen, ſich von 
dem Boeckenraum eine’richtige Vorſtellung zu 
machen, die Möglichkeie oder Unmöglichkeit, 
$eichrigkeie “oder Schwierigkeit einer‘ Geburt 


Auf dem natürlichen Wege darnach zu beur⸗ 


heilen, und nach Werfchiedenheit des Naumes 
und der Größe der Seuche ſolchen für die nd 
liche Entbindung au, —— 
J—— Den 2? a 
vun) 190 ER iR Pe Kar ae 
* Me | ©: de 





— 
— 


— der Are Des Veaens ꝛc. x 49 


———— Kapitil ae 


FE De ae des muͤtterlichen Körpers, 6 


E88 


Verhä Limiffes zur re des. weiblichen, —5— der 
Are der Gelenfpfannen und der Schen⸗ 
tellugchen. 


3 Sg: 4 
Dem RAR kann es 


wichen genügen nur die Befchaffenheit, Weite 
und. Tiefe rines wohlgeſormten Beckens gu 
wiſſen um ein: übelhefornites Becken und def - 
fen Einfluß. auf die Geburt darnach beurtheilen 
zu fönnen. Er muß, a no) wiſſen, weihe 
Richtung der Becken hoͤhl 


m Verhaͤltniſſe zum 
übtigen Körper Selle fen, bey ‚der die Ge⸗ 


burt am leichteſten und gluͤcklichſten vor ſich 
| gehen koͤnne. Er muß die natürliche Richtung 





ie Körpers einer Frucht, der Füße der 


Schwa der Gebaͤrmutter und des Mut⸗ 





| tergangs Fennehi, um die Sage ber Fruche, den 
Einfluß der Stelung: und Lage ber Gebären- 


den auf die Geburt u. ſ. w. * — und 
a. zu koͤnnen. 7 


| EP DET $ 120, ee 
Und um. hierin vollfommen klare Ideen zu 
bekommen, haben wiſſenſchaftliche Geburtshel- 
fer die Lehren und Sprache der Geometrie auf 
Vie — Geburts» und Entbin- 
DD | dunge⸗ 


{ um, 3) ri — 26 


N TE 3 
; ; a0 Rs \ 05 17% J * 
\ Nr J 


ge Schwangerſchafislehre. nu 


dungslehre angrmenbh, welche daher auch heu⸗ 
tiges Tages jeder Ge reshelfer werftehen muß, . 
wenn*er auf den: Namen eines Mannes, der 
feine Kunſt wiſſenſchaftlich und Ka —* 
diert hat, Auſpruch machen will, 


g aa. 


Und da nicht jebem we in der — 


lernung dee Entbindumgskunſt die geometri⸗ 


ſchen Sebrfäge , welche bey der jetzt vorzutragen⸗ 


den Lehre zum» Grunde liegen, gegenwärtig: 


find, fo will ich. die: Houptſaͤte aus der: Geome⸗ 
trie re u © gli a 00 Bu 
$: a He Yan. bi * * | 


— Punete A im 9 I 


— Bee und — ruhende 





th, Denker... 4 Es f a — u 2 ha * en * 
* 


* 


wah ſie Bel F mögen behl oder dicht, 


— N J 9 ra u Be. 
Mittelpuntt⸗ eines Bond. iſt dee 
— von welchem aus. alle Linien bis an den 


wirklichen oder angenommenen Umkreis oder an 


die Dberfläche gezogen eimnber —* in =. 


—J Nr, Mr } 
i a AR E00 $. 124. ex ee | 
Die. Körper mögen. eine ı ‚Form Baben, | 


04 


auf ] 








Bon ver he des Veens wo 5T 


auf ihrer: Oberflãtche rauh oder glatt feyn, ſo 
finden Mittelpuncte und zwey enfgegengefegte 
| un folglich er an in: — — 


LT, 
ee in lan Körper: täffer ſich ein. 
Mittelpunct mie zwey ‚gerade enrgegengefeßten 
Fat folglich eine Are, gedenken, Je ſtaͤr · 
Ä aber. der. Körper gebogen, iſt, aus defloe, 
| 1; geraden T Theiten muß man fi ihn zu⸗ 
H mengefeßt denken, und jedem Theil feine 
beſondere Are geben, Es wäre denn, daß die 
Are niche der Laͤnge nach, fondern quer, ho« 
| de ſcheag⸗ durch Beben gehen ‚folke, 


“u nn 
tu ' A 6. 126. 96 J— 

u en —* Axe durch die ————— 
Kreiſe und Flaͤchen gehet, durch welche man 
ſich den Koͤrper begrenzt und zuſammengeſetzt 
gedenket, ſo nennt man die Axe auch die Mit⸗ 
sellinte; alsdann aber faft immer mir einem 
Beyſatz welcher eine Mittellinie oder Are von 
einer gewiſſen Richtung, „von einer andern in 
| 1 ZUBIENNg i Et, | 


J on 1 TE 9. 27% * N a} 
Wenn z.B, die Are eines Koͤrpers deſ 
ſen Lage mit dem Horizont in Vergleich gefeße 
wird,‘ fenfreche auf dem Horizone fteher, fo 
5* eg ſentrecht durch * Rn — 

ende 


Er > Sonangefhehithn. 


fende ‚Are, die verticale Mittellinie oder 

bier Verticalape, auch: Gentralare und 

Schweraxe; zum Unterfchiede von der mit dem 

Horizont parallel laufenden Are, welhe man 

die horizontale tellinie oder Rorle | 
** nennt. 1% 

—6. —— BR 

Werben zwey Aren nad) —— 

— —** des Koͤrpers angegeben , fo nennt 

man die groͤßere die —— die — 

bie Queerare. By na 


— —— N 
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ſo fern verfchieden, daß man ſich bey diefem, 
der auch durch den Mittelpunet bis an zwey ente 
gegengeſetzte Puncte der Peripherie eines Koͤr⸗ 
pers gebet, den Körper nicht gerade als einen 
Kreis, noch als einen um den. Durchmeſſer, 
wie um die Are, beweglichen Körper denkt, 
und daß man dabey nur die ‚Entfernung dee 


berden — Punete — 


ee KR 
Käufe ber Durchmeſſer mit dem Sir 
parallel, fo heiße er der parallele oder hori« 
zontale Durdimeffer. Steht er aber 
fenfreche auf: dem Horizont, ſo heiße er der 
fenfrechte oder. verticale Durcmeffer; 
mache. er Gingegen mit, dem Horizo 


x 








— 


Von der Une des Veclens *x 


Winkel; ſo heiße er ber — * er 
Durchmeſler es 


| UNE as; | 
Nach dieſen vorausgeſchickten allgemeinen 
Begriffen wird die Lehre von den in der 
Entbindungsmiffenfchaft angenommenen Aren 
jedem , der auch fonft nichts. von Geome⸗ 

trie verflehr, leiche verftändlich werden, und. 
er wird bey Aufmerkfamfeit und Fleiß bald eine · 
fehen lernen, welchen practifchen Nutzen Diele, 
‚von vielen aus Unwiſſenheit fo verachtete, Lehre 

| für. das s Snebindungsgerhäft ſelbſt babe. NER. 


u \ 6— 132, Ä ’ | 
Die fängeare, Verticalaxe oder: ya 
cale Mittellinie des weiblichen Körpers 
iſt diejenige Lnie, welche fih bilden würde, 
wenn man durch eine nicht fehmangere, auf 
recht ftehende Srauensperfon vom Wirbel bis 
zu den. innern Knoͤcheln ein Senkbley an bem 
—“ bes  Rückgrats berabfallen em | 


$. 133. | 

wis aber- der Ruͤckgrat in natuͤrlichen Zu Bi 
flande eine Wellenfinie bilder, fo würde bas 
Senkbley nicht am ganzen Ruͤckgrat, fondern 


nur am britten Halswirbel und dritten fenden · 


- wirbel anliegen; der achte — — * 
und der Rn Wirbel des unbeweglichen End» | 
| N Enogens 


* 


N Ne 

RS 

Bin 
Sg 
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* 


37 Schwangerſchaſtslehre · 


wuͤrden am ecke von / ber ange A 
ae entferne ſeyn. — — ——— | 


de. 134 
Die Biegung des Rackgrots wird cheils 


von ben vor und neben ihm liegenden Einge ⸗ 
weiden und großen Gefäßen, theils durch die 


bey aufgerichteter Stellung des Menſchen auf 


die Wirbelſaͤule druͤckende oft hi. — 
bewirkt, —J— | 


a Ra | 

Douorch Rechieis und andere Krankheiten | 
fann der Ruͤckgrat auf eine mannichſaltige 
Weiſe veraͤndert werden, und die Axe des 
Koͤrpers an ganz andern Wirbeln vorbey ge 
ben, als im —— Zuſtande. h 


eh u Ar 
Bong anbere,. als die. Laͤn geape. des ‚er 
wachfenen Menfchen: verhäle: fih ſolche bey m 


 ungeborenen Kindern Da der Körper 


von ber erften Zeit an, wo die Frucht fichebar 


wird, und dann die ganze Schwangerfchafe 
| hindurch mehr und minder vorwärts gekruͤmmt 


iſt, ja dieſe Krümmung ſich befonders in der leß« 
ten Zeif der Schmwangerfchaft bey zunehmendem 
Koͤrper verſtaͤrkt, ſo muß der Koͤrper der Frucht 
aus zweyen unter einem Winkel zuſammenge⸗ 


ſetzten Koͤrpern beſtehend gedacht, und fuͤr 


jeden VE. an. angenommen werden, 


J— us j | BR. 





Bon det / Are des Veclen ꝛe. * 


vd Dr yon 6 137. N) We 
Um ſich A den Rörper des ARE A 
Wendung als einen, ſich um feine Ape drehen⸗ 
den, Koͤrper zu gedenken fo muͤſſen wir auch eine 
Queeraxe des Koͤrpers einer Frucht 
annehmen, wovon der Mittelpunct in der 
Mitte zwiſchen der Herzgrube und dem Rack⸗ 
grat, Die beyden entgegengeſetzen Juncte aber 
zu beyben wen, ae den FEN J 

fegen find: 


ans gi AN ii TR DR 
"Die dritte" Gattung "von Aren if ie 

en , Axis peluis; nämlich ‚die 

— Mittellinie det Beckenhoͤhle. 


Bi. DL, 

| Faͤr die Beckenhoͤhle aber kann bis 
Bub eine einzige Are angenommen: werden, 
wie weit es moͤglich iſt, ſich ihee Wände, als 
‚bie Wändereines Cnlinders von gleicher Länge, 
‚folglich : die Bedenhähle‘ ſich als 'eine gerade 
Hoͤhle zu gedenken; alfo bis unter die Vereini⸗ 
gung der Schosbeine. Will man hingegen 
die Beckenhoͤhle als eine bis an die Spitze des 
beweglichen Endkuochens ſortgehende Hoͤhle, 
und ihre Mittellinie als den Weg durch die 
Mitte des Beckens anfehen, ſo muß die ganze 
Hoͤhle in zwey Cylinder getheilt werben; wo⸗ 
won * ie des obern ſenkrecht auf der 
| DA Sängeoye 
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aͤngeaxre des untern ſteht, und welche beyde 


Aren alſo unter. einem rechten Winkel zuſam⸗ 


menfloßen, und wovon man die eine die obe re, 
die andere die untere Beck — nen · 


nen tann. EN le et 


$ 140 A — 


Bu Seflimmung der, guten Kichtung bit 


Beckenhoͤhle aber kommt es vorzuͤglich auf das 
Verhoͤltniß der oberen Beckenaxe zur Are des 


Körpers an; fobald man daher die Are bes 


allein die obere Beckenaxe verſtanden, et une _ 
tere aber " als AR exiſtirend * ongeſehen · 


Axe des Koͤrpers betrachtet, ſo wird einzig und 


J 


* 


Beckens in Hinſicht auf das Verhaͤltniß zur 


* Beſtimmung der oberen Biden 


are gehe man auf folgende Weile zu Werk: 


Man ſielle ein wehl gebautes Becken mit der 
oberen Deffnung des Eleinen Beckens wagerecht, 


und laffe mitten durch den geraden Durchmefler 


dieſer Deffnung ein Senkbley herabfallen, fo 


der oberen Haͤlfte der Beckenhoͤhle ſeyn, welche 


von vornen bis unter die Schosbeinvereinigung, 


von hinten bis jur Vereinigung des dritten fals 


wird. die Schnur des Senkbleys die Mittellinie 


ſchen Wirbels mit dem vierten gehet. Die 


untere Beckenaxe aber kann nur in Seriidung 





Ren weichen 54 als eine Hoͤhle g 
a erden, 


” 
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werden, deren eine: gerade Wand bie Sciei- 
dungslinie der oberen und unteren Haͤtfte der 


Beckenhoͤhle oder der gerade Durchmeſſer der 
mittleren Beckenoͤffnung iſt, und mitten zwi⸗ 


ſchen welcher Linie und einer andern über die 


„ Steißbeinfpige horizontal gejogenen Linie, die 


untere ——— va are ——— Bir “ 


Bel. — 


ws 142 | | 
m 8% das gufe. Verhaͤltniß der oberen 


Beckenaxe zur Axe des Koͤrpers a priori aus⸗ 
zumitteln, gehe man von folgendem Gag aus: 


man nehme an, baf der obere Rand der Schos⸗ 
beine zu Unterftügung der Laſt der ſchwangeren 


Gebaͤrmutter in aufgerichteter Stellung einer 


Schwangeren beſtimmt ſey, und daß folglich 


die Beckenhoͤhle mit ihrer oberen Oeffnung 


oder Are weder mehr vor-, noch ruͤckwaͤrts ges 


richtet feyn dürfe, als daß der Druck der Saft 


genau auf die Mitte des Randes gehe. Nun 


nehme man ein vollkommen wohlgeformtes weib⸗ 
liches Becken, und feße mitten auf den Rand 


der Schosbeinvereinigung eine fenkrechre Linie, 


eine andere fenfrechte Linie aber laſſe man mit» 
gen durch den geraden Durchmeſſer der oberen 
Beckenoͤffnung gehen. Die erſte ſenkrechte 
Unie wird der ſenkrechten Are des weiblichen 


Koͤrpers parallel feyn , bie zweyte aber ift ſelbſt 


den ———— Fun meſſe man den Winkel, 
u D 5 — 
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welchen beyde Linien mit einander machen, unb 
man wird das Verhaͤltniß der Beckenaye zur 
Are des Körpers ausgefunden Haben. Naͤhm ⸗ 
lich einen Winkel von 30%, Folglich würde 
das Complementum Redti’ mit der horizonta⸗ 
Ien ‘Fläche, worauf die Bogen uw * 
Winkel von 60° ſeyn. 
Mehrere Meſſungen an auten Beden, auf‘ ofige 
Art angeſtellt, zeigten immer einen Winkel 
Bas Mittefmap. en * —* ver 
— an. | 


i < 1 ? ” 

Me dieſer Meſſungsart —— bie — 
rung, durch ein von mir erfundenes MWerkjeug 
bey Lebenden angeftelle, überein; folglich darf 
man annehmen, baß der- Grund, auf welchem 
die Beftimmung der guten Richtung der Becken⸗ 
Es —— auch cicheig und gültig — 


$. 144. TR wc sah * 
Die Kenntniß des Verhaͤleniſſes Pi Baden 

are: zur Axe des Körpers aber fest uns in, | 
Stand: a) eine richtige Vorſtellung von ber, 
für die Schwangerſchaft und Geburt: nachtheilie 
gen Richtung der Bedenböhle zu befommen; 
b) eine wichtige Urfache des überhängenden $ei« 
bes, c) verſchiedene fehlerhafte Kindeslagen, 
d) vie Mothwendigfeie und Nuͤtzlichkeit der 


mer oder minder tlefen Ruͤckenlage bey Ge⸗ 
ag 


» 1 








| Ron der. Are des Bodens ꝛc. "al 


PR und kanftlichen Entbindungen, und 
) die zweckmaͤhlge Haltung und Führung ver 
‚ Hände und Werkzeuge, ſowohl bey Entbin⸗ 
dungen, als bey: chirurgiſchen Operationen in 
‚ben. Geburtseheilen richtig ‚einzufehen. Sie 
ſetzt folglich den Geburtshelfer in Stand, bes 
ſtimmt, geſchickt und ficher bey feinen. Verrich⸗ 
tungen zu verfahren, und als ein wagen— 
Geburtshelſer zu Handeln. ih 


I a RE Ne 
| Außerdem gruͤndet ſich auf die Lehre von 
ber Beckenaxe die Lehre von der Are der, Ge— 
baͤrmutter und des Mutterganges, ‚welche bey 
den weichen Geburrsteilen in der deige dur 
bandele werden wird... 


5 is, 8 u bs u 7 ie EN —— 
Die Are air J— ste * anne: | 
des Schenfelfnocheng,, Axis acetabuli, iſt die 
jenige Mittellinie, welche ſenkrecht Ai bie 
gi —J — sehen * 


nr Brad PRO “ 
a Bon. a fenfrechten. Are ch Panne 
miuß die Queeraxe deſſelben wohl unterſchieden 
werden, oder die Mittellinie der ‚Oberfläche der 
Pfanne, deren Camper und Jacob erwaͤh · 
nen, und die Creve mit der Are der Gelenk» 
hoͤhie verwechſelte, weil. erflere diefe Kruatrlinie 
— you den: worlene ftellten.: ’ of 
). 148: 


II SA 
— Mal 2 0 e 


% “ ——— 9— 


re Hs 
Mir bieſer der Geenfpägte eoineibie 
die Are des Kopfs und Halfes des. 
Schenkelknochens, oder bie ‚Mittellinie, 
welhe durch den Kopf und Hals herab gehet. 
Die verlängerten Aren der Pfannen und des 
Kopfes, und Halſes des: "Scenfelfnochens fom» 
men naͤhmlich bey gutem Beckenbau und guter 
Stellung der Füße vor dem: | 
Wirbel des unbeweglichen Entnocyens unter | 
einem Winkel von 1009 ea —— 


vu ., 

Die Are des Schenkelknochens aber 
ober die mitten durch die Röhre herablaufende - 
tinie mache mit dem Kopf, Hals und der 
Pfanne des Mn sm Winkel 2 
von 120%. x Me; 





x 
4 N 
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| 9 150, ER 
Die Kenntnih diefer Aren hat bar Dium: 
a) den natürlidy guten und fehlerhaften Stand 
und Gang einer Schwangeren und deffen Ein« 
fuß auf die Geburt zu beurtbeilen, b) und die 
Lehren und Ausdrüde — Be 
Ren verlegen 


— er, 6 150, | ” — a; | 
 Zeweltbie Schenkel aus einander flehen, oo 
are weiter iſt der Punet, wo ſich beyde Aren 


kreugen, 


— SR BEN 
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freuen, vor dem hervorragenden Wirbel Die, 
Saft fälle daher zu viel nadı hinten. ‚Solde -. 
Schwangere können daher bey großer Laſt des 
ſchwangeren zeibes nicht nur aufgerichtet geben, | 
ſondern fogar den Lib vorwärts gebüdt fragen, 
indem, ‚fie die Kniee mehr. zufammenfdhließen 
By Schwangeren Hingegen mit engem und 
h khiefem Becken, bey Hinkenden mir einfeitig 
hoher Huͤſte u. dergl, kommt gemeiniglich der 
Punce, wo die Aren ſich kreugen, hinter den 
hervorragenden Wirbel zu ſtehen, bie faft des 
Körpers druͤckt daher ſehr gegen die Becken⸗ 
hoͤhle die Laſt der Frucht aber über dieſe hin⸗ 
aus. ‚Es ‚pfligen daher ſolche Schwangere im 
— und Gehen ſich mit dem Dberleib ſehr 
üc zu beugen, um fo, ohne es zu eifen, 
ER — ad Ass zu ruͤcken. 
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— u fehlerhaften Baue und der fehlerhaften 
| KU Ne, weiblichen Bedens, und dem Eins 
* eh derſelben Hr — und 


| Pe: 

Nr ee ae 

‚ J ir — 152. REN 
Alles was; bisher von der guten Kor, | 

dem guten Bau, der guten Weite und Rich⸗ 

tung bes Beckens vorgebrache wurde, zweckte 

— dem Geburtshelfer eine ge⸗ 

J naue 





62 Echwangerſchaft glehre. —J 


naue Einſicht und Beurtheilung deſſen' zu ver⸗ 

ſchaffen, was in Roͤcſicht der 5 er ar 

lung fehlerheft 9 | J 
aeg u 


Au Wr h 
9 weibfiches Sıdm ki kann in nn —*9 
ſchiedenen Gegenden, auf. — 
und aus vielerley ſachen fehl lerhaft fe 
Auch iſt der Nachtheil, den ein fe era 
Becken bringe, ſehr veiſcheden 'r: äußert 
ſich naͤhmlich entweder a) Kür I in. ‚der Schwan. 
gerſchaft, oder b) erſt ben der Geburt, ‚oder 
c) bey beyden zugleich; und iſte von mancherley | 
Ba Antwehet, 1). wird die der ‚Frucht | 





TE En DA 


und 2 ‚oder 2 4 ie WR — 
lichen Wege ganz unmoͤglich , oder’g Ne wi e wird 
mie Gefahr für Mutter und Kind —— 
Diefe Nachtheile aber entſtehen „bald durch 
Verengerung bald durch widernat rliche * 
ARENA * Beckens. wie * ‚nt — 2 — 


AN. —* 

— a 3 Rn be« 

nech⸗ entweder a) in uͤbler Form und Richtung 
der Beckenknochen oder b) in widernatürlichen | 
Auswuͤchſen aus und auf den Knochen), oder 
©) in beyden zugleich; und betrifft 1) entweder 
das große Becken, oder 2) — Inside | 
* En das ganze Becken. we 
su 
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J— —RX —— ER 155. > Re: J— 
DLR ser desgroßen — 
| an’ fich ohne Verengerung des kleinen Beckens 
bringt keinen augenfaͤlligen Nachtheil bey der 
Geburt; in der Schwangerſchaft aber kann 
durch Verengerung der Beckenhoͤhle i in den Len⸗ 

den der Druck der nach vornen geprefiten Ge— 
"Hälfte und don Hinten gepreßten Gedaͤrme 

mancherl rley Beſchwerden veranlaſſen. Wichti⸗ 
— find die —— * . 
ckens. —J 





Bon an ehler 


NEN: Pa Be — 
9 lc J im F J— — 
e —— in das kleine Beden 
kommt eine Verengerung am öfteften vor, ſo— 
wohl von Verbiegong der Knochen, als von 
Auswüclen; und-gerade:da iſt fie gemeiniglich 
don den bedeutendflen Folgen ſuͤr die Geburt. 
Je nachdem aber das Becken von vornen, 
hinten oder von der Seite zuſammengepreßt 
oder in ſeinen Theilen verbogen ift, wird Die 
guce flumpfe Herzfigur ($. 104.) ie eine andere 
Serm — und antenen 
| 9— en * 6 157. - ; | 
Sn as. Becken von vornen und — 
Hart zuſammengepreßt, ſo entſtehet eine 
Ovalform, Forma naturalis obtufo-cor- 
— deuenit oualis ſ. complanata. Die 
— wird zwar erſchwert, jedoch 
a, — | 





WERRLENIFITER TER T N 
— —*2 
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I 
ER N 
— 
a * — N 5 
2 6 — J 627 7” —9* 
my re. A 


nic he fo, * ein zeitiges * nicht noch lebend 
> zur Welt'zu bringen waͤre. Der Verluſt wel⸗ 
| er dadurd) an dem geraden: Durchmeſſer der 
oberen Beckenoͤffnung entſtehet, betraͤgt dann 
— nur einen halben Zoll. ae > 


m, — 
Iſ des Beden von hinten her. — 
* ‚und der hervorragende Wirbel 
famme dem letzten Lendenwirbel in bie Becken ⸗ 
hoͤhle hereingeſchoben, fo entſteht eine Herzfigur 
mit tieferem Einſchnitt oder eine Rieren⸗ 
form, Forma cordata profundiori incifura, 
vel forma renalis.:; Dieß ift der. Ball öfters 
ben bucklichten Perlaneas Diefe Verunftaltung 
des Beckens macht gemeiniglidy fchon ſchwerere 
Geburten, welche Eindrüde und. Einwärtse 
biegungen der Kopfknochen des, ‚Kindes, und 
auch wohl Verluſt des Lebens deſſelben unter 
cn Geburt‘ zur Folge haben — nal 


—— 5 a 
NE DREKEN 3. 6. i59. A —— 

Ja das Becken von vornen und hin— 
ten einwaͤrts gedruͤckt, ſo entſteht die 
Form eines liegenden Achters, Formaab 
anteériori & pofteriori parte comprefla, 
Je naͤher dabey der hervorragende Wirbel der 
-  Schosbeinvereinigung kommt, deſto fhlimmer 
iſt es. mit dee Geburt. Diefe Werengerung 
Ei) — kr viele —— — daß der Se 1 
Durch ⸗ 





Won dem keblerhaften ten. 65 
Durchmeſſer von drey Zoll bis auf einen halben 
Zoll verkuͤrzt werden kann. Geht die Verkuͤr⸗ 
zung auf dritthalb Zol ſo iſt die Geburt und 


Entbindung eines zettigen Kindes auf dem ı nos 
— Wege nn a en 


EELTE WEHEN TE 1 

en Nee Ar 6 160 3 En kant | 
Er oem beym’ ‚Eingang von vr 
BR: o der von beyden Seiten nur 


mäßig zufammengepreße, fo entſtehet * 


eine verlaͤn gerte Merjform, Forma cor- 
‚data oblonga; der Eingang oder die obere 
Beckenoͤffnung wird dadurd zwar in der Rich- 
tung) des Queerdurchmeſſers verkuͤrzt; aber 
h nach der Richtung der’ beyden andern Durch⸗ 

meſſer vergroͤßert, und fuͤr das Herabſenken 
— Gebaͤrmutter und Hereintreten 
des Kopfes gar. zu ſehr erleichtert; undues 
bringe daher ein folches Becken durch: eine wi⸗ 
——— a mancherley Nachcheil. | 


— 
Veden nur von einer Seite; 
| aberflatf: zufammengepreße, fo ent 
ſteht eine fihiefe Herzform, Forma cor⸗ 
data inaequalis. Dleſe Form iſt bey der 
Geburt ſehr taͤuſchend indem der Beckenraum, 





Ken zu eng — wird, und ein unachtſa ⸗ 
— J mer 


je nachdem man in der einen oder andern Seite _ 
allein unterſucht, bald geräumig genug, bald 


66 Irene | 
mer Geburtehelfer dadurch zu unoetmäign 3 


— — *2*8 een hc et N 


Das Beden Fa — be yden 
Seiten ſehr zufammengepreßr feyn; 


dadurch entſteht eine fpigige Herzfigur, 
oder die: ſpitzecklchte Huriorm ʒ “Forma cor⸗ 
data exaruta. Oder endlich kann das Becken 
beym Eingang; von hinten und von beyden 
— ufommengedrückt feun.; woburd die f 


Or 3) 





Wege gemeiniglich ganz unwoͤglich 
auch uͤbrigens — und queere Durchm eſe 
— * —— N RE { nl Le je 3 

HEN a iR Te BE ag gen ur Bu * 


In die obere Becenoͤffnung durch Kno⸗ 





chentuswuͤchſe verengert, fo koͤnnen fi ſich 
ſolche bald an der. einen ober andern Vereini⸗ 
gung bes: Huͤftbeins mit dem unbeweglichen. 
Endknochen, bald an der Schosbeinvereinigung,. | 
oder ſelbſt auch mitten aufs einem Knochen bes: 





finden, und ſich ſowohl hoch hinauf auf das 


en. ‚der 





gu Eosma Fa Kuna Air — * “u 
exacuta, entſteht. In dieſen beyden letztern | 
Faͤllen, zumahl aber. im letzten wird das Ger 
baͤren Hund Entbinden auf dem natuͤrlichen 
In 


Hüftbein, ‚als tief herab in die Bedenpöhle era, | 
feed. ei ae cin aus den Fu 


| 


N 
j 
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Bnoihen heransgerwachfent eber auch eine under - 
en ‚auf der Beinhaut une EEE 
maſſe feyn, und allo ein entweder mit den 
Knochen a oder loſes Ge⸗ 





—* BR: 73 u * * | 4 EN 58 
u u 16. RER: bt A 
jr ver ei * Ar ai er up 


‚Diefe-Rno 5 engemä 46 ſe, Reh 
| Bag Reerelireiae tler: Ofteafbeato- 
marası find bald Verlaͤngerungen derielben ge · 
funzen Knochenmaſſe, wor aus die Beckenknochen 





beſtehen, ‚bald; aber find es auch Anhaͤufungen INT 


heterogener Maſſen, die manchmapl aus zer⸗ 
oͤroͤcklender Kolkerde, knochichtem und knorpel · 

‚ober fleiſchartigem Weſen beſtehen, und ſehr 

fell ‚oder, auch; unter dem "Druck nachgiebig, 

ia — weich und: — — J— 


— J 3 — FI | . 
— 6,265... Y 
— Ah —9— Einfuffee « — ten 
| nor ngewächfes auf Die Geburt: komme es 
—9— auf die Höhe und Größe deſſelben, b) ‘auf 
den Dre, wo es feinen Sitz har, und c) auf die 
‚sure und üble Beſchaffenheit der Beckenknochen 
an ſich gn. Denn, wenn z. B. das Becken gut 
rum, fo kann ein betraͤchtlich ‚großes 
| ewaͤchs die Entbindung durch die Ge⸗ 
Ban noch zulaffen, wo im Gegentheil 
daſſelbe Gewaͤchs bey einem zugleich durch Ver⸗ 
| ne verengerten — jede Entbindungs · 
9 | are 

















erſch he 


art Pr dem: Ken Were unmögr 
— iD he tions 
— m NK, a — J Al n 


er * Mitte der — —— 


ebenfalls eine ar N Statt finden, 


mit welcher alsdann meiſt auch eine Veraͤn⸗ 
derung des übrigen‘ Beckenraums meht oder 


weniger verbunden iſt. Dieſe Verengerung ‚i 


kann entſtehen 1) von hinten; wenn! der un⸗ 
bewegliche Endknochen des Ruͤckgrats zu wenig 

nach außen gebogen, und alfos i inneh zu wenig 
coneav oder gar geradfiniche iſt z 2) von vor· 
nenz wenn ber untere Rand der! Schosbeine 


zu tief'einmärte! gebogen ift; 3): vonder Seite; i 


wenn die Pfannenhoͤhle oder das ganze Sitbemn 
der ‚einen oder der andern Sone wach Der-Mirte 


zu ein waͤrts gebogen Ei 6 wenn ein Knochen» ; 
i 


aus wuchs ſich irgendwo "in der Mitte des 
Beckens befindet), re ſich von oben! Kap 
erſtreckt/ und gegen die Mitte ders Becken höhle | 





9— 5 J er 1ib) # vr " en 8 d 


ah Re ar. a, 


PRNE “ Br e — — — an u am Fa \ 





Por der A und — aus: Bi — 


zugleich beträchtlich verengere iſt "fo wirt 
Kopf des Kindes in feinem Dorchgang u 
halten , und die natürlich gute Stellung‘ deffe- 
ben gepinbet 6 gie —— natuͤr⸗ 





ichen | 





EI = 























> 


rind Ayiendlich;, wenn ‚Die natuͤrliche Beweglich ⸗ 
feierveffeiben: durch einer Bertnöcerung des 


von pm ta Beten. N 


| lichen Wege eine Enrbindung ohne Verlegung ar 


des Kindes möglich ſeyn; es muͤßte dann ein 


Knoche nauswuchs von — mir und: ‚Härte 


den ein verfperren: I se 
| x du "M 4, } yn a j N war I: / na uhr) 
k fe — — 4 — f Nor xg 9 9 


Spin ek aus ai Becken kann - 
‚wiederum vortien, hinten und von beyden Gri« 
ten her eine Verengerung Statt haben, Bon 
vornen: a) wenn ein oder beyde ‚Schenfel des 


Schos bogens einwaͤrts gedrückt ſind; by’ wenn 
dieſe Schenkel zu breit, zu dick, hoͤckericht 


ober am äußern Rande einwaͤrts gekehrt find, 
2) Von der Seite: a) wenn die Sitzknor⸗ 


ren zu dick find, und b) wenn fie zu naheran 
* nandern ſtehen. In aallen dieſen Fällen wird 





die natuͤrlich gute Wölbung und Wälce des 
Schosbogens, welche zum leichten Durchgang 
des Kindeg notwendig it, aufgehoben, 3) Ken, 
das Becken beym Ausgange Yon hinten zu 
‚eng ſeyn a) Oben, wenn die Stadurfsrtfäge 
der Sitzbeine zu 9 N Sb) wenn” der ber 
| wegliche Endfnocyen d es Ruͤckgrots zu lang iſt 







alſo zu weit gegen den Schosbogen reicht, 
it die einzelnen Knochenkerne deſſelben 
mig unter einätber verwachſen find, 


Knorpels zwiſchen dem beweglichen und unbe⸗ 


ET ——— — — | 


an Fi 


X 


nehmen. NN 


1 eich u ae | 


— ee 

"Du ſolche nen mi Musi 
gang. ausı dem Becken kann die Geburt nicht 
nur betraͤchtlich erfäiwert: werden ſondern nes 
koͤnnen auch die Theile der Mutter und der 
Frucht unter der Sebutt ‚open nn 





* * — — 
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0 6 170. . — A | 
Das Baden Be ferner ie eine — er⸗ 

en, Erweiterung feblerhaft ſeyn; 

und; zwar entweder: 1) nad) allen Durchmeſſern, 


wenn es von Natur eine zu große Anlage, und 
dann gemeiniglich einen zu breiten: unbewegli⸗ 





zu — DER biste 


ö ae a PORT 
Re 14 A Ä ai Dr ; RER r erde ME, 4 899 — 
r — J 





een fan, 2) nur nad), gewiſſen Rich 


oder ‚großen Becken wenn ‚die behden Huͤft⸗ 
‚heine allzu. flach liegen; :b) im unteren ober klei⸗ 









iſe — —— an, Vi. ne 
3 Bu längert, 


chen Endfnochen hat, wodurch die Seiten · 
knochen zu weit entfernt, und — me 


ei ‚weit ſeyn; ‚und. ‚zwar 3) ) im oberen | 


nen nen Becken a) oben, durch mäßige Zuſammen⸗ 
preſſung von, der. Seite, in welchem Fall der 
gerade, ‚und „die ſchraͤgen Durchmefler ‚des Ein⸗ | 
— gangs vergroͤßert ‚werben, und dem Kopf bee: 
— Sirius Becken zu leicht wirdʒ —5 

















* 


Ven dem febterhaen Baden re. 


längert, - “im. Grunde aber eine der Geburt 


hinderliche Verengerung hervorgebracht wird, 
8) In der. mittleren Beckenoͤffnung, wenn die 


Biegung des unbeweglichen Endknochens zu 
groß: iſt ; und endlich * beym Ausgang, wenn 
die Schenkel des Schosbogens zu ſchmal ‚find, 


zu weit von einander fiehen, und der Schos ⸗· 

bdogen ſolglich zu groß iſt, und endlich wenn 
der bewegliche. Endknochen zu kurz iſt, * 
die Baͤnder her Sitzbeine zu ſchmal ſind. da 


3% \ — ad 


he 
Die Eeiluun des Beckens nach einer 


J——— Verengetung 


deſſelben nad) einer andern Richtung verbimden. 


Jede Verengerung aber von vornen nach hin⸗ 


f — ern Eee 


ten und von hinten nad) vornen iſt in der obes 
ven Beckonoͤffnung von groͤßerer Bedeutung, 


als die Verengerung von der Seite. In der 


mittleren und unteren Ka ei 


* 
* und) ir 
“A an RE 5 








lich De h ens äußern ſich 
ee vi —398 ‚teils bey der Gebuͤrt. 


bärmurte; ;. b).beflän 





* N 


———— eines 


ißer der. Geburt, und. ohne Schwanger⸗ 
ſhaſt dur Neigung zu Gebaͤrmutter⸗ und 
- Scheivenvorfällen; bey der Schwangerſchaft 
aber durch a) beſchwerlich tiefen Stand der Ge⸗ 
indiges ‚ Drängen. * den 
J * 4 Urin 





> . Shwangärhhhete. F 


Urin und Stuhlgang; c) ——— 
Zuſammenpreſſung des Maſtdarms; d) Ger 
ſchwulſt der Süße von beſtaͤndigem Druck, den 
Die Blut⸗ und Inmpbatifchen Gefäße der: Becken⸗ 
hoͤhle erleiden; e) durch Gelegenheit zu gefaͤhr⸗ 
licher Zurücbeugung: der ſchwangeren Gebaͤr⸗ 
mutter; f) und endlich durch Veranlaſſung, 
Schwächung, Laͤhmung und’ chroniiher "End 
zuͤndung und Brand der Geburtscheile und des 
untern beſtaͤndig —— aan der "Ge 

DAR: | 


u da } ” er 

— * Geburt 2) * —J un ‚weites 
Boden. feinen. nachtheiſigen Einfluß a) bald 
durch gefährliche Beſchleunigung/ b) bald durch 
eben fo gefährliche Verlängerung der Geburt, 
Die Gefahr bey der Befchleunigung kann Mut 
ten und Rind betreffen; indem die Geburt ohne 
gehörig vorausgegangene Anzeigen ‚im Steben “ 
vor fih geben, das Kind auf den harten, Bor 
den nieberftürgen, ſich befchäbigen, feine Nabel. 
In abreiffen und” ich berbluten, den Mut⸗ 
| rkuchen gewalt ſam togreiffen und it der Mutter 
’ eine Tebensgefähtliche Verblucung „zusiehen, 
oder der Grund der Gebärmutter fi ſich amt, 
und aa ———— werden kann. N a 


Pr | 


6. 1 175. EIER? Iyuanıs ah 
"Die gefäßrihe Verzögerung. der Geburt 
bey einem: Be. FOREN entſtehet ae 
Mr dur 


1 
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durch die taͤhmumg, welche die — 
— unteren Abſchnitt durch den angwie⸗ 
r 


rigen Druck der Nerven und Blutgeſaͤte zwi⸗ 
ſchen dem vorliegenden Kopfe und Becken er⸗ 


leidet woraus dann unvollkommene und un © 
räftige Zufammenziehungen der Gebärmurter. 








raftig 

Fortſchaffung der Frucht entſtehen/ die Ges 
burt ſehr tauſchend wird, und bey allem Ans 
ſchein von Leichtigkeit eine kuͤnſtliche Huͤlfe ers 


fordert, und, wenn bereits guͤnzliche aͤhmmg 


und Brand der Gebärmutter da it, die Ges 


burt eine toͤdtliche un. a Holge has 


‚ben kann. TIERE mi 
ar —— —* And Brtengerimg 
bes Beckens iſt bald eine vermehrte, bald eine 





je nachdem der unbewegliche und bewegliche 
Endknochen mehr ober weniger ‚gebogen, "und 


x —— — enger o oder weitet a | 


* —VV—— EDER —— SEHR 





j  Dlelefahe en. Ye — 
Erw eiterrung, des Be eckenraums kein) 9 
weder ſchon in der Kindheit, oder. im jugend» 
lichen. Aiter, oder eud) noch lange. nach den 
Meer ebicn ini 






Kr N Ni h P 
BR \ ut 


Y 84 in chen 178 ha IN N 
— * der — folgende Ur | 
fe n den Beckenraum verengern: a)" Eng 
“wg | | € RR — liſche 





erminderte Tieſe der Beckenhoͤhle verbundenz 








u 
F 


er ” Echwangerſchaftslehre · 


liſche Kronkh · it (Kaohit is) wodurch entweder 
die Knochen ſelbſt verbogen, oder auch nur 
die Lendenwirbel in die Beckenhoͤhle herabge⸗ 
ſchoben werben; b) Vieles Sitzen auf harten 
Baͤnken; ch Vieles Sitzen auf Leibſtoͤhlen 
mit runden Oeffnungen; d) Harte Schläge 
auf den Hintern, oder. Fälle quf harte Körper 
und uͤberhaupt alles, was Entzündung; An» 
(hellen und Verbiegung de ee 
; — kann. a) — 


Pin 





ae 9. * 
ee jugenblichen Alter ——— 2 | 
gende Dinge eine Veränderung und Mikger 
ſtaltheit des Beckens: a) Schnuͤrbruͤſte, welche 
entweder zu kurz ſind, und den Rand der Huͤſt · 
beine auswaͤrts druͤcken, wodurch das obere 
Becken zu weit wird, oder allzu lange Schnür- 
bruͤſte wodurch der Kond der Huͤſtbeine auf ⸗ 
waͤrts gedruͤckt, und das obere Becken zu eng 
wird. b) Schnürftäbe ,. Blancherte, wei &| 
‚über die bi Mantia ee 2) | 
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anmntere Her Me — 3 Bruc — — 
welche ihre nachtheilige Wirkung vorzuͤglich ar 


a; ; — 
9 BE 
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das untere Baden lan Kußepöhen wirfon in 
dieſem Alter noch. befonders nachtheilig auf das 
Becken g) eine figende Sebensart beym Nähen 
m dergl nach, Europaͤiſcher Weiſe mit gekrentz⸗ 
ten Schenkeln; h) hohe Abſaͤtze der Schuhe; 
1): das Auslenken des Schenkelkopfes nach 
außen, "und. k) Geſchwuͤre in der Naͤhe der 
Beckenknocen; als durch welche beyde letztere 
Umſlaͤnde das Becken erweitert Dur “u 

aber eengert wird. 


3 — J — 9— u 
= Im Aler,. nad) vollendetem Baderfum 

des ‚Körpers, nach mehreren glücklichen und 
leichten Geburten koͤnnen nod) unglüdti je 2 
° fälle und. ‚Krankheiten eintreten, welche das 
wohlgeformteſte Bed 


fen verändern, und fo ver⸗ 








engern können, daß ‚die Geburts auf dem na - 


türfichen Wege unmöglich wird. "Dakin, RR 
. hören a) Brüche der, Beckenknochen; b) Bers 
renfungen der Schenkelknochen AR e ‚Harte 
Fälle ‚oder Schläge auf die Lendenwirbel, den 
unbeweglichen und beweglichen: Endfnothen des 
Ruͤckgrats; d) Ungeſchickt und roh behandelte 
Heburten, wodurch Bruͤche der Beckenknochen 











verurſacht wurden; e) Vernachlaͤſſigte ſchwere 
Gebutten, welche Auseinanderweichungen ber 
Beckenknochen, und an diefen Knochenaus⸗ 
| m veranlaſſen; f) Gicht welche nicht 

ſelten bey: ai en ‚einnimmeicund 





— on; 
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| —V 8)’ Sufifeuche, * An 
ſchwellen der Knochen und Eroftofen' hervor⸗ \ 
bringe; h) Scorbut; i) Ablagerungen, von 
Kräge- Flechten» und anderem Ausſchlag · Gift; 
und ſelbſt Milchmetaſtaſen/ und endlich k) Weiche 
werden der Knochen/ Oſteomalacia, Oſteo⸗ 
ſarcoſis, welche meiſt aus complicirter 4 B. 
ſcerophuloͤſer, veneriſcher / ſcorbutiſcher, arth⸗ 
5 eder anderer Ueſache ent. ie 
Ar re 
g. 181. — a 
Ale diefe Urfachen koͤnnen einzeln ſchon 
das Becken verändern, noch mehr aber wenn, | 
wie dieß Häufig der Fall iſt/ mehetere Urſachen 
ben einem Individud zuſammen kommen; wie 
3. DB. in der Kindheit, Rachitis,; Säiläge auf. 
den Hintern und vieles Eigen auf Leibſtuͤhlen; 
im jugendlichen: älter, Schnurbruͤſte und fißende 
$ebensare-im Alter hau⸗ "Geburten, nn | 
ve Aue sg ben’ Beh fer Arad 
— ——— pa 
A —* ge 182. up * 
| Außer der. übten ‚Form Pe welche: d 8 
Beden "erleidet, kann es uͤberdieß noch eine | 
widernatürlihe Stellung und Richtung 
ſeiner Axe aus Bug a ef 


SIRTRTRI RL lat N * | 
RER al 26, 183. a ——— * 
Dasifleine Borken kann naͤhmlich mit ſei· 
| REN wenig‘ — ! 
a. | nen 
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menveigen, 1 "und! feine“ Are wie der Are des 
Koͤrpers einen zu ſpitzen Winkel machen; je⸗ 
doch wird die Beckenarxe niemals mie der Laͤn⸗ 
geare des Koͤrpers wie bey Thieren, parallel 


fern... "Der Nucheheil, der aus zu geringer 


| Neigung entſteht, aͤußert ſich außer der Schwan⸗ 


gerſchaft durch Neigung zu Scheide⸗ und Muts 
lervorfaͤllen; in der Schwangerſchaft durch zu 
frühes: Herabſenten der ſchwangeren Gebaͤr⸗ 
mutter in das Becken, durch beſchwerlichen 


Druͤck der Gedaͤtme überhaupt durch laͤſtigen 


anholtenden Druck auf den Maſtdarm, durch 


Goͤld ader beſch wer den und Kindesadern” an den | 


Füfen und Geburtörheilen, und, wenn das 


Becken und bie äußern Geburtetheile dabey 
| en — eine zu — je ıd geſabe: 


i je Geburt. 


a ER si ET 
Fee A re rl 


— —— — 


Das Becken kann ferner ſich zu ſehr 


nach vornen neigen, "oder mit der Axe des 
. Körpers einen zu großen Winkel machen ; einen 
Winkel von 50, 66 bis. etlich und: 70°, jedoch 
auch niemals, wie man ſich wohl vorſtellen 
möchte, einen rechten Winkel von 00. Die 





| nachtheiligen Folgen einer zu ſtarken Neigung 
des Beckens find: außer der Schwangerſchaft, 
a) uͤble Stellung des Körpers, und haͤßlicher 
Gang mit wei hinausgerecktem Hinrerteib; 
“ b) mandjerley — beym Urinlaſſen und 


Beyſchlaf, 











N 
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| * meil bie —2 der —— | 


Diacae, einen au ftarfen Winkel im: Becken 
machen muͤſſen. In der Schwangerſchaft; 
49) uͤberhaͤngende Gebaͤrmutter; e) — 28 
ches Gehen und Stehen; F) beſtaͤndiger Drang 






\ 


zum Ucintaffen ; gg) Wundwerden der Shen. 4 








i 
4 


kelzch) Werftopfung ; i) üble Minbestage; und” 


k) öfters Schmerzen in der Gebaͤrmutter und 


im Kreutz. Bey der Geburt: 1) früher: Waf 


ſerſprung; m) unkraͤſtige Wehen; mn) uͤbler 
Kopfſtand und Anlaß zum Vorfallen anderer 
Kindestheile; o0) langſames Fortruͤcken des 
Kopfes und der Kindestheile uͤberhaupt; p) be⸗ 
ſchwerliche Sage zur Geburt; q) | 
liche ‚Enebindung ; wobey ‚unter: ———— ge 
ſchickter Behandlung leichte Mutter und‘. 

toͤdtliche ken me | 





— Boden | Fani drittens fib: mie‘ feiner x 





ah Oeffnung nach einer oder der a 
—dern Geite neigen. Der Nochtheil, der der 
daraus entſteht, iſt außer der Schwangerfchaft 
a) ein ſchiefer Bauch und- dadurch Verunſtal⸗ 
tung des — b) mancherley Beſchwerden 
in Fortſchaffung der Blähungen und Excre⸗ 


mente. In der Schwangerſchaft: c): fhiefe A 


Gebärmürterlage; d) Geſchwulſt des ‚einen oder 
ihern Sales ;e) —5 und nachthei⸗ 


liges | | 
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liges Druͤcken ben ſchwangeren Gebaͤrmutter⸗ 
Bey der Geburt: ) Andruͤcken des Kopfes 
nach einer Seite/ und gehindertes Fortruͤcken 
deſſelben ; g) uͤbler Kopfſtand; h) Votfoll ver 
| Hand. oder‘ Mabeiſchnur neben ihm ;-i) Rrampfs 
ſchmerzen in ‚einem Fuß; k) unvollkommene 
Zufommenziehungen der Hebärmurter; 1) ein« 
- feitiger Scheidenvorfall; m) und,:um eben er⸗ 
vaͤhnter Umflände willen, langſame / beichwer« 
liche, ſhoribaſte und —5 — an 


HONE at 3 eg 186. Sa 24 
Die — einer al des Berens‘ 
nach ber: Seite find a) mancherley Verkürzuns 
gen des ‚einen Fußes, durch Auslenkungen, 
Brüche, Contract en u. dergl. b) Verbiegun⸗ 
gen des Ruͤckgratz, und c) einfeitiger Druck 
auf die Huͤſte von — — 
— u, ‚arg NE 


g" Rn J X 
u ARE T DORRWER ER, 
9 


en Arne Repiveh- ER — | 


SW ) u — Kennzeichen eines. gut ober übe 
“ glformten. und geftellten Bedtens, "von der Ark 
* Weiſe, ſeine Weite und Neigung zu erfor⸗ 
ſchen, und von dem Nutzen ri 
— Dh ‚„terfehhng. EN 
PR: Br eh Si 187. Mar Se e 
— nd welche aus der äußeren M 
Beet einer. ren Arge 
Elan —9 Men 








b ARE REN R MERNDNT 
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men und mittetſt bloßer Anſchauung halten 
werden, und’ aus Denen Imän’ auf dem guten 
oder uͤbeln Bau und auf die: ſchwache oder 
ftarfe Neigung des: Beckens ſchließen will, find 


alle von der: Are, daß fie nur einen ſehr un⸗ 


fidyeren Schluß auf vie Beſchaffenheit des 
Beckens machen laſſen Inbeſſen darf fie der. 
Geburtshelfer, ‚doch nicht wegwerfen, da fie In 
in vielen Fällen auf eine nuͤtzliche Worfi Pe 
leiten und) zw näherer innerer Unterfuchung 
des Dedenzullandes veranlaffen er 


a en. 


— 


Die en u ——— ir I, 
9* Beckens bey einer Frouensperſon laſſen 
ſolgende Umſtaͤnde oder Kennzeichen erwar⸗ 


ten: a) Eine außer der Schwangerſchaft auf⸗ 


gerichtete, weder zu viel vor⸗ noch ruͤck· 
waͤrts, noch nad) einer Seite gerichtete Stel“ 
lung oder gute Haltung des Koͤrpers; b). breite 
Senden; c) mäßige Einbiegung des Kreuges; 
d) breite Schosgegend ; e)'nad) vornen ges 
richtete weiche Geburtstheile (Atrium: vaginae 


antrorſum "verfum)z und £) gut weiblich, 


mit den Knieen u ſonſt ges 
radbeinichte Füße, ee 


Zu Meflung der Breite dr Benden kann man 


ſich eines großen Sirkels mit einwaͤrts gebo⸗ 
genen Schenkeln bedienen, an welchem ein 
Bogen. mit einer ol: Scala angebracht if, 
‚und. den ich mir zu dem Ende vorlängf 
machen ließ, und. unter meinen. a 
unter 


- 
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„Unter dem Nahmen Haftenmeſfer, auf: 
ta hi bvewabre. Eben diefes Werkzeug laͤßt ſich 
J Alsdann auch, wie das Saudelaucque— 
Kat, tee Werkzeug zu Ausmeflung des Beckens 
von außen nach der Richlung des geraden 

Dunchmeſers gebrauchen. 


N 1895 bay | 
Alle dieſe Zeichen find auffalUender bey mit 
telmäßig ‚großen Derfonen, als bey fehr großen, 
- oder fehr kleinen. Die heutige Kleidung der 

galanten Welt aber verbirgt gute und böfe Zei⸗ 
‚en, und läße nur fo viel fehen, als zur Ber 
munderung und Einladung — if. 


> St J— 190, Kal 
| "Ein gutes Becken laſſen — — 
* noch die vorangegangenen Umſtaͤnde, unter 
denen es möglich iſt, daß ein Becken wohl lge⸗ 
formt ſeyn und bleiben kann, erwarten: a) die 
eburt von einer wehlgemachfenen Mutter; 
b) eine gefunde Kindheit; c) ein frenes Wachs | 
| thum des Körpers ohne alle Schnürbruff; — 
d) weniges Eigen und viel Förperliche Bewe⸗ 
ig in ber Kindheit und Jugend; e). oder 
Eisen nach morgenländifcher Weiſe mit ausge⸗ 
dehnten Schenfeln; und F) ordentliche Men⸗ 
ſtruation die zur rechten Zeit eintrat, und 
immer regelmäßig ſich einſtellte. 








J > 

>. Ein An und übeigefelk | 
tes zu n hingegen er ſich unter folgen» 

den 








* 
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er . Shmangefäafitche — 


den Umfländen und ben folgenden Kennzeichen 
beſorgen: a) wenn eine Frauensperſon in dee 
Kindheit. viel kraͤnklich war, ſpaͤt ſtehen und 
gehen lernte; b) wenn fie Anlage zu Sero 
pheln und Rachitis, oder diefe wirflich hatte ; 
c) wenn fie fteife Corſette, Schnuͤrbruͤſte und 
Schnuͤrſtiefel trug; d) wenn fie früh große 
raſten auf dem Ruͤcken fragen mußte; e) wenn. 
fie bucklicht und. dabey in der Kreußgegend ſehr 
ausgehoͤhlt iſt; k) wenn eine Huͤfte höher if, | 
als die andere, und eine Frauensperſon im 
Gehen bald ermuͤdet und dann die Hand in die | 
Seite flellt; g) wenn fie einen Entengang 
har, und im Gehen den Hinten weit hinause ⸗ 
redt; h) wenn fie durch Rachitis, Ofteo- 
‚malacia u. dergl. verbogene Arme und Füße, 
- oder fo genannte Säbelbeine bat; i) und endlich, 
wenn fie ein ausgelenfees Schenfelbein, einen 
zu kurzen Fuß hat, und im — N Ka fagen ' 
in die Grube ie 


RN DE 
Ale N Umftände laſſen eine nachrbeitige 
er Brränderung in der Form und Stellung des 
Beckens vermutben; jedoch mit Feiner Gewiß ⸗ 
heit, indem es nicht feltn der Gall if, daß 
oͤucklichte und hinkende Frauen ein woplgeform- 
tes Beten haben und leiche gebären; und im | 
“ Gegentheil manche, dem Anſchein na fhön 
— TER ein * Becken 
und | j 


— — — — ———— 
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und ſchwere Geburten Haben kann zudem 
ließe fi, mern auch diefe Zeichen: umerüglich.. 
wären, dennod) daraus die Werengerung eines 
Dedens durch Knochenauswuͤchſe weder ver⸗ 
muthen, noch erkennen. Aus dieſem Grunde 
muß der rationelle Geburrspelfer fich no um — - 
andere Rennzeichen umfehen, durch welche er 
von der wahren Beſchaffenheit des Beckens ſich 
belehten und — kann. OR 





| $. 19. 

Gewihheit aber uͤber den Pu * 
guten oder uͤbeln Weite des Beckenraums läßt 
ſich nur durd) genaue innere Unterfuchung und 
Ausmeffung mie Fingern und Händen erhalten, 
neben melden man alsdann eines richtigen 
Maßſtabes benöthige ift, deffen Einbringung in 
‚die Geburtsrheile felbft aber zu genauer Seren 

mung der Beckenweite hg — iſt. 


Am einfachſien Ind —5 gehet man auf ’ 
folgende Weile zu Werk. Jeder Geburrshel« 
fer meffe, die $änge bes ausgeflreckten Zeiger 
und Mittel» Fingers unter folgenden drey Be« _ 
Dingungen aus: a) er ftelle den Daumen ſenk⸗ 
recht fo, daß er mit den beyden ausgeſtreckten 
Fingern einen rechten Winkel macht, und meſſe 
‚von dem Winkel an bis zur Spitze des Mittel⸗ 
. Dieſe ganze ar betraͤgt En: 








2. Edvethebetaiche ar 


lich 4 und 2 bis 5“ Parifer Make. b) Gerner i 
mefle er auf. re diefe Weiſe mit farf gebo» 
genem liegendem Daumen; fo wird er. von dem 
zweyten Phalanp des Daumen bis zur Spige, 
‚des Mictelfingers 4 finden; und c) mefle er 
die Finger mit ausgefiredt liegendem Daumen, 
p en er * Re von * finden. 


9— PUT FM 

Will er nun die Weite eines Beckens nah 
der Nichtung Des geraden Durchmeſſers Der 
‚oberen Beckenoͤffnung erforſchen, als auf welche 4 
es vorzüglich anfomme , fo gebe er auf folgende | 
Weiſe zu Werk. Er laffe die Perfon tief ruͤck⸗ 
lings gelehnt auf eine Geburtsbanf fißen, und 
bringe die ausgeftrecfte und mit Fett befirichene 
bende Singer zufammengefcloffen in die Ge- 4 
burtstheile ein, und beuge fie an der Aushoͤh · h 
lung des unbeweglichen Endknochens hinauf big 
zum hervorragenden Wirbel; mitten auf diefen 
feße er die Spige des Mittelfingers auf, und | 
gebe nun Acht, ob.er den Daumen unter und 
‚vor den Schosbeinen aufrecht geſtellt, — | 
gen oder — * kann. ker st | 


al he . 196 | 
riet heben er Ache, ob der — 
Wirbel hoch, mittelmäßig tief, oder wirklich 
tief in die Beckenhoͤhle herabfteßk, und ob die | 
Perfon über den Schosbeinen vieles Fett hat, 
oder 


[ 
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ober werig. FR der hervorragende Wirbel 
‚mit der Spiße: des Mittelfingers kaum zu er⸗ 
reichen, jo darf von dem an den Fingern ge« 
fundenen Mak fir die Beflimmung des gera« 
den Durchmeffers der oberen Dedenöfinung 
völlig ein: halber Zoll abgezogen werden. Iſt 
hingegen der ‚hervorragende Wirbel, als rief 
Ä herabreichend in die Beckenhoͤhle, Teiche zu er⸗ 

reichen, fo darf hoͤchſtens ein Viertelzoll ab⸗ 
gezogen werden, um die wahre Sufe * 
——— zu beſtimmen. an 


J li 
la (ha * A 
Ik 41 od a 


$. 197. RR 
Um das gefundene Maß an den naeh 
genal zu wiffen, it es nothvendig daß ein 
jeder Geburtshelfer ein Mepftäbchen von eines 
halben: Franzoͤſiſchen Fußes tänge ben ſich habe, 
das vierkantig ſeyn, und auf. allen vier Seiten. 
‚ein anderes Maß in Zolle und Viertelzolle ab« 
getheilt enthalten mag, "welches alsdann zu 
Vergleichung der Angabe von Meffungen an⸗ 
derer Geburtshelfer ſowohl als in mediciniſch⸗ 
ſorenſi iſchen und onatomifch + pathologiſchen Säl- / 
* feinen guten Nugen bat... 
| ‚Die vier Seiten Eönnen enthalten einen — 
Fuß vom alten Franzoͤſiſchen Maß; 15 Cen⸗ 
9 timeter des neuen Franoͤſiſchen Maßes; ei⸗ 
‚nen halben Fuß Engliſches, und einen halben 
Eu Kbeinländifbes Maß; oder auch, wenn 
0, in dem Lande des Gedurtähelfers ein anderes: 
| Maß, als die bier, angeaedenen Maße, üblich 


0 Als Matt deren eines dag im Rande des Be⸗ 
Fr des Maßſtades übliche Map. | 


ai wo Pe 


Kurs 
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Eine — von nr 5 Art, Ar 
Bed mit der ganzen Hand auszumeffen, be 7 
ruhe auf folgenden Ausmeflungen der Hand 
bes Gebursshelfers: jeder Geburtshelfer mefle 
feine linfe Hand a) nad) dem breiteften Theil 
der platt liegenden Hand. Diefe Breite wird 
meift 4° feyn. b) Alsdann firedfe er den Dau- | 
men der platt liegenden Hand mäßig aus, fo 
wird die Breite bis in die Mitte des MNagels 
am Daumen 5” feyn.“ 0) Darauf lege er den 
Daumen unter bie platt liegende Hand, ſo wird 
die Breite 3" ſeyn; und endlich falte er die 
‚Hand coniſch, wie zum Einbringen in die Ges 
burtstheile, fo wird die Breite 2 und ſeyn. 
Er wird alfo nad) vier verſchiedenen Haltungen 
feiner Hand ein Maß von —— a | 
vier und Au Zollen haben, A re 

5 MN 


2 
Bit er nun die Weite eines iS ag ! 
| 
| 
i 
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der Richtung des geraden Durchmeſſers der 
oberen Beckenoͤffnung erforfhen, in einem 
Holle, wo er zu Wendung des Kindes ohnehin 


— die ganze Hand in das Becken bringen muß, 


ober wo nach bereits geoͤffnetem Muttermunde 
wegen Enge des Beckens oder Queerlage dee | 
Frucht fein Theil des Kindes ins Fleine Becken 
eingetreten ift, fo führe er die: Hand coniſch in 
die Geburtstheile, und laſſe das untere Ende 





’ he | ' 
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der Außenſeite des Eleinen Singers auf dem her⸗ 
vorragenden Wirbel ruhen/ und gebe: Acht in. 
welche Lage er den’ Daumen: bringen muß, um: 
die Hand nach ihrer Breite in die ‚Richtung bes 
‚geraden Durchmeſſers zu bringen, “eben 
biefe Weiſe kann er alsdann das Becken auch 
nach Dir Richtung der ſchraͤgen Durchmieſſer A 
und des — —— ecforfhen: u RER 


— J | gran. RR h 
ee Die fe. meine ehe Arten, das Bertena an 
lebenden: Perfonen auszunieflen , find fo. einfach), 

ols. fiber, und. erſtere kann ſowohl außer der 
Schwangerſchaft, als in derfelben-und:beyider 
‚Geburt, legtere aber nur nad) bereits angefan⸗ 

gener Geburt, und zwar in der Beten Peine 
Serien angewendet ‚werde I 


Y 


= 











Sg 201 e 
"gli here aber ann man mittelſt eines 
von mir erſundenen Becdenmeffers auf eine 
noch fehnellere und leichtere Weife die Weite 
eines Beckens in Leichnamen nach allen Rich⸗ 
tungen erforſchen. Dieſes Werkzeug iſt ein 
mit einem Zoll⸗ Bogen verfehener Zirkel, defe 
fen. DAMEN auswärts gefehre fi Be “ 


9 202, . er 

&rfinder des erften Werkzenges zu Asa | 
men, due: Di Lebenden ift Georg _ — 

| 54 A Ba. 
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Anwendung von ihmmmfelbft beſchrieben iſt. 


ai Stein in Marburg, veffeneinfächee 
und. zuſammengeſetzter Pet vimeterhebft der 


Nach ihm haben’ Coutouly, Jumelin 
und Baudeloeque in Paris, erſterer unter 
der Benennung Appréciateur du Baſſin, und 
letzterer unter dem Nahmen Compas d’epais- 
ſeur, jeder. einen andern Beckenmeſſer bes 
kannt gemacht. In Schottland ſchlug Aitken 
zwey Beckenmeſſer, in Teutſchland Koeppe, 
Starke, Simeon und Creve, amd in 
Italien Asdrubali, unter der Benennung 
Pelvimesröiedigimlei. ‚jeder * beſondern 
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&o wie ask einige” von Zn — 
ganz unanwendbar und unbrauchbar ſind, ſo 
Ei ‚die übrigen vor ‚meiner, Art, u ‚eine 

u und la N mit Ni eh: 


nun 


S en von den BR Bedchffern ” 


leihe und genau, als mit dem von mir ange» 4 


Ä u? * allen Denaeıngen — ui 


"EN MT $ 204 | N 
Auf ei eine andere — als die Dr, 


| Ar wird RR der Are des Beckens r 


zur 








Bon dem Erſorſchen der Neigung des Vecens. 89 


zur Axe des weiblichen Koͤrpers oder der Wins 
kel gemeſſen, den beyde Axen mit einander 
machen. Man nehme an, daß bie ‚äußere 
Flaͤche der Schosbeinvereinigung parallef fey 
milder Are des Beckens, ſo wird ein an dieſe 
Flaͤche angebrachter Quadrant mir einem. Senf 
biey den Winfel zeigen, melchen diefe Fläche mie 
der Schnur des Senkbleys ausmacherzidiefer 
Winkel aber wird gleich ſeyn dem Winkel, 
welchen die Beckenare mit der Axe des Koͤr⸗ 
pers mache. Hierauftgruͤndet ſich die Einrich⸗ 
tung und Anwendung des von mir — — | 
‚Neigungsmeffersides DEREN 1 
’ 4 A / - u 
nr En $ 205. ae ' 
Die Einihtingi hingegen des erſten, von 
©. We S tein erfundenen Neigungsmeſſers, 
oder des von ihm ſo genannten, Cliſe om e⸗ 
ters, beruht auf der Art und Weiſe, nad 
welcher ehemals J. G. Roͤder er zuerft bie 
Are des Beckens beſtimmt bat. So wenig 
aber mein Neigungsmeſſer um der über det 
Bereinigung‘ der: Schösbeine liegenden Haus, 
Haare und des Fettes willen das Verhaͤltniß 
des Winkels, welchen die DBedenare ‚mit, dev 
Are des Körpers macht, völlig genau angeben 
kann; noch viel weniger kann ſolches durch den 
Steinſchen Cliſeometer ausgemittelt werden; als 
welcher nur den Winkel angibt, den der gerade 
— SINN Beckenoͤffnung mit 
5 ‚der. 








AA 








der —* glaͤhe worauf —2 
— ſteht, RK Rn J 
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Deß ‚aber weder die Angabe der, Baden J 
oxe, nah Roͤderer, dem: Gründer dieſer 
Lehre, noch nach Le vret und: Camper, wo⸗ 
von bie beyden letztern den Winkel zu groß, | 





erſterer aber zu klein annahm, richtig ſeyn und 
als ein Mittelmaß der Neigung ‚gelten koͤnne, 
wird man erfahren, wenn man von den von 

mir angegebenen Grundfägen auagehet, und E 
Meflungen und Vergleichumgen bey Ad 
‚bauten lebenden Perfonen —* — 


ii * —— Y ‘ $. 207, nt Re Re Bo ——— 
Der Nugen, ten das genaue. , Auemeffen 7 

des Beckens hat, erſtreckt ſich auf den ganzen —4 
Umfang. der: Geburtshuͤlfe: a) wird. der Ge⸗ | 
burtshelfer dadurch in ſeinen Unternehmu 4 
ſicher gefuͤhrt, und darf nicht — ink 1 
ſchen zwey Operationen, noch aus Unwiſſenheit 

eine zu vollenden unmoͤgliche oder ge ie 4 
‚ Hperation wählen; b) er wird ferner dabucch , 
in feinen Boransfagungen , über die Möglich» 
keit oder Unmöglichkeit, Leichtigkeit oder Schwie- 4 
rigfelt der Geburt, befonders Uber die Noch 4 
wendigkeit ‚oder. Unzutöffigkeit des Kaiferfhnite —4 
tes, gewiß; ©) er kann damit fonce ale ber al 
Shwangekdait: die: ri, beftimmen, | 
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Don dem: äußeren Bebutötfeifen. a 


ob eine: Srau auf dem natürlichen Wege ent⸗ 
bunden werden fönnte, oder nicht; d) er wird 
‚endlich in forenfifchen Sällen bey manchen Ehe⸗ 


ſtandsklagen, und bey gewiſſen Entſchuldigun⸗ 


gen des Kindermordes einzig durch eine genaue 
Unterfuchung des Beckens über die Gültigkeit: 


oder Nichtigkeit der Klagen und — 


gen .. gehen rg 


- x { 





Reuntes Kapitel | 
9 deu weichen äußeren Geburten. | 


a € 208. | 
& — dle harten Gebrttechelle BR 


— Form, Sage, und ihren guten Verhaͤlt⸗ 


niſſen und Mißverhältniffen unter einander für 


die gefammte $ehre der; Entbindungskunft find, 
fo wichtig find die weichen ober eigentlichen Zeu · 
 gungs » und Geburtstheile in Abfihtl ihrer 
‚organifchen Bildung und des michtigen Ges 
fchäftes der Erzeugung N en, * © 





(hät 
bunt einer | | 
Ei ' ö — 209. (“ | 


Die lin Beburtstheile «. — 


—— in aͤußere und innere eingetheilt. Zu 
den aͤußeren gehoͤrt der ganze Schosumfang, 
Pronaus ſ. Atrium vaginae, mit allen Theis 
zen ’ welche man © u Ausdehnung der Ges 
| | —— 
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| e) die inneren —* * — * ie J 
empfindliche Glied war die —— —* 
das) Mictelſteiſch | J 


ER k a ; AT re 
31 
— J N # a 


fe gr | 
Zu ben ieh G:turdeeiten * } 
a) die K lappe des Muttergangs, Echeideflappe 
oder der Hnmen; b) der Murtergang oder die 
Scheide; c) der Schliefmusfel des Murter- 
ganges; d) die Gebärmutter; e) die Murtere 
roͤhren;  f) die — und. — j 
terbaͤnder. a 4 

Der PER; — Pr j 
berg, Mons veneris, ift ber erhabene weiche 4 
Theil, welcher unmittelbar über der Vereini-⸗ 
gung der Schosbeine liegt. Seine Erhoben⸗ 1 
beit fommt von dem vielen unter der zauRt h 
liegenden Förnichten Fett. Um die Jahr e der eu 
Mannbarkeit fangen auf ihm die Schos! ae | 
an zu wachfen, melche bald nur den Schose | 
Hügel einnehmen, bald fid an den Seiten der. 
Seien bis zum After herab, erflreden, und 
Das Unterſuchen ſowohl, als das —— 1 
ſeht erſchweren koͤnnen. 4 


N 9 RE Be — 
In ——— Schwangeren und. Geb 4 
den wird haben „ ſchonender und ar 
ee H) 
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Don ben abe Besurttpeilen. Dur. 


—* Entbindung das vorſichtige Abſchneiden 
dieſer Haare, ſo weit ſie an den Leſzen herab⸗ 
reichen, nothwendig. Aus andern Urſachen 
aber pflegen verfchledene Bewohner der füdlichen 
Sander unfers Weletheils, und der heißen Ge— 
‚genden von Aften und Aftifa diefe Haare abzu- 
ſchneiden, oder mit einem Kiebpflafter auszum 
reiffen.  Nad) Wochenbetten und vernachläjlig« 
- ter Reinigung der Theile fallen am — 
— von ſelbſt aus. 


$. an. Rn N, 
* ei, Schamlippen,. Labia. pu- 
dendorum muliebrium, f. finus muliebris, 
J. vuluae, f. vaginae, find die gedoppelten 
Hautfalten, welche ber Eingang in die Ge⸗ 
burtsth ile begrängen und bedecken. Sie chei⸗ | 
fen, —J in die aͤußeren und. inneren gehen, we. 
$. 214. N 
dDes aͤu Ge $efzen, die großen . 
re 'Labia vuluae externa, feu maiora, 
find die zwey flarfen Hanefaltan) welche fich 
| vom Schos huͤgel an gegen das Mittelfleiſch herab⸗ 
lehen , und durch welche ſi ſich die Schamritz e, 
Scheldenritze, Spalte, Rima pudendorum 
| ig 1 Introitus vaginae, ID, 






a 
Die Sröße 4 J— und Zufam- 
wenſchlehuns MM Leſzen iſt ſehe verſchieden, 
und 





13 © &ihmangeraftteee. 


* mise: — Bey neugebornen Kine % 
dern ragen zwar Die Außeren sefjen: ‚hervor, 
aber fie fchließen felten zufammen, Es ift dieß 
- eine Folge der Lage des Kindes und der Hala 
fung feiner Füße. Bey jungen, mannbaren, 7 
gefunden, flarfen und unterfegten Frauensper- -⸗ 
fonen, die noch phyſiſche Jungfern find, ſchließen 
die aͤußern Lefzen meiſt ſo nahe zufammen, ‚daß | 
man von den innern ohne Ausdehnung nichts | 
ſiehet. Dieß iſt Rima pudendorum conni- | 
vens $. Labia pudendorum conniuentia, 
und man nimmt ſolche daher mie als ein Zeia | 
hen phyſi iſcher Keuſchheit in forenfifhen Fällen 
- on, Allein dieß Zeichen kann allein und. für ' 
fi) niches beweifen, weil auch bey manchen 
Frauen, bie mehrmal geboren haben, dieſer 
Zuftand bleibe, und es hingegen wirklich Feufche 
Derfonen gibt, bey welchen die Eindifhe Be- | 
ſchaffenheit der äußeren Geburtstheile bis in die 
Sabre der Mannbarkeit blieb, fo daß fie fehr 
ſchmale, oder beynahe gar feirie äußeren Se 
"zen und eine Rima pudendorum hians f. La- | 
bia pudendorum hiantia haben, Eine folhe 
Rima kann daher auch feinen deflorirten Zua 
‚land anzeigen, vielmehr ift eine beftändig offene 

Spalte öfters ein Beweis eines fehr großen 
Schosbogens, bey welchem durch den weiten Abe | 
fand der Sigbeine die Sefzen aus einander gehal | 
ten werben, und wobey das Becken entweder 
durchaus zu N: oder nach oben zu z% iſt. —94 
216. | 














en ee 7 


— ondern jungen ind — 9 


Fr die Außern Lefzen neben dem Zufanmen- 
ſchließen ſehr hervorragend, Pudenda 


prominentia. Dieß iſt oft der‘ Fal bey zar⸗ 
ten, ſchlanken, kleinen und cachectiſchen Per⸗ 
ſonen, und denen die noch zuſammenſchliehende 


95 
en 
9 
[2 


Sitzbeine haben. Won dem Hervortreten ber 


Lefzen unterfcheibee fid) das Herabhängen 
erſchlaffter $efjen, Labia pendula, laxa; wel⸗ 


ches gewöhnlich eine Folge entweder von haͤu⸗ 


figem Benfchlaf oder Onanie, ober vielen Ge⸗ 


burten oder weißem Fluß und andern rigen 


den Urſachen en Theile iſt. 
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Bey neugeborenen Kindern und bey feufen Nu 
Mivhen find die äußeren Lefzen außen, wie 


die gewöhnliche Hautfarbe, gelblich weiß, ine 


nen aber hell rofenrord. Aber die Farbe dieſer 1 
Theile ift fo veränderlih, als die Farbe des 


\ 


Hofes um die Bruſtwarzen. Schwangerſchaſt, 


Wochenbett und weißer Fluß verändern bie 


|. Barbe der Außenfeize der Leſzen oft ins Braune 


|: el are — ins — Dem, “ 
[aa Ber 


Die drohen Leſzen ſind mittelſt der — 


ae Haurfalte liegenden ‚Zellhaut, und. ihrer 
| une lockeren Subſtanz einer erſtaunlichen 
| | Ausdeh⸗ 











J— . Shwangerfhafilehe 
‚Ausdehnung fähig. ‚Blut - Serum⸗ 4 &ym« 


phe⸗ Anhäufungen, ‚und beſonders ausgetretene 


Gedaͤrme koͤnnen ſie zu einer ungeheuren Größe 


9 Neklionen, 


‚ ausdehnen, und in der Schwangerſchaft, Ge⸗ 
burt und im Wochenbett große Beſchweiden 


und a verurfachen. 


a 2 — 
Die innern $efzen, bie Eleinen. Er | 
reg Nymphen, Labia pudendorum. in- | 
terna ſ. minora, Nymphae,, find. die un» 
mittelbar. hinter den äußern Leſzen ‚liegenden i 
Fleineren Haurfalten, deren oberer Theil, als 


‚eine Borhaur, die Clitoris bedeckt; der untere 4 


Theil aber als zwey palbmondförmige Säppchen 4 


nicht völlig die ganze tänge der Rima nah 


herabreichen, fondern ſich meiſt ** in der | 


und Ex a | 
Be unpeicgen Früchten ragen. fe. meift | 


a die äußern Lefzen hervor ; bey zeitigen 


find fie innerhalb derfelben, ober zwifchen ven | 
äußern fichrbar. Bey Erwachfenen follen fie ) 
nach Der Kegel immer ‚hinter. den: äußeren Sefjen | 
verborgen feyn, aber fie treten bey einigen | 


Derfonen, ſowohl bey Kindern als Ermwachfenen, 


wie die Criſta Galli, bie Laͤppchen an den 
Backen des Haushahns, hervor, und koͤnnen 


dm mancherley as au einer, berrädt« · 


‚lichen 


N 
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Bon ben äußern Geburtötheilen. 97 


lichen Größe anmachfen. Zumeilen iſt auch 
nur eine Lefze größer, als die andere, und bey 
ſchwaͤchlichen, eocheftifchen und blonden Pers 
fonen ragen. dieſe Sefjen öfter dervor als 
bey andern, 7 | 

tet > Kr 2, 

De Urfadhe bief’8 Hervorragens ift Ahete 
—— und Gefhw:lft viejer Theile in der 
Kindheit , theiis Neiben und Spielen der 


Maͤdchen an dieſen Theilen; und die Folge da⸗ 
von iſt Unbequemlichkeit im Gehen, Stzen 
















ley Beſchwerde und Gefahr in Der ER: 
ft und 9 der Geburt. : 


ur a $. 222, BURN 
Die alles Schamlefzen (ob innern oder 


— 


* 


nen und nach Vaillant die Hottentottinnen 
haben. Uebrigens finden fi) Diefe Theile bey’ 
nördlichen Voͤlkern ſehr größ hervorragend; ; und 
es ift daher, wahrſchemlich wegen Unb quem⸗ 


und im Beyſchlaf, bey verfchiedenen Nationen 
feie den ältelten Zeiten zur Sitte geworden, 
Diefe Theil e fhon in der Kindheit abzuſchneiden, 
Hab!" als. — Auswuͤchſe zu betrachten, 
I A ad G welche 


zumal nach orientaliſcher Weiſe, und mancher⸗ 


— iſt noch nicht ausgemacht) ſollen nach 
Steller und Rhyne die Kamtſchatkadalin— 


ielen, der Wolluſt ergeberien, ſuͤdlichen und 


Flickeie im Sitzen mit untergefeblagenen Fuͤßen 





x i A 


—— Sdrarga ldeſtelehie N 


welche die Griechen daher ”. er Ya 
nannten. Ba 





st 223. RN 

Die — der inneren sd iffben Yin 
gefunden und keuſchen Perfonen fchön rofenrorh, 
den Mundlippen aͤhnlich, und ihre Haut iſt 
ſehr fein. Ragen ſie aber über die aͤußern 
Lefzen hervor, ſo werden ſie blaß, braͤunlich, 5 
runzelich und haͤrtlich; aus krankhaften Urs 
fachen aber zuweilen beträchtlich angefchmollen,. 


u" ſehr trocken, calloͤs und mandmal, Su, Ba, 4 
in Eyterung sarz deftrulek, ....,. a ned 
—— — th 6 294. N * 


Der Nutzen beyder Lefzen iſt, Die mei 
Geburtstheile von oben herab vor dem Ein« | 
draͤngen der äußeren Luſt, des Staubes u. dergl. 
zu ſchuͤtzen, und dem Urin ‚eine Richtung zu 
‚geben, ‚daß die übrigen Theile des Leibes nicht 

> befprige werden. Um bdiefes Nutzens willen, 
den man vorzuͤglich den inneren Leſzen zuſchrieb, 
nannte man dieſe daher auch Harnleiter, oder 
mit dem figuͤrlichen Rahmen, als Theile, bie 1 4 
an ber Quelle figen, OmnBeh. ur 7 


Ta g. ade. Some, 1 
An der — — —— — 2 
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Von den dußeren Gebutfötheilen. 99 
| Schteim abfondern, der tem Schleim unter dr 
wmaͤnnlichen Vorhaut ähnlich ift, und der, 
‚wenn er fid) anhaͤuft, ſcharf wird und ‚einen 












ſchaͤdlichen Reitz verurſacht. 

An der unteren Zuſammenfuͤgung der aͤnern 
Leſzen Commiſſura inferior, iſt das Lefzen⸗ 
baͤndchen, das Schiffchen, Frenulum la- 
biorum, Nauicula, eine ſehr feine und. 
duͤnne zwey bis drey Sinien breite Hautfalte, 


handlung eine große Ausdehnung ohne Einriß 
erleiden kann; bey vernachlaͤſſigter Sorgfalt 
aber oder ungeſchickter Behandlung leicht zer⸗ 

reißt und auf immer vernichtet wird. 
| So wenig daher die Gegenwart bes Lefzen⸗ 

baͤndchens für einen niche geſchehenen Beyſchlaf, 
'nod für nie vorgegangene Geburt bemweifen 
kann, fo hoͤchſt ſelten ift es, daß diefes Baͤnd⸗ 










| | | x 
ſchlaf und Geburt verletzt und zernichtet wird· 
Hinter einer Falte der oberen Zufammen« | 
fuͤgung Der Außeren Leſzen, und von einer bes 
fondern Falte der inneren Sefsen, als mic eine 
Vorhaut bedeckt, liege das empfindlide 

— | G 2 


ur “ 
SER. 









dien auf eine andere Weile, als durch Bey⸗ 

















106 4 = " Esmangefhnfche. 4 
Glied der K itzler, oder die welbliche Ruthe, 


Clitoris, welches ver Form nad) einem maͤnn⸗ 
lichen Glied ähnlich, aber fo klein ift, daß die: j 
Eichel des Gliedes nur ungefähr drop Anien 
lang und anderthalb Linien dick, und nur dieſe 
etwas hervorragend, das ganze dünne Glied | 
aber dicht auf der Schosbeinvereinigung auflie · 
gend iſt. Dabey iſt das Glied ohne einen hoh ⸗ 
len Gang, aber aͤußerſt empfindlich, und Er 1 
Reitz einiger Ereetion faͤhig | 


| $ — U N 

Bey —— weiblichen Fruͤchten von 3 
| had 4 Monathen hat das empfindliche Glied 
beynahe die Groͤße und Hervorragung des I 
männlichen Gliedes von gleichem Alter; es 4 
werden daher ſolche Früchte niche felten von 4 
Unmiffenden für Zwitter oder Hermaphrodiren 
angeſehen, weil unter ſolchem Glied zugleich ' 
eine Fleine Schamtige wahrzunehmen ift. Und’ ” 
eben fo hat man diejenige monjirofe Manns» ” 
perfonen, deren Glied ohne Harngang war, 7 
biefer aber unterhalbs dem Glied fi, mie bey I 
Frauensperſonen, in einer befondern alte der ' 
>. Haut oder Epalte des Hodenfacks öffnete, für " 
| Hermaphroditen gehalten; over auch manchmal | | 
ein ſolch fehlerhaftes maͤnnliches Glied für, ein I 
widernatuͤrlich großes, empfindliches Glied ei» 7 
ner Frauensper ſon ausgegeben, und lange die 
Sabel —— 9 die Clitoris ſich bey! 
lafeiven | 


ER RR 
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R: 2 Von den ‚äußeren Geburtötheifen. | 101 


| laſciven — zuweilen ſo groß bes 

finde, daß fie bey andern: Proftibulis maͤnn⸗ 

liche Actus vornehmen Fönnen; da doch biefes 

| Glied durch Ausfchweifungen eher abmagert, 

| als ‚größer wird; und nur durch cancröfe Ge- 
ſchwuͤlſte zuweilen eine monjtrofe Größe be- 

| £ommt,saber alsdann gemiß die $esbifche Du» 

| sieäe verliere... Ohne Zweifel aber ſchreibt eh 

| ‚diefer Serehum cheils von den erwähnten. mon= 

ſiroſen Mannsperfonen;, theils davon her, daß 
| Die Griechen, die Clitoris ſammt ihrer Vorhaut 

| und ‚dem. Fortſatz derſelben, den innern Lefzen. 
| vum on nannten, und nur uweilen dieſe Sefzen 

| ſelbſt durch MueroX sans unteriheideten; dieſe 

| ‚aber, die dur) ausſchweiſende Reitze verlaͤngert 
und verhaͤrtet murben,. und wie ein, Phallus 
hervorhingen, als häßliche,; und nur zu Mip- 

| braud).. dienende . —— (6. 223.) weg⸗ 
—— — en 100 

| | er u $. — — 
— letzte ‚äußere: Geburtstpeit, iR. pa u 
Mieretfteite, der. U, ‚die, aha Bl 





| — wiſchen * Schamrise und. Nö 
| After „; der aus Haut, Fleiſch⸗ vielen — 
| jabeu;m und Merven Een ee h 


a | 
J Die Breite des Mirreifleifches iſt ehr ver. 
| ai je: —9 die Schamritze lang oder 
‚a fu 





‚bet es eine beträchtliche Ausdehnung und reiße 


find ihrer Stellung nach ſehr verfehieden, in= ) 


mwäres ſtehen Genitalia Anita ſ. re | 


fein iſt das Mittelfleiſch breit‘, bey den legten | 


\ ıW 
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108  Soangefhaftee | 


kurz if; naͤhmlich von dreyviertel bis — 
halb: Zoll Breite; unter der Geburt aber erlei« 



















ben vernachläffigeer, Sorgfalt: und verkehrter 
Huͤlfe niche felten.ein. Eine mäßige Breite des 
Mitrelfleifches iſt für die Geburt weit: vortheil⸗ u 
hafter, als eine zu große ee und. wird 
— EN als He 2 
RE 4 Dein. | 

Alle die beſchtiebenen aͤußeren eburtshete 


WERE €, J 
9— 





dem ſie bald mehr vorwaͤrts, bald ‚mehr ruͤck⸗ 


trorfum verfa Bey ſchlanken wohlgewach⸗ | 
fenen‘, großen Perfonen und. bey ſolchen, de⸗ 
ren Migung des Beckens gering iſt ſiehet der.) 
äußere. Umfang. der Geboͤrtscheile vorwärts; | 
bey Fleinen, unterfeßten Perjonen aber, und " 
bey denjenigen deren Becken eine farfe Neis I 
gung hat, flehen fie mehr rüctwärts; bey er⸗ 





ren ſchmal; und es läßt fi demnach, aus dem) 
Stand der. Geburtstheile eine Prognoſis fuͤr i 
‚die Geburt und eine Indication * — | 
ee Huͤle —— ae a 


Behntes. Kopie 


"Son em werchen inneren Geha — 


Ki — a. 

Sei inneren — koͤnnen 
Unter men Claffen gebracht werden; naͤhmlich 
unter diejenige Claſſe, welche den Muttergang 
und deſſen Theile ausmachet und zweytens uns 
ter diejenige, welche die Gebärmuster u ih⸗ 
| ten N —— 


6 234 EI ER 
| en REN zu den innern Bebnrts« ‘ 

—— welchen von oben herab die beyden 
ALefzen und von unfen und außen das Scham 
baͤndchen, folglich drey Hautfalten bedecken, 
wird von unten herauf und von innen noch 

















| welche ich ihrer Form und ihrem Weſen nad) 
bie Klappe des Murtergangs, ober die 
—— nannte; die auch Eiſen⸗ e 


| | Batonl beſhrieben np tegterer. ſeltſam genug 
eine Sallehüre, “ältere und neuere aber noch 
ſeltſamer dos Sungfernhäuchen, die Jungſer⸗ 
ſchaft, die jungfräufiche Blume, Ruospe u. ſ w. 
| oder den (umrichtig das) Hymen zu nennen ber 
’ eben, Va uula vaginae Abymen. ..s. .-0, 
0% 4 $. 235, 


n 





durch eine vierte Falte gleichfem verfchloffen, a 
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— Die⸗ —J hl Scheldehaut ehr ſich a 
einer — ——— Entfernung vom.kefgenbänd« · 
chen ſchraͤg von unten nad) oben hinter die © 
Mündung der Harnroͤhre, welche fi gang © 

| unten an ber Da der Bereinigung der I 
4 Sosheine, befinhet Die Folte ſelbſt beugt 
ihren conv⸗xen Th eil auswarts und ihre Oeff ⸗ 
nung iſt oben na hinter der Harnt dhrenmuͤn · 1 

dung Die Weite der Oeffnung iſt fo,. daß 

man bey ‚neugeborenen Kindern, eine, ‚mäßige 

FI derſpule, bey Erwachfenen aber. den Fleinen 
Finger durchführen Fann. Die Klappe iſt ohne 7 
ſtarke Ausdehnung der. ‚äußeren Geburtörheile I 
immer gufammengefaltet:, und erfcheine nur 3 
; bey gewalrfamer Dehnung. der. Theile, als eine 
cirfelförmig ausgelpannte Membran. mit. einer 1 
Oeffnung außerhalb der Mitte. Bey’ neuge⸗ 
borenen Kindern iſt fie leicht ſichtbar; * { 
BR abi nn tiegend., nal ak — 4 


6336. ge! N 

| '& 5 dieſer Theil be rien a 
Koͤrres ift, und fo gewiß er ſich in jedem 

NA Alter, des menſchlichen Lebens gegenwärtig be ⸗ 
finden kann, ſo ſehr iſt er bey Zeugung und» 
Geburt der Veränderung und Verlegung, auge | 
hal gefeht. Durch Zeugungahandlungen ‚wird die) 
ra» alle gewöhnlich in zwey, auch drey Theile 4 
Men geipalten, die boͤchſt jeten wieder zuſammen ⸗ 
ee | Be wachen, J 





mw 











| ar Erle 


Ben den inneren 3 Geburten 77 


| währen ‚ fondern zuſammengeſchrumpft in der 

Sorge, wie Waͤczchen ausſehen und daher 

uch myrthenfoͤrmige Waͤr zchen, Ca 
runculae —— —— — 3 N 


Bonn A a 

| 0% Allein — jede NE verletzt J 
| Klappe; indem Beobachtungen lehren, da 
| ohne die geringſte Weränderung des Mnmeis , 
 »Schmangerfchaften State fanden. Auch wird | | 
dieſe Klappe durch Zeugung und Abgang einer 

\ sungeitigen Frucht manchmal nur ausgedehnt ; 

| und bey andern üb oder ſpaͤt durch Entzuͤn⸗ 

| dung und Eiterung in den Geburtstheilen ohne 

‚ sälle mollüftige Handlung, wie z.B. durd Kin 

| sderblattern , zerflört. > ‚Starkes Ansdehnen 
der Schenkel aber‘, im Springen, Scyreiten, 
| srittlings: weißen u, dergl. kann auf feinen Fall 
| ‚den tief liegenden Onmen; * Nam — hg J 
| — ia 
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| ® "us allem dieſem aber ‚daß 9 

| die Gegenwart der Scheideklappe eine phyſiſche 

Keuſchheit erweiſen, noch die Abweſenheit der⸗ 

ſelben gegen fie zeugen koͤnne; und daß alſo, 
ſo ſchoͤn und bedeutend auch die moraliiche Ä 
I „Ssungferfchaft, als Tugend, iſt, die phoſiſche ur 

| —9 in hoc fi igno ſehr unbedeutend en ur a 


Ks ar Hu "239. 
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In Aoſche der Beſchaffenheit dieſe Rlappe | 
{ Ahden ſich viel und vielerfen Abweichungen vom 


natuͤrlichen Zuſtande· In Anſehung ihrer | 


Subſtanz hat fie bald nur membranöfe weiße, 
bald fleifchige Fibern‘, und ift bald fehr dünne, 
und beym Ausdehnen halb durchſichtig, bald 
Die, roth, und voll Blutgefaͤße; wonach ſich 
dann auch groͤßtentheils das. ſtaͤrkere oder 
ſchwaͤchere Zeichen des fo genannten. jungfraͤu⸗ | 
lichen Blutes beym erſten completen Beyfchlaf - 
richtet. Einige Male har man den Hymien 


auch verfnöchere gefunden. Was die Oeffuung 


in der Klappe a fo iſt diefe bald außer⸗ | 
ordentlich Flein, oder ganz verſchloſſen; bad | 
iſt die Deffnung fehr weit/ bald ſind mehrere 1 
kleine Oeffnungen da; bald iſt der Hymen | 
durch einen Aleifchernen oder membranöfen- 
‚Striefen in zwey Deffnungen getheilt; bald am 


* Rand ausgezackt, bald glatt; und. ‚bringe. das | 


durch mehr oder weniger Hinderniß im Fliegen 4 
der Menſtruation im Beyſchlaf und in der 7 
„Geburt. Den Harn aber hält der verfchloffene I 


Symen nicht auf, ba feine Beobachtung: ber | 


Fanne ift, daß der Hymen vor der RR: 4 
renmůndung geſchloſſen geweſen wäre. 4 


— Dr 9 Tügen diefer ——— Sale | 
| * ſich — auf das kindiſche Alter | 
— 9 


Wr 
NS Freue ge 








> APR, 


erſtrecken, und dazu zu dienen, den Eingang 
in den Muttergang von- unten herauf zu bes 
deden ‚ihn vor dem Eindringen: der Luft, 


und der  Gebärmuster mirfen koͤnnten, zu 
ſchuͤtzen, und den bey zarten Kindern häufig in 


Zweck dienlihen, Schleim zurüc zu halten. 


| innern Gebursstheile, alsdann aufhören , wenn 


ger zaͤrtlich und an den Ai — * * 
Ir iſt. — | 
— 9 RE 
a —— — aA a 
16 De Muttern gang, bie Scheibe, Va 
a Cunnus ‚muliebris, iſt der: häurige 
| gan" der zur, Gebärmutter führet,; und zwi⸗ 
ſchen der Blaſe und dem Mafldarme liege. 
| Seine Richtung ifl gekruͤmmt, und bilder von 
| innen nad): vornen 'eine AN N ‚nad. Binten 


— ; ud RR, 


—— — ae, 


| Wandungen, Parietes, abgerheile, um bie na⸗ 
1 * wenn und mibernatättichen Ereigniffe an den⸗ 


| # y J Mi 





‚Bon —* ‚inneren Geburtstheilen. 107 


der Scheide befindlichen und zu beſonderem 
Dieſe Dienſte aber: koͤnnen, unbeſchadet der 


der Eingang durch die vergroͤßerten Lefzen mehr & 
bedeckt, und die Haut des Muttergangs weni« 


[* | AM concave Vlaͤche. EN 


des — und anderer Reitze, welche nach 
thellig auf die zarte Haut des Muttergonges 


Die Höhle, des ultra iR 4 
| voal , fie wird ‚aber dennoch in Wände, 
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"felbeni näher beftimmen zu Eönnen. ! Man kann R 
fuͤnf Wände annehmen‘, eitre vordere und. bins ° 
tere, zwey Seitenwände, und eine obere Wand | 
oder den. Sceibegrund. Die Hoͤhe dieſer 
Wandungem tichtet ſich nach der Tiefe der Bedene 


Ye aller R * die IE Game: Band if Die e laͤngſte⸗ 
— ar Ä — 


243. * 


Bw. — —— — ſſt 1 
| die gänge des Mutterganges nach der hintern 
Wand 4 bis 5 Zoll, Durch viele Geburten 


und das Alter wird bie: Laͤnge verkuͤrzt > und 


durch letzteres auch die Höhle beengt. Die 7 
Weite des Eingangs, abgerechner die: Kloppe 
des Mutterganges, iſt bey einer wenig ‚oder 4 

nie beſchlafenen Perſon ein Zoll; ſie laͤßt ſich 
aber bey der Geburt unter langſamer und vor⸗ u 
ſichtiger Ausdehnung bis auf 4 Zoll v — 


Der Grund des Mutterganges m immer uns 


geld) weitet, als ber Eingang. | EN ne J 


$. 244 ae 


/ Die Bau woraus der Murrergang 1 u i 

Rebe, iſt defto rungelicher, je jünger und jung» 
froaͤulicher der weibliche Koͤrper iſt. Diefe Kuna ' | 
‚ zeln, Salten und Zellchen befleiden alle Wände 
des Murterganges ; aber:vornen über der Harn · 


roͤhrenmuͤndung und an der hinteren Wand nach. 
unten zunaͤchſt hinter der Klappe drängen, fih 5 


u. die Solch in: Bunte fefte ‚Hügel — 


welche 





M 
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| weiche‘ Säulen, 'Columnae rugarum. cars 
| neo- papillofarum, genannt werden; eigent⸗ 
| — 2* — je ſtark ren an und | 





bi vordere a immer u — und die — 
| teile fi zuweilen in zwey Hügel; welche ſich 
|-bey Frauensperfonen manchmal unter der ‚Ger 
| bure fo ſtark hervordrängen, daß fie widerna 
tuͤrlichen — gleich 


NEIN ng, Digi a 
| Alle diefe Runzeln, die aus einer nernöfen 

—* flodichten Gefaͤßhaut beſtehen, haben ein 
feines Gefuͤhl, und ſchwellen daher ben jedem 
Reitze gleich von zufließendem Blute an; 
maͤßiger Reitz erzeugt Wolluſt, und Ergießung 
von ſchleimichter Feuchtigkeit; heftiger Rei | 
| aber Entzündung und Schmerz · I a 


a En I. | 
‘ Die ſchleimichte Feuchtigkeit des Mac— 
— gangs kommt aus den Shleimfäden, Si= 
| nus mucofi , Lacunae pronai, die vorzüglich 
zahlreich am Eingang in den Muktergang ſich 


Höhe 
N. 


| befinden, fit) manchmal als: Eleine weiche His 


| get anfühlen , und in der legten Zeit der 
| Echwangerfchaft, fo wie durch manche kraͤnk. 
| fie Urſache ungemein vielen Schleim abfon« 
| N und N Dieſer Squnn den 
IR ‚bie 





‚monde Xeränderung in Farbe und Mift 





dung, 





und kommt bey Franfhaftem Abgang unter dem 
en des weißen Fluſſes vor, diene # 
aber im gefunden Zuftande gu Erhaltung ve 9 
Meichheic der Haut des Muttergangs, zum N 
Schuß gegen die Einwirkungen der äußern 9— 1 


und aller nachtheiligen ar FINE, 
a en 


Hinter der Hauf drs Murterganges Bari | 
‚Eingang ’ in denſelben iſt ein Mustel, der I 
Shließer bes Mutterganges, Scheider I 
ſchließer, zufammenziehender Schammustel, N 
Conitridtor vaginae f. cunni. Erift unten | 
einen halben bis ganzen Zoll breit, mird nach 7 
oben ſchmaͤler, und ziehe fi von den ‚beyden U 
Siltzknorren und dem Afterſchließer am Mut | 
tergang in die Höhe, und verliere ſich in den 
en ber Clitoris und um die Pi) } 


ers 


 Diefe Muskel, der bie Haut des Mut: ; 
tergangs zurüchhäte, die Schleimfäfe ausprefe I 
fen hilfe, und bey der Zeugung das Eindraͤn⸗ 


gen der duff zu verbintern, das Auspreſſen des 


Samens aber zu beguͤnſtigen ſcheint, iſt der 4 


willkuͤrlichen Bewegung unterworfen, und. 


u — koͤnnen | die i | 
Oeffnung = 
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Bien für weiblichen Samen hielten, er- 1 
haͤlt durch Schwangerſchaft und Kranfpeie 4 
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PR des Muttergangs einigermaßen vera 
engern. Durch krankmachende Urſachen aber 
wird. dieſer Muskel öfters unwillkuͤrlich, krampf⸗ 
| haft geſchloſſen, und bey Geburten und Ente _ 
| bindungen eine. beſchwerliche Hinderniß. Vie⸗ 
| fer: Beyſchlaf und“ Geburten, und. befonders; 
| tiefe Werlegungen des Mitelfeifches lähmen. 
| * Bien Muskel gänzlich. 7 


22 
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Die LTE RE Bärmuttet, Vte- 
zus, iſt das Austreißungsorgan für die in, 
| ihr gebildete vollfommene oder unvellfommene 
Frucht. Ohne fie kann die Frucht e auf dem 
| natürlichen Wege nicht zur Welt kommen, 
aber außer ihr kann fie, Beobachtungen zu 
| Bolge, "eben fo gut, ‚als in ie, ‚eine‘ Bollfom« | 
| mie Be 


ki 3 Br 26 5% 1 | 
N Die. Sorm der lien iR fi) 
Po das ganze $eben. hindurch gleich, fondern: 
‘anders in der ‚Kindheit, anders bald nach der 
| Drannbarkeir, und anders. in der Schwanger 
ſchaſt und.nac) der Geburt. In der Kindheit 
iſt fie chlinderfoͤrmig; um die Zeit der Men⸗ 


| 


gerſchaft nimmt fie nad) der ‚Sage der Frucht 
verſchiedene unregelmaͤßige Ovalformen an, und: 
nad) vollendeter Geburt gehet — in eine Birne 
—9* über, MET RE LE ERRAET 
| R — in; Sr 6. Ber. 





| Fleuation wird fie eriangulär, in der Schwan ⸗ 


\ } Bi 


—— ai 2. Wi 


BI EM RT. 
"Die Se der RN open " 
A bewundernsmürdiges Geflecht von Fleiſch⸗ 
fiberlogen, Blut und mphe⸗ Gefäßen, Ner | 
ven und Zellgewebe/ und bar eine Eigenſchaft, 
die wir in keinem andern Theil des Koͤrpers 
wahrnehmen. nähmlidy ſich unter der Ausdeh . | 
nung in der Schwangerſchaft an Maße und 
Kraft ungemein zu vermehren, und nach der 
Geburt noch weit ſchneller ſich wieder zu ver | 
mindern. Smwammerdam nannte daher die, | 
Fabricam vteri mit Recht ein Naturwunder, — 
Miraculum naturae. Wa 


$. 253. en | 

— der wichtlgſte BT lc un⸗ 4 
verfennbarfte Theil der Gebärmutter, Die Muss, 3 
feifiberlagen wurden in neueren 3: iten von eini· 
gen Anatomikern, Phyſiologen und Geburts⸗ 4 
Helfern geläugnet, doch von den meiſten an ⸗ 
dern, zumal Geburtshelſern, ſeit den älteiten ‚0 
Zeiten angenommen, weil fie folche fahen Vi 


ihre ns — 


late eitan | 
|  Mustelfibern der Sehtrmurmei) | 
glaubten und vertheidigeen, Wefal, Sans || 
torini, Morgagni, Azsoguidi, Bere }| 
nelius, Malpighius, Rusfh, Mery, 
9 Heiſter, Nortwyk, eh 
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broͤk, aan Paſta, Halter, Roͤ⸗ 
derer, Plenk, Foſter, Hunter W., 
Meckel, Stein, Wrisberg, Maier, 
Loder und Hauenfchild, Rofenberger, 
Titins und Maier: Diefe Fibern hinges 
gen läugneten und beſtritten Walther, 
Böhmer und Weife, Mezger, Soͤm⸗ 
— ee und Ribte. 


| $. 234. | 
Ri — es ift an jeder Gebaͤrmutter, * 
9 in und gleich nach ihrem vollkommenen 
Zuſtande am Ende der Schwangerſchaſt ſicht⸗ 
bar, daß fie Sagen von Fleiſchfaſern in regel⸗ 
| mäßigen Richtungen babe. Diefe Faſerlagen hä 
laufen äußerlich mehr‘ nach der laͤnge und 
Schraͤge, Innen mehr in’ die Queer, um die 
| Mündungen der‘ Murterröhren aber cirfelförs 
mig bis auf-eine gewiffe Entfernung. Manche 
‚tagen fheinen durch die Richtung der‘ Blut⸗ 
gefaͤße beſtimmt zu sed die fie — 
| ſch er nei 



















| $..28. Kr 
18 Die Mustelfbern der — da 
muͤffen in einem ganz andern Verhaͤltniß in 
Abſicht ihrer Beſchaffenheit und sage ſehn, als 
in allen übrigen Theilen des Körpers. Kein 
Fübriger Tpeil des Körpers hat neben den Muse 
| — ſo viele und ii ya Bluts und 
! H inmpher · 





Pe) 


— AR RT iu 3 A 
a zog 2er 


die Arteria vterina, ein Aſt der Arteriae 
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— Gefäße, feiner Wwirbiwährenbiber Aus: 
Dehnung durch Säftezufluß ſo beträchtlich er⸗ 
naͤhrt, und keiner muß ſo mancherley Sormen | 
während der, Ausdehnung annehmen, und von 
ſo vielen Richtungen ber feine Kraft, dee F 
hohem Grade äußern ‚fi aufomachkihen 1 
und felbit die Gefäße zwiſchen ſich zuſammen ⸗ 
preſſen koͤnnen, als die Gebaͤrmutter Man 
darf ſich daher auch nicht wundern, daß die 
Fiberlagen und Gefaͤße unter der Ausdehnung 
der ſchwangeren Gebaͤrmutter wachfen, daß die 
Maſſe der Subitang; beträchtlich zunimme, daß 
ihre: Expuiſionskraft waͤchſt und ſich unter aller⸗ 
ley Form der Ausdehnung der Gebaͤrmutter auf 

eine erſtaunenswuͤrdige Weiſe äußert. Auch iſt 1 
Helsharfeir, Zuſammenglehungskraſt, J Enszine · 
dung und Eiterung in der Gebaͤrmutter ſo un⸗ 
perfennbar, Hark, als. in irgend —— 
Koͤrpers, ber. —— —— en 
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Die en der Schätmurter — 


obturatoriae oder Beckenarterie, und die Ar- 
‚teriae ſpermaticae, welche theils von der 
Aorta ſeibſt/ theils oon der Epigaſtrica kom⸗ | 
men, dag mürterliche Blut zur Gebaͤrmutte 
‚führen, haͤufig in ihren groͤßern und kleinern 
men Ana ven, um Ernährung und Le⸗ 

| "Sea 4 








au BE 
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benskraft · mehr ——E und die ſich zu 

Eraiekung des Monathlichen ſowohl als zur 
Mutheilung müferlichen Bluͤtes ir Ernäde 
rung der —— an der {nen Se der, ‚©. | 
baͤrmurter öffnen ra HERNE. . 
eb raue ae ae ar a "8 
Sg ua ei! — — DD———— 
Die Wenen * — und ihrer 
TheileNud der· Plexus pampiniformis am. 
Ehyerſtock, der Flexus vtetinus, tubarius und 
rag weiche ſich in die Bedkonbiurader, 
und in die genden ⸗ und aͤußern Bhuchbluradern 
—— —— Gebaͤrmutter 
 erreicheii dieſe Venen eine betraͤchtliche Weite 
tere ieh Balouln, wie andere 
Venen, und laufen. debehäefihlängele, wodurch 
der Aufenthalt in den Arterien länger Dauert, | 
\ amd mehr. vom arrertöfen Blur zur Ernaͤ ce 
nd um wer} Gebarmutier und Bine Se. 
abge ER | 
/ \ hiy &anımas je er 3; Ba 2 Ei IR 2 2 
Ind dann at a EEE 
| De lomphatiſchen Gefäße der ‚On 
| baͤrmutter gehen zu den im Becken und an den 
endenwirbeln liegenden ‚Drüfens Auf der 
aͤußern Flaͤche find fie ‚größer, als auf der in⸗ 
nern die innern anaſtomoſiren mit den aͤußern 
und beyde begleiten Die Arterien ind Wenen. 
Im jungfraͤmichen Zuſtande find ſie kaum 
— a Zuſtande aber und 

"Ba 
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bald nach der Geburt werben fe En * ; 
‚gen ——— dick. | 
EN TERN R | M 


Die Aerven der Gebärmutter — 
ſich uͤberall in ihr, beſonders um den Mutter- 


mund, und ſtehen mit dem Nervengeflecht des 


Gekroͤſes mit den Kreutznerven, und mit dem 
Sntercoftalnerven in Verbindung, wodurch 


‚ der Eonfenfus und die ausgedehnte Wirkung 


eines Gebärmurter Roltzes auf die uͤbrigen 
Theile des Körpers erklären laͤht ob man 
gleich auch vieles aus der Verbindung der 
Gefaͤße und aus mechaniſchen oͤrtlichen irn 
herleiten muß, was man fonft einzig‘ dem Eon 










* der ei — oh! Wars * 
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$ 260. ads a 1 
In und nach den. Zafren ber Mannbarteit 


Bing die Gebärmutter. ihre 
‚derform, und wird nun F r Form nach ein 
ftumpfes Dreyeck deſſen Bafıs nach oben 
gekehrt, und deſſen Spitze mit einem EHlinder 


- perfehen iſt. An diefem: Dreyeck nimmt man 


6.äufere Flächen an: 1) eine obere,dier&afis | 
des Dreyeds, die im jungfraͤulichen Zuſtande 
faft geradlinicht iſt; 2) eine untere; die Extre⸗ 1 


mitaͤt des Eplinders, oder den Murtermund; 


3) eine vordere Fläche, melde der Hatnblafe 
nz ——— iſt; — 9 J 


von ben inneren Geburtetheilen um 


bie gemäibı und ber Cavitaͤt des "unbeweglichen 


Endknochens zugekehrt iſt; und endlich 5) und 


6) zwey Seitenfläden, die nad) benden Darm- 
und Sigbeinen hingerichtet find, und im jung« 
fräulichen Zuftande gerabiiniche nach vorges 
gangenen ee und Geburten aber 
emwas ER fd. 
Ä | $ 2 | ER M 

Die Kate Geſtalt inet jungftaͤullchen Su 
— iſt von der aͤußern verſchleden. Wird 
ſie naͤhmlich ihrer Breite nach ſenkrecht zer⸗ 
ſchnitten, ſo ſiehet man in der oberen Haͤlfte 
einen dreyeckichten Raum, wovon die Schenkel 
des Dreyecks einwaͤrts gefehre find.’ In den 
Winkeln von der Bafıs des Dreyeds find 
2 enge Ausgänge in bie Mutterroͤhren, die 
Spitze aber geht in eine weite cylindriſche 
Hoͤhle der untern Haͤlfte der Gebaͤrmutter uͤber, 
welche Hoͤhle in ihrer Mitte weiter ” als 
Ir ipren: PAR, ‚Enden. N 


N —— 


| Den Neum, den die Wände der oberen 
Hälfte zwiſchen ſich zuruͤcklaſſen, nenne man 
die Gebaͤrmutter⸗Hoͤhle, Cauum f. Ca- 
|vicas wteri. In den Fahren ver Kindheit 
iſt die Höhle chlindriſch und fehr faltig, und 
befonders bey neugebornen Kindern voll Schleim, 
I cdurch die Waͤnde von einander gehalten wer⸗ 
| | 32:3 ben. 
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den: Bey mannhoten — IRRE TR, 1 
die Höhle wenig, and lange nach dem Eintritt 
der Mannbarkeit gar kein⸗ Falten mehr. ‚Außer 4 
der Monathszeit, dem Zeugungsreiß und der 4 
Empfaͤngniß ſchließen ihre Waͤnde fox wie 
nach dem Tode nahe zuſammen; aber beym 
‚Siuß der, monarhlichen Reinigung,. bey. Zeu⸗· 
gunasreißen und der Empfängniß turgefeire I 
die Gebärmutter, ihre Wände entfernen ſich 
von! einander , „und. geben ‚dem Ausſluß des 
Menftruationsblurs und. der - ‚Aufnahme. des 
männlichen Samens Raum. Schwangetſchaft a 
entyernt Die Waͤnde auf viele Zotle son einander, 
‚und das Mufhören. des Monarhlidien bringe: je} \ 
auf immer feft aneinander, wenn nicht Mutter⸗ 4 
polypen, Steofomata, oder — Mir 1 
er — ſie — TEN 

er ae a ar J 

a g 263. er are vn ih: 1 
| la Der Scnwangerfehaftslepre willen theilt 
man die Gebärmutter nad) ihren ganzen Länge U 
In drey Theile, naͤhmlich ı) in den Murtere 
grund, Fundus vteri; .2) Mutterkörper, 4 
Corpus vreris Und 3) ——— A Bm 1 
L ‚Geruix vxter MN a 


 Muttergrund beißt bie. Gebärmutter 
von- ber Bafis. des inneren Dreyhecks bis unter) 
Bit. Oeffanngen ber. Mutterröhren; Mutter⸗ 
koͤtxen 
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körper ‘von ba an bis an bie ‚Stelle, wo ber 
Enlinder -auf der Spitze des Dryeds ans 


ARM 
— 5 De — 








ob ie R Ki der Sebinmucecfte, 3) eine vor« 
| — und: 3) eine bintere $ ade; 4) und 2 * 


| * oberen Oefrung bes Soliners.. 


5 | $ er 


Gone 4 nge einer füngfräufichen Ser 


baͤtmutter iſt nad) der vordern Seite 3 Zoll, 
und 2 finien; die hintere Seite ift immer um 
2 bis Linien kuͤrzer Die Breite derſelben 
am breiteſten Tori: ‚des Murterförpers iſt 
rund zrgoll? Der Mutterhals ift Zoll 


ang, alſo nicht völlig die Hälfte der ganzen 


laͤnge. Die Dicke —* Breite des Mutter» 
halſes iſt 8 linien. Raum der Gebaͤr⸗ 
mutterhoͤhle iſt nähe er Sänge des Körpers 
Zoll, nad; der Breite 9 inien. Die’ Diee 





der oberen Wand oder des Muttergrundes iſt 


mitten 5 finien; die Dicke der Seitenwaͤnde 
aber am dickſten Theil 4 Unien. Die Waͤnde 
a ie is zn dick, aber dichter. 


| e- und, Mutterhals von da Be an die 


Nr | hi EM 2 $ 2er 
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ar Cowanguftaftihre. 


ben IN die Subſtanz der Gebärmutter durch 


neren oder obern Muttermund, Orifis 


jenige Deffnung , welche unmittelbar in ben 
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J 6. 267. a vi 
Im Motrerarund und an den Setenwan # 


mehrere Zellhaut in Schichten abgethellt ; im I 
Mueterhals find‘ die Fiberlagen und Gefäße 
nähe aneinander. Die Eubftanz des Mutter⸗ 
balies iſt dichte, ſeſter, weißlicher und hier © 
und da wie mit. fehnichten. Fafern vermilche, 7 
In dieſer verſchiedenen Dichtheit des Mutter ⸗ 
Förpers und Mutterholſes liegt der Grund, 
warum jener in der Schwangerfihaft feüßer auge | 
gedehne wird, als dieſer. —4 


6. 268. J— 

An N Murterhals ‚anteefheiben" man 47 

y) diejenige Stelle, wo der Mutterförper in den | 
Mutterhalg übergeht, und nenne diefe den in» || 


cium vteri internum ſ. ſuperius; und 2) dies A 


Muttergong führe, und welche man den | 
äußeren oder unteren Muttermund, Ori» | 
fiium vteri externum f. inferius, nennt; | 
und 3) die Höhe ſelbſt zwiſchen beyden Muttere | 
mündungen , welche man ben Canal des | 
Mutterbalfes, Canalis colli vterini, nennt, 


ML $. 269. N Mm 
Da der Mutterhals in den Muttergang 9 
wach Verſchledenheit der mn wie }. ” (ii 








Mon den inneren. 6 i 


des 'Monarplichen, ; des — —— dee. 
Schwongerſchaſt u. dergl. mehr ober weniger 


tief, und lang oder kurz in den Muttergang 
herabreicht, und dadurch den Grund des Muts 
tergangs in zwey Theile, naͤhmlich in den vo r⸗ 


deren und hinteren Muttergrund theilt, 
ſo nennen einige den in den Muttergang herab⸗ 


reichenden Theil des Mutterhalſes die Vagi— 
nalportion, Portio — vteri de | 
golli,vieri. 9 | 


gl 270%. 


‚gewöhnlich den äußeren, oder beyde, kurz vor 


| nigeen Muttermund., Zu Vermeidung aller 
\ Serung aber iſt es nothwendig, zumal wenn 
| von dem Zuftande des Muttermundes in der 


ſtimmt mie dem Beyſatz aus zudruͤcken, der 
keinen Zweifel überig läßt, ob ber äußere Ober 
| innere, Muctermund zu Auen ſey. % 


gam 


— 


a Cenel vos Murterhalfes iſt im Br 


"und iſt oben und unten ‚enger, als in feiner 


— 





Wird m ber En überhaupt 
vom Muttermunde ohne Benfaß: innerer oder 
äußerer — geſprochen, fo verftehee man darunter - 


| Schwangerfcyaft die Rede ift, immer ſich bes 


| ober vorlängft gefehmängerten Zuftande 10 - 11 
‚ Linien lang, und hat eine cylindriſche Form, 


5 Mitte, | 


— 


der Geburt und bey derfelben in Einen derei⸗ 








s“ te den Muttergang bekleidet, überzieht die 4 
äußere Seite des Murterhalfes und äußeren 7 

en Mutteimunbes, und geht olsdann in Mutter⸗ 
fe Höhlen feiner, als in dem Muttergan 


"Bilder diefe Haut beym Rinde —9 ice int A 
ſtarke Runzein welche nad) der Menftruation | 

K — — aber — * — u *1 | 
h ga 1 
ih Hi bie Falten des "rrtrfie Kg Fi 


| ‚eines s Baum, Weber — 9— 





— * — RER > 
7 Mitte, Nach, ‚dert Scwangesihaft, um 
 benerleßtem äußeren 'Murtermund, , bleibe bie | 
eylindriiche: — — 
als he aa. geweſen Wat. 3... ches 7 ui 4 
ER Fu DR 9 FR: » 
















| | abet‘ 
de: — Be der‘ ef 4 
ſchaft aber wird die Höhle rund,’ indem die 
——— im ganzen bee ame. 


ot x fi; > — A; en UM 
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hals und Murterförper fort, nur iſt fie in’ die 7 


Sin der. Gebaͤrmutter und‘ dem 


im’ Murterförper verſchwinden, in dem Mut⸗ 


und. aͤſtigan Erhabenheiten von Steifchwärgchen E 
. bilden , die etwas — mit dem Zweige 





* 








won den — | 


dieſe Salt den sehe n Een ———— 
‚und für ‚die Fruͤchte dieſes Baums oder fuͤr 





menſchliche Eyer hielten fie die Schleim ſaͤcke t 


Welche als ‚Kleine Bläschen öfters,in der Spalte 
‚des äußeren Muttermundes und. im Murterhaffe . 
zu ſehen find, und nannten fie nad) Nabod, 
der auf dieſe Schleimbl äschen- auſmerkſam 
mac hie, Nabodſche Eper ; —* — 
J 
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Die ER aͤ u ee en * u 
Fermundı es verdiene wegen ihrer Veraͤnde ⸗ 





tu 1 durch Menfteunkion, S wongerchoft, 
6 und Fräntliche Zufälle in Femiotifeher 











Gebutshelfers, und muß daher von dieſem in 
h Abſicht ihrer Fanz notuͤrlichen Beſchaffenheie 
u genauefte gefanne werden. Man unfets 
| feet Ki 1 demfelbent me tippen, eine vor: 
de te, Ai hintere "Läbium ori fieii vierini 
— 18 “ poll, erius. Die Ale, ii pe 
ragt im jungfräutichen autor Aue der Men 
flei uatlong = und Scws ıger ſchafts Zeit immer 
| um. 2 bis drittehalb Sinn’ "etefer in den Mit 
tergang ‚herab als die hintere, Auge bier, und, 
| biege ſich ‚zugleich Im N über bie Hintere 
Bay — bin wi 
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Hinfihe eine Befondere Aufmerffamkeit des 


he | : — 
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ten 










u gerſchaftslehre. 
verfalis orifieii vterini, deren —* * % 
benden Seiten man den rechten und Hinten ° 
Winkel bes Muttermundes, ——— orifici 
yterini dexter et finifter , nennt, Dieſe 
/Epalte iſt im jungfräulichen Zuftande, und bey 
einer Perfon, welche ohne Murtermundsver- ” 
letzung geboren har, ſehr deutlich fühlbar, 
glatt und ohne Erhabenhelt; nur bey ganz jun ° 
gen Perfonen findet: man. noch kleine Falten 
am Muttermunde, welche in den Kinderjehren 
immer da find, und im jungfräulichen Alter 
manchmal nod) fange bleiben, ehe fie fi) unter 
öfterer Turgeſcenz der Gebärmurter beym. Mo ⸗ 
wocheRuß nach und nach ganz — OR 


BE 

Die Murterlippen” find. ungefähr 8-1 | 
$inien in die Queere breit, bie Spalte dazmie 
ſchen aber iſt 5 - 6 finien;- beyde Sippen von. 
vornen nach hinten find zufammen 6 - 8 Umen 
did. Beyde Sippen- bilden im Umfang. eine 
‚erbabene Wulft, und die vordere Sippe, vage. 
vom fhmälften Theil des Mutterhalfes 4-5 
Sinien , die hintere aber 3-4 Sinien herab, 

‚Da bie Sippen im Umfönge aufgeworfen nd, 
und eine deutlich fügldare Spalte zwilden fih 
haben, fo gibt ihr ſolches das AÄnſehen und 
Gefuͤhl einer Schnauze, und daher kommen 
auch die ſeltſamen Benennungen, die man von 

ng Tpeil des Körpers bey alten und neuen. 1 

| Scrüjte N 
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Shrifehelern self, pet ie Nahmen 
Schlelhenmaul, Os tincae, hs: 
Sroihmaul, Hundsfhnaupe u. dergl — 
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— Geburt, —— der Me⸗ 

derfinft , und gleich nach derſelben, zumal 
wenn der Muttermund ſehr erweitert iſt, wer⸗ 
den von einigem Schriftſtellern noch zwey 
Seltentippen des Murtermundes, La- 
bium orificii vterini laterale dextrum er G- 
nilrum, angenommen; um bie Fehler , welche 
Ben bes  Mictermundes — 


le — Wr i H 
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—— a — —— 
Außer dem Kanal des Mutterhalfes führen 
ai: 3 andere engere Kanäle zu der Gebaͤr⸗ 
mutterhoͤhle, nähmlich die Mucrerrößren, 
Muttertrompeten, Tubae Fallopianae. Dieſe 
at Ähren Anfang an beyden Selten de& 
tergrundes, und laufen nach der Richtung, 
* großen Durchmeſſers der oberen Becken⸗ 
fnung zu beyden Seiten aus, und haben eine 











der ©: aͤrmutter find fie fehr ſchmal, weiter. 
gegen ihrem Bin zu werden fie von größerem 
Umfange, Sie liegen niche gerade ausge⸗ 
ſtreckt fondern wellenförmig oder darmförmig. 
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sin ge don drey bis viertehalb Zoll. Nabe an . 


gebogen; ie van benachban · | 
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iñ nicht immer in — breiteſten 
Theils vom ——— ſondern gegen der Ge— 
vaͤrmutter· hin on dem end 
Saums ‚der. oft seinen) ‚ovalen‘ Um 19: bat, 
Bey manchen jungftaͤulichen Geb ig | 
liegen dieſe Falten gegen einanden-giki 




















dann rn Sl 
Umſtaͤnden ändern un u u ae Sy nd I 1 





Die ganze Dinger beſteht aus Fleiſch⸗ 
erg Gefaͤßen und Merben: wie Die Gebaͤr · 
‚mutter, und hat innen auch eben floid 
und nervichte Haut, wie dieſell Sie iſt 
‚aber ihrer ganzan Laͤnge nach renden “ 
faltigz : amd sendige ſich bey der Außer Muͤn⸗ 
Dung ns-längliche Künnhemtebetii tanzen: 
ungleicher Laͤnge, wodurch die Muͤndung eit 
den Donblraußen ‚ähnliche: oder nen 


Hang madit, und zu der. 
— 9 gab. 
be 1) top AR 1.0 * — Kr —— 
ee Rn ee — 


Die, äufereßel fnung der 






von beyden Seiten in einander geſteckt wie Kale 
ten an Hemdſtrichen, und Die Mündung: Bei 
Röhre iſt Davon ganz ——* — erſonen 
Hingegen, bie ſchon geboren haben findet man 
ne cnmen alter; in wid rnatuͤrlichen Faͤllen 














aber‘ öft —— ——— den ge Reg 
den ‚Rheilen;: ve ſonder mit ven Eyerftödient 
verwachſen. a fi ch in * —— Bee 
Franzen des Saums 

einem feinen Stil haͤngen 
anders a⸗ —— — din 
Befäpen ſind die meiſte mit klarem Sero und 
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p Dr man leicht eine maͤhlge ‚Sonde selüführen x 
Fan; der inneren Mündung zu aber wird fie 
ſo euge, daß nur, die feinſte Sonde, durchge ⸗ 
fuͤhrt werden kann Im natuͤrlichen Zuſt ude 
findet ſich der Kanalıder Mutt err oͤhren von bey⸗ 
den Seiten immer offen. Im widernatuͤrli⸗ 
chen Zuſtande aber iſt er bald außerordentlich 
Rn und: noch oͤfter von einer oder der 
worin m ober ‚von — Seiten verwach em 
a StR er ur u —V—— a 
— * —— 2.283. | x“ 484 — ae vs 
Mit gutem ————— mania 
der Empfaͤngniß eine wurmförmige Bewegung _ 
echſelsweiſe ‚Zufammenziehung und Erwei⸗ 





; * feltenen milk oͤthucher — 
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e Weite Fo äuferen Mind, 


eerung, in den Miutterröhren ‚, wie in dem. 5 Ri 


Darmkanal. Gewiß aber iſt es, daß man die 
äußere Minding der Mutterroͤhre bald nach 


‚ter ONE Salten,übet Age 


den SE 





2 Sämangrfäufalne: 
den Ehyerſtock gedeckt und dieſen gleichſam 
wie mit ——“ Hand gefaßt — 


24 | | 

Die FERN 28 Ouaria, hin⸗ 
terhalbs den Mutterroͤhren, und find nad) Ver⸗ 
ſchiedenheit des Alters: in Abficht Ihrer äußeren | 


Form erftaunlich verſchieden. Im kindiſchen 
Alter, zumal aber bey der unzeitigen Frucht 


und dem neugeborenen Kinde, haben ſie eine zun · 
genfoͤrmige oder milzfoͤrmige, an \ 
eingeferbre und mac) vornen ſpitze Geftale. 
Diefe Form behalten fie bis faft zu den Johren I 
der Mannbarkeit ; gegen: diefe hin befommen J 
fie mehr eine laͤnglich runde oder walzenfoͤrmige 
Geſtalt; indem fie an fänge verlieren, gewin -⸗ 
nen fie an Die. Nach dem Eintritt der 


Mannbarkeit aber werden fie nad und nach 


eyfoͤrmig, und bey gefunden Feufchen Perfonen. 
dick, groß, feft und wie angefchwollen. Nah 
mehreren: Schwaͤngerungen, Geburten - und i 
überhaupt nad) vielen Zeugungshandlungen N 


werden fie wieder fhmäler, Fleiner, und nad) 


und nach mehr platt, als bauchig gemölbe. Sm || 
hoben Alter endlich ſchwinden fie fo, daß fie zu⸗ J 
letzt ah einer —— Membran ahnlich * 4 


6.285. j 
An hen Eyerfoc einer mannbaren Der | 


* iſt ein converer, ak hinten. aufwärts ger | 
kehrter 
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—— 


— Von den, inngsen, Geburtstheilen. 1209 | 
kehrter und frep liegender, und ein anderer faſt | 


‚gerablinichter mit ‚der, Membran zwiſchen dem | 
Eyerſtock und ‚der Murterröbre zuſammenhaͤn⸗ 


‚gender Rand... 


EN — 





re ee 

«. Die innere Subftanz eines folchen Eyer- 
ſtocks beſteht aus. einem ſeſten faſt ſehnihten 
Zellgewebe, aus fehr vielen Gefäßen und Ner- 
‚wen, und ziojichen dieſen liegen 14 - 17 ‚Eleine 
Bläschen, welche man die. G raa fſche Eyer⸗ 
Henmennt, Dieſe Bläschen find gewoͤhnmch 
‚mit einer weißgelblichten gerinnbaren Lymphe an⸗ 
gefuͤllt; andere mit einer gelben verdickten, einem | 
Sebum ähnlichen Materie; diefe nenne mn | 
gewöhnlich gelbe Körpercen, Corpora | 
lutea. Man kennt aber, den ‚Mugen weder 

von den einen, noch von den andern, Erſtere 

hielt man jedoch ſeit De Graafs Zeit für Eyer. 

chen „ welche. befruchtet würden, und dann den 

Keim des werdenden Menſchen in fid) hielten; 
letztere ‚aber hielt. man fuͤr Stellen, wo beſruch⸗ 

tere, Eyerchen ausgetreten ſeyen. Allein big 

jetzt hat man keinen Auggang aus dem Eher. 

Mod für dieſe vermeinte Cherchen entdecken kon— 

nen; und es ſcheint auch einer andern Beobach⸗ 
tung zu Soige cht nothwendig „.dieie Bläsdyen 
für wirkliche Eyerchen anzunehmen, .. © 0% 
" SE. ae 9.287. ' a. 

eines Eyerſtocks mehrere Hirſen ähnliche, oder 


#5 


Min 3.20 scöriefel 










1390  Schmwangerfhaftslchre. . 


Stiefel ähnliche Qläschen, welche eben fo que 
Eyerchen feyn könnten, als die Bläschen innere | 
Halb dem Eyerftod. Daß aber diefe wirkliche | 
Eyerchen feyen, wird aus folgenden Umftänden | 
waßrfcheinlich: 1) fiehet man, meinen Beobach ⸗ 
tungen zu Folge, dieſe aͤußeren Bläschen nie | 
auf dem Eyerſtock einer wirklich jungfräulichen | 
oder Findifchen Gebärmutter; 2) fiehet man fie 
immer, wenn einmal ein fruchebarer Benfhlof 
"gefchehen war; 3) find fie Häufig bey Seichnamer, | 
die jung und nad wenigen Echwangerfhaften 
‚verftorben find; 4) ſiehet man einige, die nieder⸗ | 
gefunfen und leet, andere die erhaben und voll 
weißlichter Feuchtigkeit find, und an anderen 

Stellen nichts als weiße narbichte Streifcyen. 
5) Endlich nad) den Jahren der Mannbarkeie 
verſchwinden ſie gaͤnzlich. | 


Draß die Enerftöde an ſich zur weiblihen 
Fruchtbarkeit eine unumgaͤnglich nothwendige Er⸗ 
ſorderniß find, erhellet Daraus, daß Frauens⸗ 
perſonen und Thiere unfruchebar bleiben, deren 
Eyerftöcke ausgefhnitten , oder deren innere | 
. Hrganifation durch Krankheit jerftöre worden 
"war. Durch Kranfheiten aber Fönnen fie ver- | 
haͤrtet, vereytert, waſſerſuͤchtig und in viele Bla | 
fen ausgeartet werden. a —4 

u, 9. 299. u 
Alle Theile ber Gebärmurter hängen durh 
Membranen und fleiſchichte Theile unter ſich 
. | und | 
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und mit den benachbarten Theilen zuſammen, 
und eben dieſe Theile, welche die Verbindung 
ausmachen, heißen Murterbänder, Liga- 
menta vteri. Zeey von dieſen Bändern find 
wahre Fortläße des Darmfells, und zwey find 
Fortfäße derjenigen Maſſe, woraus die Gebaͤr⸗ 
mutter felbjt benehe. Jene werden bie breiten, 
bieje bie runden Murterbänder genannt. 


! $ 290, 

"Die Aether Mucterbänder , ‚Liganienta 
vteri lata, find Fortſaͤtze des Bauchfells, 
woraus die Decke der oberen Hälfte der Ge— 
baͤrmutter beſteht, und die fid) nach benden 
Seiten der oberen Beckenoͤffnung ausbreiten. 
Das Bauchfell gehe naͤhmlich an der bintern _ 
Flaͤche ver Urinbtafe hinab, macht da am Halfe 
der Gebärmurter eine Falte, weiche man die 
vordere oder Fleinere Falte der breiten Mutter« 
bänder, auch unrichtig zuweilen die Eleinen 
runden Murterbänder nennt, und geht dann 
als eine, mie der. Gebärmutter durch Zelige« | 
webe zufammenhaͤngende, Dede über den Mut⸗ 
Üterkörper und den Murtergrund; von da fleige 
fie hinter der Gebärmutter hinab, und bilder, 
ehe fie an der vordern Seite des Maſtdarms 
hinauffteigt , eine zweyte Folte, welche man die 
hintere, oder größere Falte, oder die Falre des 
Douglaf nenne Dieſe 3ufammengefalteren 
Sertfäge des Bauchfells breicen fir) nun zu 

J 2 — 


132 en " &hmangerfhafeihe, / 


‚der oberen Haͤlfte des’ Fleinen . Beckens aus, 
und befeſtigen ſich dort durch kurzes Zellgewebe. 


abpasın ſchwebend Blei: hl, 
zwey andere Fortſaͤtze über die: Mucterröhren 
„und Eyerftöde, und breitet: ſich von Diefen zu 


‚jenen aus. Dieſe Ausbreitung: eines ‚doppel- | 
‚ten. Fortſatzes des Darmfells ift: zwiſchen einer 


| ſells laſſen ſich durch Schwanger ſchaft und Waſ⸗ J 
ſerſucht betraͤdtlich ausdehnen, und koͤnnen in 


— und leiden des Magens, der Ge- || 



















beyden Seiten der Gebärmurter in- die Seiten. i 


Durd) dieſe ausgebreitete Dede wird die Ger | 
baͤrmutter zwiſchen der Urindlafe —— FR j 


a , $ ER Bee 2 | 
Bu Verbindung der Eyerflöde aber ee | 
den Mutrersöhren mache. das Bauchfell noch 


Mutterröhre und einem Eyerſtock ——— 
ſehr duͤnne, ‚mit vielen Blutgeſaͤßen durch⸗ 
webt, und bekommt bey der Ausbreitung d | 
Anſehen eines membronoͤſen Fluͤgels ee] 
man aud) dieſe Theile die ————— 
gel, ‚Alae velpertilionum, u | 


Be 0 
Alle dieſe Decken und Forefäge bes —— 


ae e 


degterem Falle oft mehrere Quartlere Woffer, 
wie.in einem befondern Sad, enthalten. Aus. 
Dehnung, Anfpannungen und. Einklemmungen | 
dieſer Theile ‚aber veranlaffen mancherley Be⸗ 


daͤrme, 











N 
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bärme, ber Bruſt⸗ u. f w. da diefe Fortſaͤtze 
des Darmfelles mit jenen Fortſaͤtzen, die um 
Zwergſelle, Magen, Mefocoton u. fm, geben, 
in’ Verbindung ſtehen Mechanifche Verletzun⸗ 
on, Eiteranſamm lungen und Brand durch 
lößern zumeilen Diefe breiten Bänder und die 
Decken des Mattergangs, und geben zum Doarch⸗ 
fallen: der? Gedaͤrme in und aus dem Mutter⸗ 
‚gange Anlaß. RR 
| 293, 

Die runden Murterbänder i Ligamenta 
vteri rotunda, find. mahte, rundlichre ‚Norte | 
fäße der, Gekärmuttermaffe, ‚Sie entfpririgen‘ 
‚an, dir Nokdekfeite der Gebärmutter, neben den. 
Muttern: Sören, und nehmen ihre Richtung 
— nach dernen und außen, ‚indem fie durch 

e Bauchring e geben, und fü ch mit einem fafes 
\ richten Ende im Zeltgeiebe der Schoshuͤgel were 
tieren. Eie beftehen aus vielen der Sänge 
nad) laufenden Fleiſchſibern und aus Blutge⸗ 
fäßen. Erſtere endigen ſich In weiße ſehnichte 
Safern, und leßtere werden zumellen durch Ver⸗ 
Be des Baſchtings in der ©d: wanger · i 

J ufammengepreßt, daß der Umlaufdeg 
8 | W den elben gehindert wird, und die run⸗ 
Mi NN tbänder ſchmerzhaft — 





ES 





” * 
J 
0 2 fr 


Rn. A \ 
Dieſe runden Mucterbaͤnder fowoßt, “ 
‚ie breiten, in eine fo © geringe DBefefiigung, _ 

me 33 daß 
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| baß ſie keiner großen Gewalt widerſtehen koͤn | 
nen; daher fie von ſtarker Ausdehnung auch 
leicht ſo geſchwaͤcht werden, daß ihre Schwaͤche 
zu uͤbelen Lagen der Gebaͤrmutter, zu Umbeus 
gungen und Vorfällen Anlaß gibt. Ihre Ber 


feſtlgung durfte übrigens niche ſtark feyn,, ſollte j 
anders bie Gebärmurter in der Schwangerſchaft 


fid) ungehindert ausdehnen und in. bie ange 
ſteigen koͤnnen. | 


06 295. 

Mit dem gänzlichen Aufhören des. Mo- 
nachsfluffes fangen die Geburtstheile an zu 
welfen, und nach und nad) wiederum in einen | 
£indifchen Zuftand über. zu geben. Die Mute 
terlippen fchwinden, der Murtergang wird ver. | 
Fürst, die Gebärmutter Fleiner und fefter und 
a Eyerftöce werben nad) und nach faft un« - 

tbar und einer bloß verdichten Membran. 
rg Kurz vor, bey und nad. dem Aufs: 
hören des Monarplichen aber artee bie Sub 


fian; ber G:bäcmutter zumellen auf mandere 


len feltfame Weife in ſchwommichte, fleifhichte, 


ſehnichte, hornartlge nnd knoͤcherne Gewaͤchſe 
aus, und bildet Mutterpolypen, Steatome, 


Warzen, feirrhofe Gewaͤchſe, und Frebsartige M 
Gefhmüre, melde, ehe die Gebärmutter in. ° 
ſchrecklich ftinfende Jauche ganz aufgelöfet und |) 
verzehrt ift, dem ‚ssben — ein Ende 4 


machen. 
| $ 6. 
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ed 
| ‚Die Gebärmutter und ihre Theile, 7 * 
| überhaupt die Geburtstheile find übrigens feine 
| zum geben unumgänglid) nothwendigen Organe: 
| Denn die Gebärmutter’ fann ven Rind auf 
| mangeln; ohne Lebensverluſt ausgeſchnitten wer- 
| den, und große Wunden ‚ Berleßungen , Ent« 
| zündungen und Eiterungen erleiden, und die_ 
Geſundheit babey nur einige Zeit unterbrochen, 
| aber, außer der Möglichkeit zu empfangen und 
su. gebären, völlig wieder bergeftelle werben. 
Noch mehr, als die Gebaͤrmutter, koͤnnen die 
| übrigen Theile ertragen, welche zu den — | 
| Sebursegliedern gerechnet —5 


S. 291. —9 | | 
—— finden ſich die Sehurtcile ge⸗ 

| doppelt in einer Perſon; und zwar fo, daß nur 

| einzelne Theile derfelben vollkommen gedop⸗ 
pelt, die übrigen aber unvollkommen doppelt, 

| oder einfach find. Meines: Wiſſens aber iſt 
bis jetzt kein Beyſpiel bekannt, daß fie durch ⸗ 
aus gedoppelt und vollkommen geweſen waͤren; 
hingegen ſehr oft waren die Geburtstheile nur 
durch eine, der Laͤnge nach laufende Scheide⸗ 

| wand in. ⸗ Hoͤhlen Be eknoltı 


6. 208. 

3 Es aber in einem Individuo da. 
| fm 1 zwey Klappen des Mutterganges neben 

| a einander; 


4 








A 
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einander ; by zwey Murtergänge ; - * zwey 
Mutterrhünbungeni; und d) zwey Gebärmütter. ’ 
hoͤhlen. Hingegen ſind immer nur zwey Mut 
,.. keeröhren und zwey Eyerftöde da Es’fann 2 
> aber aud) der Murtergang gedoppelt ind die ! 
Gebärmutter doch nur einfach, oder: der Mut⸗ 
tergang einfach, „ Rn die — ——— une 
ee ſeyn· REN, REN: 


erlag SR 
PR YE — je 


in ; $ Sa o mich ee 
"Mie den Geburtstheilen ——— ih 

and, in aͤußerſt feltenen Källen ‚ben ‚mon töfen 7 
Frauensperſohen unvollfommene männliche. Ge " 
ſchlechtst heile verbunden ſeyn. Man hat ſich 
aber wohl in Acht zu nehmen, daß man nicht 
monftröfe männliche Geſchlechtstheile für eine: 4 
Zuſammenſetzung aus Zeugungstheilen benders 
ken Geſchlechter, ſo wie nicht jeden Blutab⸗ 
gang aus dieſen monſtroͤſen männlichen Theilen 
fuͤr die monathliche Reinigung‘ anſiehet und 
uͤherhaupt in Beurtheilung der ſo genannten 
Zwitter oder Hermaphroditen diejenige Vorſicht 
gebraucht, womit der Arzt und Naturforſcher 
in zweiſelhaften Faͤllen immer zu Werkeſgehen 
muß / wenn er nicht durch Vorurtheile und Uns | 
at aufs aͤrgſte gerä — roll, # 








— "anal a er re 2 J 
— PEN —J Her ni: % ; ” J — | 
ee ee ’ eifen 4 
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EIN Ay A IR NE IW 
il Bent eitftes. Kapiieh, Y 
Ben — eh und Riprung der ————— 


—— Axe des Mtlerganges und der 
 Gebärmutier. 


Ä —J und Richtung der —— Ga 
 bursstheiten, fo wie. der aͤußeren, richtet ſich 
nad), der — — und Richtung, des 
— re J nu 


PR 


we a — —* 


ER 





nn laufe mit, der Küchen 
raden Durcdme ers der oberen Be — | 
parallel, „burchichneibet die Beckenaren Be i⸗ 
nem te been. Winkel, und iſt gen dic diejent e 


Are, ; welche ($. 141.) —* die de unge Deine 
A egeben wurde, Er 


\ ld ran a 
Se Zwar ms — a ee von: Bohnen: bis 
an feinen Grund ein gebogener Cplinder; allein 
ta ein Theil’ der Gebärmutter, weiche ihre 
eigene Are hat An den Muttergang berab 
reicht, fo kann Wionebiefen Theil’ des Mutter: 
gangs - — —— en Zuſtande der 
RN Ne 
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Mutterhals einnimmt, in Abſicht der Richtang | 
des Murtergangs für Miches rechnen und ſich 
. den. übrigen, Theil als einen geraden. Cylinder 
vorſtellen, welchem jene Are zukommt. — — 


5 303. ' 
Beh der Fuͤhrung der Finger im Unter» ⸗ 
ſuchen/ bey der Richrung und Leitung der J 
Werkzeuge, der Kindes - und Nachgeburts-⸗ 
theile, der Peffarien u. dergl. fomme es au 
vorzüglich darauf an, diefe gerade Linie oder 
Are des Mutterganges, nicht aber die Bogen« 
linie zu beobachten, und auf die geſchickte Pr 
rung der Hände und Werkzeuge erſtreckt f 
auch der Nutzen von der Lehre Be Are 


| $. 304. 
| Die‘ Gebärmutter liege im jungfräufichen 
Körper und außer ber Monarhszeie fo tief im 
Fleinen Beden, daß ber Grund berfelben niche 
> über den. Kanb der Schosbeine herauf. reicht. 
Bor ihr iſt die Harnblafe, welche entleert den 
Rand der Scosbeine ſchon überfleige , vol 
aber weit darüber hin“reiche, und die Gebär- 
mutter ‚hinter fi fih verbirge.: Hinter der Ge 
bärmuefer, und zwar bey Ermwachfenen faft ime 





mer linferfeics,. fteige der Maſtdarm herab, 


drückt angefuͤllt die Gebärmutter etwas rehtse 
bin, und beengt den Raum. in der linfen 


— Ueber der Gebaͤrmutter liegen 
— die 
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| bie, —— Gedaͤrme auf der ausgebreite⸗ 
| ten, Dede der Gebärmutter, den breiten Mute 
| terbändern, den — und Murterrögeen. 


.$. 305., 

Bey BIER ftehenden sungfräufichen 
| Perfonen ift die Gebärmutter ihrer Laͤnge nad): 
| im Berhältniß zum ganzen Körper fo gerichtet, 
| wie. die. Höhle des Fleinen ‘Beckens, worin die 
ı Gebärmutter lieg. Die !ängeare oder 
Mittellinie der Gebärmueter, Axis vteri, 
| welche mitten durch den Murtergrund, Muts 
terkoͤrper und Murterhals gehet, kommt daher 
in Abſicht ihrer Richtung und ihres Verhaͤlt⸗ 
| niffes zur Are des weiblichen Körpers mit ber 
— ‚ig überein, | 


| N: 306. | 
| Si⸗ — ſich aber ſowohl in Abfiche 
| ihrer. fange, als Neigung zur Zelt des Moe 
| narhlichen, der Zeugung und der Schwanger 
ſchaft. Während der Monathsperiode, durch 
\ Zeugungsreig und Durd) die angehende Schwanz, | 
\ gerfchaft ſenkt fich die Gebärmutter tiefer in 
| die Beckenhoͤhle herab, und weiche alfo nach) 
| Binten von der narürlihen Neigung ab. Bey 


| zunehmender und bald fich endigender Schwan» -⸗· 


| gerfbafe hingegen, wo der Grund ber Gebaͤr⸗ 
| mutter höher ſteht, und fehmerer wird, wird, 
| * gegen den Horhent —2* L 
— ſtaͤrk er, 


93 


| 146 Edhnandoſſch lege wen 


Schwangetſchaſten geworden nun 


Bar: unter dem Mutter gründe og, Und" Axis 
' vteri transuerfalis f. minor nannte, zum‘ 


mie Recht daß ſie uneigent! ich Queerorxe de 
‚mitten durch die Gebärmutter ee 1 


nur der Queerdurchmeſſer kant Breite | 
ber Bd ei fe. 


‚mung e einer Aurerare der Gebärmutter" auch 
— den ah welchen die nn a 


— ea Yen 


ſtaͤrker und um ſo mehr, je erſchlaffter Baouch⸗ 
musfeln und Bauchhaur t von ———— 
ä EEE Pe M 

Sie weiche aber auch öfters ben iefe Se 
bärmurterlage zur Selte, und bey der Umbeu⸗ 
gung der Gebärmutter manchmal fo ſehr nach 
Binten ab, daß die Richtung der Srbarmucter, J 
polls, umgefehet wird, | | 


6 ab N SIR na 
Aßßer der — der ——— 

men einige mit Nöderer noch eine Duderoy J 

an, welche er durch die Gebaͤrmutter uhmirrel 








Unterſchied der haͤngeaxe, welche er auch Auerft 
aufftelte ind Axis löngitudinalis” f. 'maior 
vteri nannte. Won erſterer aber ſagt S een‘ 


ebätmurfer genannt werde, indem fie nicht 


— — bie Annoßtnt‘ und Saft 


‚der “ 
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der Sängeare und Ihre Richtung in ter Ge 

burtshuͤlfe gemähre, und die zu Beſtimmung | 
‚ber guten. Sage der Gebärmutter, zu Fuͤhrung 
der Hände. und Werkzeuge in und aus. berfels 
ben „. zu richtiger Vorſtellung ber Abweichungen 
‚ber, Gebaͤrmutter von ihrer guten Lage und zu 
geſchickter Einrichtung und Huͤlſe hey Geburs 
ten ‚ Gebärmutternorfällen, Umbeugungen und 


Dealer dienlich wird. re 





— 


— — a 
ao per Sowangerfbaft, 


g 310, le 
| PAR ift jeber Zuſtand ei⸗ 
nes weiblichen Körpers, bey. welchem. ſich in 
dieſem ein anderer menſchlicher ‚Körper ji eine 
menſchliche Frucht, vollkommen oder unvoll⸗ 
kommen wirklich noch erzeuget, oder bereits 
ar bat, a ei ch noch gegenwanttg — 

uw 1938 u ine, u 

.S- 9 ode 

Die Seuche mag, alevann lebend oder code, 

N, oder ungeitig, - uegebildee oder monſtroͤs 

fenn; der weibliche, Körper mag im kindiſchen 

Alter ı der im hoͤchſten Alter, lebendig oder todt 

lange die in ihm felbit erzeugte Frucht 

N ſich —* in ihm. befindet, | beißt ein Mi “ar 
Rs ©: — 


Kr | 
Y 


* 312, 


— — Eonamwaitahuiuen 


9 312 7 


RM Dofeyn einer ruc i im — 1 


‚Körper ſetzt Begattung voraus, und ohne Zu- 


nd, möglid). 
6.33 | 
Jede fruhrbare Begattung, fie 4 


ſchehe auf welche Art ſie wolle, ſetzt auf Seiten 
des männlichen Menſchen gefunden, belebten, 
das ift, mit lebenden Samenthierchen angefülle 


ten, Samen voraus, und: erfordert Eins 
dringen des GSomens in die Gebär 
mutter; aber um dieß zu bezwecken, iſt kein 


Einbringen des männlichen Gliedes in dag weib« 


liche, fondern zuweilen nur eine Annäherung 
beyder Zeugungsglieder — — 


keine — das Dar 


feyn gefunder Hoden, fie mögen in oder außer 
dem $eibe liegen. Mic der Samenerzeugung 
tritt die männliche Zeugungsfähigfeit 


ein; im nördlichen Europa gewöhnlich zwifchen 


dem ı4 bis ı6ten Jahr und endigt bey Ger 


funden erft mit dem hoͤchſten Mannesalter, 
Sie kann aber aud) früher eintreten, und über 


das gewöhnliche Ziel des a Ma 
binaus dauren. 


| r — — 


— 


— 


thun eines männlichen Menfchen iſt niche die 
geringfte Entſtehung organiſcher Weſen, welche 
den Theilen einer uni SION, ähnlich 7 











ur Bote RER: * 
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Auf Seiten des weiblichen Körpers — 
fein Same ermeiglih Start, man müßte 
"dann das, mas die Eierftöce im Innern ent 
halten, Samen nennen. Uber weibliche 
Zeugungsfähigfeit ift durchaus zur Zeus 
gung nothwendig, naͤhmlich derjenige Zuſtand 
des weiblichen Koͤrpers, in welchem ſich die in 
ihm liegende Lebenskraft durch Hervorbringung 
ſowohl ganzer menſchlicher Koͤrper, als 
ner Theile deſſelben äußern kann. — 


$. 316. 

Diefe Modification der Lebenskraft aber ift 
bey Menſchen und Thieren nur in gewiffem 
Alter, zu gemiffen Zeiten und unter gewiflen 
‚Umftänden da ; feltene Fälle ausgenommen, 
wo ſich die Sebensfraft. auf eine außerordentliche 
Weiſe zu ungewöhnlicher Zeit und unter man 
chen fonft hinderlichen Umſtaͤnden in einzelnen 
ga Menſchen äußert, \ 


| 9. 317 

Das Alter, in welchem ſich die —— 
faͤhigkeit beym weiblichen Geſchlechte aͤußert, 
faͤngt mit den Jahren an, wo das Monathliche 
zum erſten Mahle erſcheinet, und endigt mie 
dem gaͤnzlichen Auſhoͤren deſſelben. Dieſe Pe⸗ 
riode dauert im nördlichen Teutſchland gewoͤhn⸗ 
lich vom ısten bis zoſten Lebensjahre. Nimmt 

man 
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man nun an, daß das leben des Menſchen 
70 Jahre währt, ſo iſt der. weibliche Menſch 
gerade die Haͤlfte ſeines Sebens „ zevgungs- 
faͤhig; 15 Sabre aber - im Anſang und, 20 
am Ende zur Zeugung unfähig. Der maͤnn· 
liche Menſch hingegen kann vier Fuͤnſtheit k 
nes $ebens — bieiben, — er | 
%3 its ı 

Ä Außerorbenttiche ill ‚in (me Mab: 
chen von 9, 10 und ır Jahren, und alte Frauen 
von etlich und so, und 60 Jahren fhwanger 
wurden, ereignen fih auch noch je und je in 
‚Europa, Die ‚Ernährungsfähigfeit einer Frau 
aber mittelſt ihrer Brüfle, oder die Milcher⸗ 
zeugung, kann bey Frauen ohne" Zeugungss 
faͤhigkeit da feyn, und noch in hohem "Alter 
‘ohne dieſe Starr finden, und eben ſo förnen 
neugeborene Kinder beyderley Br RG u 
in ihren Bruͤſten — RN, 1 


| a ns 1 1 


3 9 4 ara UT 
on Abfiche = ee zeit, in welcher 
der Menſch zeugungsſahig iſt, ſindet zwar nicht 
der deutliche Unterſchied Statt, wie bey den 
meiſten uns bekannten Thleren. Indeſſen be⸗ 
weiſet doch die uͤberall in die Wintermonarhe. 


Y fallende ‚größere Zahl: von Geburten). Daß. dır 


Menſch im Frühling mehr Neigung und Faͤhig⸗ 

keit zum Zeugen u —— als zu einer an 

dern: Jahreszeit. REST ee er 
; $..320, 








Ä 


| 
3 
| 
| 





| 






und dergleichen. 
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DER NETTER eo. mie: 

In Raͤckſiht der: Umftände, — an 
der "weibliche : Menid) gengungsfähig: \ift ‚bes 
ſtaͤtigen Beobachtungen, daß eine Sräuenspern 
fon bey vollfommener Geſundheit, bey maͤßi⸗ 
J ‚bald nach dem Monath. 
lichen/ des Morgens: und in. der Ruckenlage 
| eh und glücticher,empfänge, als eine kraͤnk⸗ 


liche 558. mir Krämpfen, und weißem Fluß 


behaſtete, eine ſehr ausfchweifende,, eine die 
ihre Reinigung bekommen foll, wirklich hat, 
oder einen Saͤugling ſtillet oder die ſehr er = 
hitzt, ermuͤdet, und an a * 
I, — 6. a a, » 
Aber auch hierin gibt es — As. 
nahmen. Es empfangen naͤhmlich manche 
Kranke, 3. B. Schwindfüchtige, fehr leicht; ana 
bere hoben bey dem größten Widermillen < gegen 
ven Shroägerer ji unter Zotn , Furcht und 
;" Ianderei betaͤubt von Drinmi,. Bile 
fenkrait, Bier, Mein u. dergl;iandere im 
Shah): im Steben, bey dem‘ Monathlichen, 
wenige Tage nach der Niederkunſt, bey noch 
fliegenden tochien / und. viele noch waͤhtend des 
Lun — eh | 


Ka 
Wenn bie dm meiblihen. Körper liegende 
Beau durch u Samen ı) 
aufgeregt 





"aufgeregt und in — geſetzt BR De ent⸗ 


ſtehen folgende Erſcheinungen : 1) ein’ Andrang 
‚von Blur und ymphe had) dem Unterleibe, 


9) Ein Anfhwellen,‘ Turgefeiren der Geburtd- 
eheile, wodurch die Gebärmutter zu Aufnahme 





des Samens. fähig wird, und toben ber Sam: 
wahrſcheinlich durch 





Murterröhren: 1:4) Das Entſtehen des Blafen⸗ 


ober Eyerausſchlages auf. "der ‚Oberfläche der 


Eyerftöce: 5) Ein fogreiffen eines ſolchen Blaͤs⸗ 


chens, als befruchteten Eychens wohrſchein⸗ 


Uch deßjenigen, das mit dem männlichen Sa⸗ 


h beyde —* 
roͤhren bis zu den ——— dringen. 9). Kin | 
Umfaflen der Eyerſtoͤcke vom Saum beyder 


— men an der Mündung der, ‚angefchloffenen Mute A 


Amaöbte.J in — ——2 u 


on in BP \ 
Es Er HS rg — Ka | 
ff 4 RS EWR 9 — Nr Era — uch 


r F Rx 
Js Pe 







| unorganäfttten Ueſtoff gum werdenden 
ſchen, der ſich man in demſenigen zu org⸗ 


und: zu einen, Frucht zu bilden anne 


welches die Einwirkung des: Samang am 


a RE 
4 — Ina 
j — ” nr —— 


" Diefe Biiscen senähalten.t den. LE 


ſten wat. Keime präcrifliren miche Bene 


ſchen, ſondern werden er ar —5* her⸗ 


ei — senken 19 E 


9.324. — 
| So Safe der, wie durch eine‘ mod di 
fanden — einmal ba il ver⸗ 





ſcnndet 


—ñ— 


Be er FEN — A 


Kieler nbe’wteder,, fo lange die Zeugungs⸗ 
60 bleibt; ‚aber: nur eines der. Bläschen 
wird gewoͤhnlich bey einem fruchtbaren ‚Zeus 
— HRG ober beftigten, ——— 


a 

Die vorgegangene Bert ruchtung eines 
Eychens äußert fi durch einen eigens 
thuͤmlichen Proeß von Anziehen und 
Zurüdfioßen In einem begrenzten 
Kaum, mittelft, deffen ſich eine Frucht 
ſelbſt bildet und, ‚erhält. . ‚ Diefer in ei« 
nem Auen, Weſen ‚angefangene. und. —* ganze 
Leb zelt forsbaurende Proceß von Anzichen 
und % urüdfloßen ; jur Gelbfibildung und elbſt⸗ 
‚erhaleung. it das eigenthümlide Leben 
‚eines Individuums, und das Unſichtbare 
und Unerſorſchliche mas allen lebenden Weſen 
die Eigenſchaft oder das Vermoͤgen gibt, ſich 
‚in begrenztem Raum und beſchraͤnkter "Zeit 
feͤbſt zu bilden und zu —— nennen wie 
Sebenskraft. san | 


h ‚ Wofür Brown iauder re m 
RR hs en vermeinte. Allein Erregbatkeit, eine Ei⸗ 
* ſchaft kodter ſowohl als lebender Weſen, 
— — 3 ſich zu Lebenskraft, wie ſo den ‚miete 
lebendiges Queckſilber zu irgend einem. wirt 
Ti Iedenden Beſen Erreadar if das Murder 
fiber Durch jeden Druck der Luft; voran 
folgt Erregungs aber nie eine Aeuherung 
0 Die. allen. lebenden Weſen gemein if, N 
4 er Annehen — Zuruͤckſtoßen zu bilden 
und 


N. un MN "Wr Pe Be 7 Ku} en | 
nr nd aus dem 
—— eines Vogeleyes laſſen ſich die Er ! 
ſcheinungen welche biym Beleben eines menſch⸗ 
ke ie Eychens vorgehen , wenn fie anders einer 
Eklaͤrung fähig find, noch am eheſten und 
— —* A Weile am. wahrſchein · 
| % a ' 


& N 
a 
Meg 


a. Semgehafan Ku 
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Sr und zu erhalten. Ein ERBETEN. 0 J 


N Bil, wäre. ‚daher ein unferbliches lebendes 
Re! Mefen, und — Meiſt win 8 
ken Mi Bo ein Sch 






er ledender 


nf Ein Perperuum obile aber 
be; "nei hr machen zu molle ra ‘daher 


auch Er das ——— eines ——— 
oder ee ETIRRN 


— J ie urn, 
A Er ſangene Lebensproceß wird durch 

zwey Puncte ſichtbar zwiſchen welchen das | 
Anziehen und Zuruͤckſtoßen vor ſich gehet. Aus 
dieſen zwey Puncten wird nad) und: nach der 
Embryo und der Muͤtterkuchen, welcher ſetztere 
ſich nicht bildet, um dem Ey einen 'Zufamt ten» 
bang” mit der Murter zu geben, ſonder tn den 
“a 








Embryo, als dem zur üdftoßenden Punct, 
unctum repulfiuum, der Proceß der Ars 
traction und Repulſio ion vor ſich gehet. KEN h 


——— * fein Anfang eines Lebens, ſo weit man 


in der Natur umſiehet. we sem yet 





Aus a — der Electricitaͤt ur 





| 
| 


nziebenden Punct, Pundum attradti- 
4 


vum; abzugeben, ! zwiſchen welchem und dem 


obn ſole e zwey entgegengeſettte J i 





‚bervordeins 
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Pen — Man ſetze, durch den frucht⸗ 
baren Beyſchlaf, oder beym Vogel durch das 
Treten des Hahns werde der Mittelpunet des 
Eychens poſitiv electriſch, der Umfang deſſelben 
aber negätiv. Dieſe poſitive Electricitaͤt des 
Mittelpunctes bleibt, die Flaſche iſt gleichſam 
geladen, bis beym Vogeley fie durch Erwaͤr⸗ 
mung des Umfangs, befonders durdy die Er⸗ 
wärmung der Luft im ftumpfen Ende des Vo⸗ 
geleyes zum: Theil entzogen , und der Umfang: 
ſelbſt eleceiifchy wird. Auf das Anziehen ber 
| electrifchen Materie folge ein Zuruͤckſtoßen, und) 
‚bey der ' fortdaurenden äußern Wärme ein bes 
ftändiges, mechfelfeitiges Enrziehen unb Mit⸗ 
theifen der Electricitaͤt des Mittelpunctes und 
des Umfanges, und eine Mifchungsveränderung 
unter den Säften, die unter dem Anziehen 


— = 
2 


und Zuruͤckſtoßen gleichſam im electrifhen Strom 


-foregeriffen und zur Seite abgefige werden, 
und woraus ſich in der Folge Organe bilden *), 
zwifchen ‘denen nun fortan Die electtifche Strö« 
mung, der Proceß der Attraction und NR! 
| 9 vor fi ch gehe. 

ad eben Bidet otſo erſt Organe aus der unor⸗ 


a. ganifieten Natut; oder “die todte Materie 
m delebt che 5 a wird. 


NR ur — er * — 
— Die erſten Organe, —2 ſich Gilden, | 
in nd wu Menfchen drey Gefäße, an deren ent⸗ 

8 gegenge · 
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De, Enten Blaͤſen aͤhnliche Körper: 
den fih befinden, und wovon daB eine firirte 
Enre den Murterfuchen , das andere frey 
fchmebenre Ende den, Embryo abgibe *). - Um 






dieſes freyſchwebende Ende bilder fi ein Raum, | 


ben mon in gewiſſer Hinſicht als die electrif 
Armofphäre des, Embryo anfehen kann, Hr 
ber unter dem. eleetrifchen. Zutücfloßen - und: 





Anziehen, Durch dag Ausdünften der, bie Or ; 


zen des Raums, bildenden Eyhaͤute nach und; 
nach mit Feuchtig seit angefuͤllt wid, weiche: 
alsdann ‚einen | Nichtleiter der electriſ ei Mas 





serie um den efectrifhen Embryo abgibt. RER, J 


) Ben allen lebenden Weſen, fo weit man Re 
Fesist, iſt das. Pun&um attra&iu um Anfongs, 
fixitt; das —— —— aber immer 
— —— 


Diele erfte febenspröceß) kann überaft: vor 
fih gehen, wo das belebte. oder. befruchtete 
Eychen ſich im weiblichen lebenden Körper be⸗ 
finder. Gewoͤhnlich aber kommt das. Eychen, 
wahrſcheinlich mir dem in den Mutterröhren 
zurüdfließenden Samen, und fraft des Mo⸗ 
tus periftalticus der Mutterröhren in die Ges 
baͤrmutter herab. Durch den Eintritt des Eye 
eng in Die Gebärmurter entftebee ein: Reitz, 
wodurch dieſe zuſammengezogen und das belebte 
Eychen gegen en — Ban! 6 bärmutter 9 
| 9— an Ze “3 
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hl 9 — 6 330, NEN 
Wie ge das Eychen Zeit Kae, um 
vom Eyetftoc in die" Gebaͤrmutter herab zu 
fommen, laͤßt ſich niche beffimme angeben, 
Aber waheſcheinlich geſchiehet es nicht bey allen 
Individuig in gleichem Zeitraum ; ſondern 
manchmal ſcheint eines "zum Nachtheil der 
Frucht zu fange auf feinem Wege vom Eher⸗ 
ftocke zur Gebaͤrmutter zu verweilen, und dann 
genöthige zu werden, ſich mie feinem Attractiv⸗ 
puncte an einem ungewöhnlichen Orte feftzufegen 
und Hay ch außer der Gebärmutter auszubilden, 


| $. I, 

Rinne das Enchen gluͤcklich bis in bie Ge⸗ 
aan fo ift folches eine ordentliche Schwan« 
gerfchaft,; eine Gebaͤrmutterſchwanger⸗ | 
ſchaft, Grauiditas vterina, wo das Kind, 
bey übrigens guter Beſchaffenheit ſeines Leibes 
und gutem Baue der muͤtterlichen Goburtstheile, | 
auf ie Wege geboren werden fann. 


Hi Bee | 

— Bermellt und waͤchſt das Eychen je re | 
der Gebärmutter, fo iſt dieß eine außerordent· 
liche Schwangerſchaſt „eine Schwangere 
ſchaft außer der Gebärmutter, Gra⸗ 
viditas extrauterina, wovon man bis jetzt 
drey Gattungen kennt: naͤhmlich, ‚DD die 


—— ngerfhaft, Grauiditas ven-. 
84 tralis, 


Re j Schwangerſchaftslehre· 


tralis, wenn das Ey an ben Gedaͤrmen ober 
dem Bauchfell feinen Attractivpunct fixirt; 
2)die Eyerſtocksſchwangerſchaſt, Graui- 
ditas ouarii, wenn dag Eychen auf der Dede 
des Eyerftocs figen bleibe, und 3) die Mutt er⸗ 
röhrenfhwangerfhaft, Grauiditas tu- 
baria, wenn das. Eychen in der Mutterroͤhre 
fiegen bleibe. Im erften Falle kann das Kind 
feine volltommene Zeitigkeie erhalten, in bey · 
den letzteren Faͤllen ſtirbt es gewoͤhnlich vor der 
Zeit ab, oder wird in feinem TR aufe ⸗ 
gehalten ‚oder: mipbilbet, 


N iM 

Daraus, daß das Eychen feinen feften 
Standort hat, und auch außerhalbs der Gebaͤr · 
mutter wachfen: und zur Vollkommenheit fom« 
men kann, folgen zwey Unftände, die in phy⸗ 
ſiologiſcher Hinſicht ſehr wichtig ſind: 1) daß 
das Eychen ein eigenthuͤmliches, von dem Le⸗ 
ben der Mutter unabhängiges Leben hat; 2) daß, 
es zu feiner Befeſtigung und feinem Wachs⸗ 
thum feine beſondere Organifation der Gebär- -· 
mutter nothwendig bat, fondern daß urfprüng- 
lich eine Einrichtung in dem Eychen feyn muß, 
vermoͤge ber es an verfchiebenen Orten. des 
Körpers. fih fefldängen, und, nach Art der 
Schmarotzerpflanzen, als lebendes Weſen auf 
einem andern lebenden * ſeine — | 
eſongen ei 4 — — — 











Von der Schwangerfehäfl. 133: 


— 6. 334. * ie 5 Eu, 
So tet die hie in Abfiche des 
5 wo das Eychen waͤchſt, verfchieden: iſt, 
ſo iſt f e auch in Abſi icht der Zahl der Eychen, 
welche zu gleicher Zeit im weiblichen Körper 
vorhanden ſeyn und wachſen koͤnnen, und in. 
Abfiche des Zeitraums, in welchem die Zeugung 


mehrerer vorhandenen Fechte un ‚som 
kann, N 





nd ya a \ | 
6 — Sn Apr had 
Serhhenh bey aka Zeugungehahbs- 
fung. nur ein einziges Eychen befruchtet und in 
die Selbfternährungs= und Erholtungsthaͤtig · 
keit geſetzt. Dieb iſt alsdann 1) eine eine⸗ 
fache Swangerſchaft EGrauiditas ſimplex. 
2) Können auch zwey Eychen auf einmal bes 
fruchtet werden, und durch eine einzige oder 
durch beyde Mutterroͤhren zugleich in die Ge⸗ 
baͤrmutter herabkommen; ; dieß nennt man eine 
Zwillingsſchwangerſchaft, Grauiditas , 
cum Gemellis; 3) fönnen drey Eychen zu 
gleicher Zeit befruchtet werden und wachſen; 
dieß iſt Drillingsſchwangerſchaft, "Gra- 
‚viditas cum trigeminis; 4) werden aud) zu⸗ 
weilen vier Eychen belebt, und es entſteht eiee 
| Vierlingsfhwangerfchaft, Grauiditas | I 
cum quadrigeminis, und endlich 5) trägt es 
ſich fogar im feltenften Falle zu, daß fünf Ey⸗ 
— auf einmal: belebt ‚werben und. ſich zur 
85 Frucht 
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Feucht ausbilden, ſolglich eine Fuͤnfling —* 
ſchwan ge erſ 9 a & —J ———— sum 
quinis. · — — 


127 Ss Ar 


Sm, Abfhe der ‚mehreren Zahl # — 
bie zu gleicher Zeit befruchter find, Fann man 
. folgende Reſultate aus den Wahrnehmungen 

Darüber sieben: 1) fönnen alle von einerley Ges - 
ſchlecht feyn; dieß iſt auch öfters der Fall, als - 
daß fie von verfchiebenem Geſchlecht find; 
2) fie Eönnen gleich groß feyn; ein Zwilling, 
Drilling u. ſ. im. iſt jedoch öfters Eleinerz 
3) Zvillinge können die volle Schwangerſchaſts⸗ 
periode ausgetragen werden , kommen aber 
öfters. fruͤher, als eine einzelne: Frucht zue 
Welt; 4) in großen Städten fommt auf 90 
Geburten nur "ein Paar Zwillinge, auf dem 
Sande hie und da auf 50-60 Geburten eine - 
{ Zwillingsgeburt. 5) Drillinge werden felten 
Dan, ausgetragen, haben nie einerley Größe, und” 
werden hoͤchſt felten alle drey groß ‚gezogen. 
| Su’ großen Städten kann man nur auf 706 bis 
- 3000 Geburten‘ eine Drillingsgeburt rechnen. 
6,) Vierlinge find fo ſelten in manchen Gegen» 
ben, daß nur auf 30,006 Geburten eine Vier ⸗ 
Tingsgeburt' gerechnet werden darf; in andern 
Gegenden, z.B. in Schwaben, find fiefo ganz 
ſelten nicht; "fie werden immer vor der Zeit gen | 

kan, — gl fein — — —1 

| da 








— 
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Y ba fie groß ihnen ae wären. 2) Fünfe 
linge gehören überall; zu den feltenften Erſchei-⸗ 

nungen. Indeſſen hat man doch in meueren 

Zeiten einige: zunerläffige Nachrichten davon. 

Sie werden, wie man leicht denfen fan, vor 
der Zeit geboren ,; und. nur fehr kurze Zeit am: 
seben erhalten, 8) Sechslinge find: eben fo» 
wohl möglich, als Fuͤnflinge; aber man. bat 
aus. neueren Zeiten Fein ‚zuverläffiges: Benfpiel: 
davon; und: alles, was darüber iſt, das. iſt 





vom Uebel. In den Zeiten des: Aberglaubens 








und der Finſterniß, wo man ſich um Unter- 
ſuchung der natuͤrlichſten Dinge wenig bekuͤm⸗ 
merte, aber begierig nach Wundern haſchte, 
und die Bosheit oft Wunder erdichtete, ließ 
man je und je eine Frau mit 20, 30 ja ſogar mit 
366 — ei ‚einmal —— a. 


\ $. 215 Ma u 
fee meßtere Fruͤchte in-einer fmangeren: a 
Derfon’ da find, fo find fie meiſt durch eine 
einzige Zeugungshandlung hervorgebracht; we⸗ 







igftens wird die Moͤglichkeit aus der Analogie 

rſchie hiere, die man genau beobach⸗ 
tete, nach einem einzigen Coitus mit 
vielen free, werden Fönnen, er ⸗ 
ſichtlich. oͤnnen auch zwey Fruͤchte 


| im Einer Perfon — ‚welche gu zwey ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten. gezeugt wurden. 1) Durch 
— var auf einander folgende verſchledene 
u je RER 


Kt 
De 
J 
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Zeugungshandlungen/ Aſogar von — ——— 
denen maͤnnlichen Perſonen vorgenommen. Dieß 
lehrt das: Benfpiel einer Negerin in Weſtin⸗ 
‚dien, welche Zwillinge gebar, wovon das eine 
Kind ein Neger, und das andere ein Mularte 
wor, und deren Mutter geſtand, daß bad nah 
einander — und ein Weißer ſie beſchla⸗ 
fen habe. ieß nennt man Ueberfruch— 
tung, Superfoecundatio. Eine Ueberſruch⸗ 
tung beym Menſchen aber laͤßt ſich nur denfen, 
fo lange das zuerſt befruchrete-Encben nod) niche 
aus der Mutterröpre in die Gebaͤrmutter her⸗ 
abgekommen, oder wenn die — you gu 
Doppel oder in zwey —5 5 


Ih 
a de 338. | 
le koͤnnen aber 2) m. "ran und. he 
| Fruͤchte i in Einer Perſon in ſehr entfernten Zeit · 
raͤumen gezeugt werden, ‚Jahre fang von einer 
Befruchtung yur andern, und eine Frucht kann 
bey mehreren —— und: Gebur⸗ 
ten immer in Mutterleibe zuruͤckbleiben. Er⸗ 
fahrungen lehrten nähmlich, daß Frauen, welche 
zuerſt mit einer Frucht außer der. Gebaͤrmutter 
ſchwanger wurden, und bey welchen ſolche Frucht 
abgeſtorben und außer der Gebaͤrmutter liegen 
geblieben iſt, dennoch neben dieſer todten Frucht 
ein und mehrere Fruͤchte innerhalbs der Gebaͤr · 
mutter genaͤhrt und geboren haben. Dieß ne 
man EURER Ana ung, — J 


\ 





A 




















eh Ri Sin der-Gehkr- | 
aa ‚oder außerhalbs derfelben ſich beſindet, 
ſoniſt dieß eine wahre Schwangerfhait, 
Grauiditas vera, ft hingegen der Unter⸗ 
leib nur, mie bey einer wirklichen Schwangere 
IN fchafenaufgettieben, und es findet ſich weder 
außer noch in der Gebaͤrmutter eine Frucht, 
ſo iſt es eine falſche, oder ſchehn bare 
Schwangerſchaf Al Grauiditas) apparens. | 
Iſt die gegenwärtige Frucht vollfommen : in 
Abſicht des im Ey enthaltenen Koͤrpers und 
‚der Theile des Eyes, ſo iſt es eine vollkom⸗ 
meine Shwa ngerfihaft, Grauiditas'per- 
feda; find hingegen nur einzelne. Theile des 
Eyes oder des Koͤrpers der Frucht gegenwaͤr⸗ 
fig, fo heiße es eine unvollkommene 
Schwangerſchaft; und endlich, wenn neben 
der Gegenwart einer Frucht ſich zugleich eine 
krankhafte, täufchenbe Ausdehnung des. Untere 
deibes. fich befinder , fo heißt dieß eine vers 
miſch te Schw —— —* fer " ein 
mixta, N & —9— | 2 
ee J Ne öl — 
* 4 —5 * köln Schwan 
gerſchaft hat die Natur nach gemiffen bis jege 
moch verborgenen : Gefeßen und Urſachen auf 
| 40 Wochen, oder zehn Mondsmonarhe;, oder 
J bis 280 — feſtgeſcht. — 


gin 





258 } i \ 
gen hierüber. find bie am ine und 5 
jeder periodiſche Borgang in der Natur ſc 
in einem größeren Nexus der ganzen :Matur 
L *— wu ſeyn, als man gewoͤhnlich glaubt. 
rs Bi 
—5 — sat, ir a 
Die Rehm der nl Bohn muß 
he von dem Tage der Schwaͤngerung anfan- 
‚gen, : fondein von dem Tage, ba das: Mona: 
liche vor der Empfängniß gu fließen aufh vie 
‚die Geburt wird. alsdann in eben den Zeitpunct 
fallen ‚: In: welchem zum zehnten Male nach der 
Empfaͤngniß das Monarhliche ausbleiben würde, MM 
wenn es nicht jetzt Kae wer Frucht 









— — J — uhr A 8 ——— 
—— EHE, Zah he an 7 9 | 
ER ee —— 


— ec Fällen weicht: Bi. Netur aus 
Pe ge meift verborgenen ;Urfaen.,) von 


“ dieſer beflimmten Periode ab‘, und. ‚enbige die 


‚Geburt früher: oder fpäter , als mit 40. No 
Erfigebärende, und die mit: Zwillingen; "Dils- 
fingen uf. m. ſchwanger geben, fommen. ge 
woͤhnlich früher nieder, als die, melhe mit 7 
einer Frucht ſchwanger find, oder ſchon mehr ⸗ 
mal geboren haben; “und dieß hat zu der irri⸗ —1 
gen Meinung Anlaß gegeben, als ob der hohe 
Grad von Ausdehnung der Gebaͤrmutter bie 
Geburt vorzüglidy veranlaffe. Altein’einibobe 
Grad — der —— 4 

vieles 
























twaͤſſer u. dergl. ſindet ſi 
bey denen, welche uͤber die Zeit ſchwang 
‚sehen, und dep: ‚geringem ‚Grade. von Ausded- — 
nung faͤngt die Gebaͤrmutter ‚off. ans wor. der 
Zeie zu wirken, und die Frucht auszireiben, 
Sehr ofe bat eine befondere Conſtitution der 








Witterung bey, Menſchen und, Thieren einen nn 


— auf bie Beſchleunigung und Verzöges 
Aa Geburten, Inden zu früße Bereit. 

ſpa te — zu — Zu Mer als am. 

andern vorfallen, ner | rc» 








Bechen ver | — 5 mil 
—9* een eitraͤumen von, ein — 
a wor. a sem Ba) 
—J — Pa rat IE > 
En 4 — N Eva zu na 

Eine —— außerhalb, ‚der — tiefe 

| kann, nachdem ſie einmal „abgeito x 

20, 30 ja etlich und 40 Jahre im jeibe der 
i ‚Mutter. verborgen: liegen und demnach die 
Schwangerſchaft mie ‚einer toben ‚und meiſt 
kalkerdig ineruſtirten Frucht, die, man. alsbann ” 
— in J — 'Q paec 
ind nie pe, nur der, efundbell . 
‚und dem teben der; M utter aüchts. N Tone. 
—— ER na ‚AR. 
a — ter 












dion, nennt, feet 


—— Ehnanoeiſchottelhre | 
Alter gewoͤhnliche und: den Organen vothehet 


tige Anhaͤufung der Kalkerde im. Korper an 


einen unſchaͤdlichen Ort ableitet, u Berlin 
Sem * sebens dienen. — 


PR Ka? . 
BE — TA 





N m 4 m 2 3 J 
nr u . “., N 
ds ul je 1a 


| ———— Karirn ; in 


| er Ian —— und faͤhlbaren ie gen, 
welche durch die Schwangerſchaft * weib⸗ 
lichen de. an) 
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So bald ein Eh feuchter if, % — 
in —* ganzen Heeönomie' des weiblichen Koͤr⸗ J 
pers gewi e — ‘dor GEBE mehr 1 
‘ober weniger in die Si inne fallen, je nachdem | 
man Gelegenheit hat eine ran 
außer und in der Schmätigerfäjafe zu beobach⸗ 
een, und fie in einem, gefunden, von Einwir- 
n fung äußerer Dinge auf ihren Körper —* 
1 Zuftande zu feßen. ER 
0 get NR 
$ als ic: Bere wen ' 
S klein das belebte Eychen un noch A, nu 
S p fo äugert es doc) ſchon einen mächtigen Einfluß 4 
F ganzen Körper: Vermoͤge ſeines Reitzes 
ſeiner Attractionskraft als eines Theils 
—9* er eigenthuͤmlichen Lebenskraft/ verſammelt 
es um Ih her ‚einen großen Zufuß: von Säf- | 
Ä un RM au Ernäprung de J 
Wachs: | 


0% NIS EHTE 
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BV. d. Veraͤnderungen des ſchwang Leib's. 16* 


Wachsthum dienen muͤſſen. Die muͤtterlichen 
Gefaͤße um das Eychen her werden mit Blut 


und Hmphe überfüllt, und gerathen in einen. 


Zuftand, welcher nahe an den graͤnzt, den man 
im pathologifhen Sinn einen entzündliden 


nennt, Diefer Zuſtand wird befonders alsdann 
auffallend,“ wenn das Eychen außerhalb der RN”. 


Gebärmutter fich feftgefegt hat, 
| 3 


ft aber das Eychen in bie Gebärmurter S 


ſelbſt herabgefommen, ſo gehet in. diefer eine 
große Weränderung vor, und fie befomme, 
wie Baudelocquerfagt, neues Leben, neue 
Geſtalt und. neue Organiſation. Ey und Ge— 
baͤrmutter wirken jetzt wechſelsweiſe auf einan⸗ 


der. Die Gefäße und Fibern der Gebaͤrmut⸗ 


| ter wachſen unter dem Zufluß von Gäften, 
dehnen ſich aus, befommen andere Richtung 
und tage, und eine ‚größere Kraft dein & 

‚entgegen: zu: wirken, das in ſich mit großer 
Geſchwindigkeit, Kraft und Auswahl mürter- 
uche Säfte verfammelt, fi ausbehnr, vers 
| größere, bie Wände der Gebaͤrmutker aus eins 


— 


| ander treibt, und die muͤtterliche Natur gleich⸗ 


ſam zwinget, alle andere Bildungsgeſchaͤſte, 
bis auf die nothwendigſten, fo lange einzu⸗ 


ſtellen, bis die Frucht mic ihrer Ausbildung 


und Vervolllommnung fertig geworden if. 


% 


a a N 


— 


dung und Ernährung eines andern Koͤlpers 
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an Bruͤſten und Gebaͤrmutter thaͤtig und theilt 
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Me der Bildung. und dem Wohhe chum 4 
einer Frucht im muͤtterlichen Körper bemerkt 
man naͤhmlich in dieſem eine ſehr veraͤnderte 
Tendenz der bebenskraft. Stott daß bey einer 
jungen mannbaren Perfon vor der Schwanger ⸗ 
{haft die Lebenskraft ihr. Ausbildungsgeſchaͤſt 
an allen Theilen des Körpers zeigte um ihm 
die nöthige Größe, Staͤrke und Vollkommen⸗ 
heit zu geben, welche zu Erzengung, Ausbile 





nothwendig ſeyn würte, fo zeige ſich jetzt die 
Lebenskraſt waͤhrend der Schwangerſchaft nur 


ſich dem übrigen Körper nur in fo weit mit, 
als zu feiner Erhaltung norhwendig iſt. rauen 

wachfen daher meift nicht mehr, wenn fie ſich 

frühe verbeirarhen und Kinder zeugen; und 

entzwengebronene Knochen, große Wunden 
und andere Verletzungen des Körpers heilen 
entferne von der Gegend der Gebärmükter waͤh⸗ 
rend einer Schwangerſchaft fehr lonafarn; 


$. 349. H 

Bey dieſer Veraͤnderung in der — 4 
des Körpers aber iſt es hoͤchſt merkwuͤrdig, 
daß trotz der erſtaunlichen Ausdehnung der. 
Bauchmuskeln und Bauchhauf, froß des Drucks 
der ſchwangeren Gebaͤrmutter auf Blutgefaͤße, 
— und rasen trotz der Saft, welche 
| das 
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das Becken und die Bauchdecken bey dem auf« 
gerichteten Gang des fihmangeren Menſchen 
fragen müffen, dennod) die Gefundheit einer 
Schwangeren ohne Hinzufunft anderer Urfachen 
im geringften nice geſtoͤrt, und felbft das dem 
Körper doch fremde Gewicht von vielen Pfun« 
den im geringften nice läftig wird; indem 
man Schwangere, zumal unter gefunden Sande 
leuten fehen Fann, welche ſich nie beffer befine 
den, als in der Schwangerfchaft, und bis an 
das Ende derfelben ſchwere Haus » und, Feldar- 


beiten mit, großer Energie und Munterfeit ver⸗ 
richten, weiche ungewohnten Nichtſchwangeren 


die muͤhſeligſten und ne m, 


s. 350, 
Wenn aber, eine Schwangere ſchon außer 


ber Schwangerſchaſt einen von Natur ſchwaͤch⸗ 
lichen und zu Krankheiten geneigten, oder einen 
durch fehlerhafte Diaͤt im Ganzen oder einzels 


nen Theilen geſchwaͤchten Koͤrper hat, ſo ereig⸗ 


nen ſich freylich mit der Aenderung in der Or⸗ 
ganiſation und Deconomie des Körpers auch 
mancherley kraͤnkliche Symptome waͤhrend der 


Schwangerſchaft, und dieſe wird ſelbſt fuͤr den 


| ſchwaͤchlichen Koͤrper eine große Saft und Hin⸗ 
derniß in Geſchaͤften, und eine Quelle vieler 
| Nebel und iin | 


Ba . 4 


| 204 SEddamheſheheiche 


beſtimmen. 


- 


1 


las On 
Die gewöhnlichen theils PET 


theils fühlbaren Veränderungen, welhe 
während der Schwangerfchaft von Monarh zu 


Monarh om Leibe und an dem, durch den 
Murtergang fühlbaren Theile der Gebärmutter 


N vorgehen, ‚find folgende: 


Im iſten Monath, bald ae der ei. 4 
pfängniß und dem Anfang des Wachethums R 


des Eyes innerhalb der Gebärmutter wird 


1) der Unterleib vom Eäftezufluß Be un 


von dlcher Beſchaffenheit, wie er bey vielen 


vor jedem Erfcheinen des Monathlichen zu fepn 


pflegt; 2) das Monathliche bleibt aus; 3) ie 
Geburtstheile werden heiß. und troden; 4) ber 


Murterhals wird dicker, wie er fonft karz vor 
dem Monarhlichen zu werden pflegt; 5) bie 


Mutterlippen werben wulſtiger, und 6) die E 
laͤngliche Spalte gehet nach und nach in eine 
runde Form über. Jedoch leiden auch alle 
- diefe Umftänte in gemwiffen Zällen eine Aus 
nahme. Bey mander Schwangeren wird ) 


naͤhmlich der Bauch im erſten Monath nicht 


dick, das Monathliche erſcheint fruͤher wieder, 
oder noch zu verſchiedenen Malen, die Schleim: | 
abfonderung in den Geburtseheilen wird haus 
figer, als gewöhnlich, und die Form bes Mut ⸗ 


termundes laͤßt ſich ea er u Geſuht MW 


— — 
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Rn U 
Im aten Monarh, nad) dem erſten Aus⸗ 
bleiben des Monothlichen, und von der 52 
gen Schwangerſchaftswoche wird ı) der zuvor 
aufgetrtebene feih wieder kleiner, und veriiere 
fogar die fanfte Wölbung, meiche er im jung: 


feäulichen Zuftande unmittelbar über dem Schos⸗ I 


bügel zu haben pflege; und es ift daher ein 
Plattbauch unter mehreren Völkern, als sin 
Zeichen der angefangenen Schwangerfchaft, zum 
Sprichwort geworden. 2) der, äußere Mute 
termund. ift tiefer in. Ben Muctergang herab» 
geftiegen , leichter zu erreichen, und feine Form 
beutlicher rund, als im erften Monath. | 


LCD. NR a Re 
Im zten Monath oder von der 9- 12fen 
hanserien fängt 1) der $eib wieder 
an voller zu werden, ohne Daß man jedoch über 
ben Schosbeinen etwas Hartes deutlich fühlen 
kann; und 2) iſt der rundliche ARE | 
* wohl ge 


ah 9354 | 
—* aten —— oder vonder 3- Erlen | 


nen fängt 1) der Seib an fih 


fo zu wölben, daß man. jeßt Die ungewoͤhnliche 


Dicke des Leibes deutlich erkennen kann. 2) Kann 
man, wenn anders vieles Fett es nicht hindert, 
Ka jett N. die a Woͤlbung der Gebaͤrmutter 


— | ah 





x 
ER 


166 X Schwangerſchaftslehre. En a 


beym Aufdruͤcken der Hand auf den Unterleib 
etliche Finger breit über ven Schosbeinen fühe ⸗ 
len; 3) der Muttermund aber ift * boͤber 
wieder, als im zten Monath. 


| Ce 355. — 
Ki Im sten Monath, oder von ber 11- — 
Schwangerſchaſtswoche wird ı) die Ausdehnung 

dee Unterleibes auch von der Geite und Pen: 

Küchen ber an den vollen senden fichtbar, 

2) Man fühle die Wölbung des Gebärmutter» 

grundes als eine umfchriebene harte Geſchwulſt 4 
in der Mitte zwiſchen dem Nabel und dem 

Echooß. 3) Dberhalbs dem harten Mutter- | 
grunde aber ſuͤhlt man noch weiches Gevärm, | 

und 4) ift der Muttermund höher, als im gten 

Monathe, und gegen die Aushöhlung des uns 

berosglichen ist Sen ah 


—*8 Gten — von der 1- — J 
Schwangerſchaſts woche, reicht ) der Mutte⸗⸗ 
grund bis an den Mabel; 2) die Nabelgrube, 
melde vorher gerade -ausfahe, wird jege über 

ſich gerichtet, und fängt an, von unten herauf: 
 flad) zu werden, und 3) verbirgt ſich das Ge⸗ 
vaͤrm hinter der > Spain TR r 


| m ten Monatde, oder von der. a Feen J 
| ——— reicht 1) ber Murten 
N | grund 

















on 
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lö- grund 3 Finger breie über‘ den Nabel; 2) bie 
Mabelgrube verliere ihre Tiefe, uud wird von. 
‚unten herauf immer flaͤcher; 3) der Mutter⸗ 
mund iſt jetzt ſchwer zu erreichen, und der Mut⸗ 
terhals verkuͤrzt; aber der vordere Grund des 
Murterganges etwas herabgerrieben, und 4) am 
Ende des 7ren- Monaths manchmal der Kopf des 
Kindes aͤußerſt leicht beweglich im Vorder⸗ 

Anne des Mutterganges fühlbar. —— 


§. 358. | | 

Im gten Monarh, oder von der 29 - A" | 
ana it 1) die Höhe des 
Muttergrundes in der Mitte zwiſchen dem Na⸗ 
bei und der Herzgrube; 2) die eine und vor⸗ 
züglic die rechte Seite des Bauches fängt nun 
an höher zu werten, als bie andere; 3) die Na⸗ 
belgrude wird immer flaͤcher, und es pflegt nur 
| oben ein vertiefter Rand zu bleiben; 4) die eine 
Hälfte des Murterhalfes iſt bereits zur Auge 
dehnung der Gebärmutter verwender, und der 
übrige dick, wie verfhwollen; 5) der Mutter⸗ 
mund fetbft ift weich, und fehr nach) hinten ge- 
| bogen; 6) der Kopf des Kindes wird jetzt deut⸗ 
lich im Vordergrunde des Mutterganges, aber 
ſehr beweglich, wie eine im Waſſer ſchwim⸗ 
mende bu add Kuget gefühlt. f 


— 


|: $. 359. ner 
no Im oten Monath, ober von RR -zöften 


| Samanaejhafrenode Reis 1) der. Mutter⸗ 
84 ra ‚grund | 





108 a | Ehwangufuhttchre. 


grund vollends fo hoch als es die Beuchhoöhle J 
‚erlaubt, naͤhmlich am Ende des gten na 
bis in bie fo genannte Herzgrube; 2) die $ 
belgrube iſt ganz verfhmunden, oder in * 
Hebammenſprache der Nabel verſtrichen; 3) auch 
die untere Haͤlfte des Mutterhalſes wird ver⸗ 
kürzt, und 4) der Muttermund hinter dem 
vornen berabdrängenden Scheidengrunde ver · 
borgen; und endlich iſt 5) der Kopf des Rin- 
des, als eine harte Halbfugel auf dem Ein« 
gang ing kleine Becken beweglich itee 


En ‚360% Ei 
. Sm Toten und legten: Monath, oder in 
der 37 - goften Schwangerſchaſtswoche ſenkt ſich 
3) der Grund der ſchwangeren Gebaͤrmutter 
wieder. allmählich auf diejenige Höhe berab, 
— welche er im achten Monarh hatte, nähmlid) . 
0. uf die Mitte zwifben dem Mabel und der 
— 9 Herzarube; 2) der Nabel wird jetzt kegelſoͤr ⸗ 
mig hervorgetrieben; ſeine hervorſtehende Groͤße 
„aber, richeer ſich nach der außer der Echwanger⸗ 
ſchaft beſtandenen Tiefe, und nad) dem Grad 
2 Dep, Ausdehnung der Bauch haut in der Schwan; = 
" gerichaft; 3) ber Kopf des Kindes liegt, in den 
Eingang, des Beckens hereingefunfen, ſchwer 4 
und nur wenig beweglich vor; 4) der Vorder⸗ 
grund des Mutterganges iſt ſehr ausgedehnt 
- und über den vorliegenden Kopf gefpannt; 
sy der — iſt ganz ne ar oder 


GR Bu E 
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durch Ausdehnung der Gebaͤrmutter zu dem 


Kaum, den die Frucht bedarf, verwendet; 
6) vom äußeren Muttermunde ijt nur noch eine 
Wulft der Lippen übrig, welche in den letzten 
Tagen der Schwangerſchaft bey Erſtgeſchwaͤn⸗ 
gerten vollends ganz verfchwinder, bey Mehr⸗ 
gefhmängerren hingegen bis zu angehender Ge⸗ 


burt bleibe; 7) der innere und äußere Mutter⸗ 
‚mund find. fich jege fo. nahe, daß bey Erfige- 
ſchwaͤngerten faum «eine Linie Unterſchied iftz 


oder es iſt vielmehr jeße nur ein einziger Mut⸗ 
termund da. Bey Mehrgefchwängerten hinge⸗ 
gen bleibe öfters bis zu angebender Geburt - 


5 ein Theil des Murterhalfes, - folglich aud) ein 


innerer und äußerer Murtermund, und. ſehr 


dicke Murterlippen übrig; 8) fühle man bey 
| Erſtgeſchwaͤngerten keine Oeffnung des Mut⸗ 


termundes, ſondern nur ein kleines Gruͤbchen; 
ja manchmal iſt die Stelle, wo er ſich befindet, 
ſo wenig ‚merklich, daß man bey nicht fehr ge⸗ 


niauer Unterfudung glaube, es fen gar Feiner 


da, oder dabey iſt der untere Abfchnice der Ge⸗ 
bärmukter, und die. Dede fo dünne, daß ein 


unachtſamer Unterſucher glaubt, der Murters a 


mund ſey ganz geöfinet, über den Kopf bins 
gezogen und diefer nur noch mie den Eyhäuten . 
bevedt. Bey Mehrgeſchwaͤngerten hingegen 
iſt der aͤußere und innere Muttermund zuweilen 


14 Tage, ja 3 bis 4 Wochen vor der Nieder⸗ 
I na: ne io offen, daß man u auch a 


| 5 Singer 


Be 


yo 0. Shwangerffahätehre. 


Singer durch die erſchlaffte Muttermuůndungen J 


bis an die Eyhaͤute ſaͤhten kann 


aM Kae 
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Diefe von Monarh zu Monarh vorgehende 9 


Veränderungen des ſchwangeren Leibes muß fid) 
der Geburtshelfer genau befanne machen, um 
die Gegenwart einer Schwangerſchaft ſowohl, 


als die Zeif ihrer Dauer, und die nahe und 7 
entfernte Niederkunft gehörig ee: und 4 


—— zu koͤnnen. 


| DR — ——— 
€ finden fih aber nach ——— 
der koͤrperlichen Conſtitution, der $ebens- und 


A m 


Kleidungsart, der Auantität des Fruch twaſſers, 


der Erſchlaffung, Verletzungen und Veraͤnde⸗ 


rungen der Geburtstheile von vorhergegangenen 


Geburten u. dergl. ſo mancherley Abweichungen 
In den angegebenen Merkmalen, daß es in man« 


chen Fällen fo aͤußerſt ſchwer iſt, den Zeitpunce | 
‚der Schwangerfcjaft zu beflimmen, als es in 


vielen Fällen ſchwer wird, die Wirklichkeit oder 


| Nichtigkeit einer Schwangerfchaft mit * 


april BRAUN anzugeben, 


Ä — BR 
ji. NER: , i “f 
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| Bon | —* Zeichen der Schwangerfchaft , ‚ihrem 


Merth und Unwerth , und. der Vorficht 
bey ihrer Schaͤtzung. 

6. 363. U 

Die —59 des (hiwangeren Seibes; 


E welche vorhin angegeben wurden, find an ſich ji 
die mwefenslichften Zeichen der Schwangerfhaft, 


und als Folgen von dem Daſeyn und dem 
Wachsthum einer Frucht ſo ſicher, daß es uͤber⸗ 


fluͤſſig zu ſeyn ſcheint, noch mehrere Zeichen 


| aufzufuchen und anzugeben, um die Gegen« 
| wart einer Schwangerſchaft zu entdecken und 
zur Gewißheit zu bringen. Allein die Erfoh⸗ 
rung lehrte, daß es feine einzige Veränderung 
| des Frauenleibes gebe, welche nicht auf eine 


hoͤchſt taͤuſchende Weiſe auch durch andere Um⸗ | 


‚ fände, als durd) die Gegenwart. einer Frucht 
hervorgebracht werden koͤnnte, und daß es im 
Gegentheil außer den bereits angegebenen ſicht· 
baren und fuͤhlbaren Veraͤnderungen noch an- 
dere gebe, welche in Zuſammenkunſt mit meh» 


reren andern Zeichen den Grad der Wahre | 


cheinlichkeit oder Unmahrfcheinlichkeit einer 
Schwangerſchaft — und a. die Gewiß⸗ 
| A hinleiten. —— | 
% N — 


Und da es ie ‚manchen Fällen , Sefonbers 


in ge bie “ zu einer gerichtlichen Unter⸗ 


RR — 


e 


wi Schmangerfhaftötehre. 


fuhung und. Entſcheidung eignen, ſehr wichtig ” 
ſeyn kann, mo niche die Gewißheit, doch die. I 

hochſte Wahrſcheinlichkeit von dem Daſeyn oder 
- Nichtdafenn einer. EC chwangerfchaft durch Zu: 
fammenftellung aller bey einem Individno ent ° 
deckbaren Phänomene heraus zu bringen, fo" 
muß dem Arzt und Geburrshelfer jeder Um. 
ftand wichtig ſeyn, welcher ihn auf jene Wahr: 


ccheinlichkeit oder Gewißheit hinführen und ihn 


in Unterfuchung bes IR: 
leiten ann. / & 


* I N uf i 0 


Fe 
Die Zeichen der insert ieh: 1 
aus verſchiedenen Phänomenen und Veraͤnde⸗ 
rungen des mweiblihen Körpers bergenommen 
werden, laſſen fi in zwey Claffen rheilen ; 
naͤhmlich in folhe Zeichen, die einzeln und für 


ſich Feinen ſi chern Beweis von der Gegenwart J 


einer Frucht abgeben koͤnnen, oder in unge: 
wiffe, rrüglihe Zeihen, Signa incerta, 4 
. fallibilia, und in ſolche, welche einzeln und ” 
‚für fi) einen fihern Beweis von der Gegen \ 


wart einer Schwangerſchaft abgeben, das ifk, i in — 


untruͤgliche oder gewiffe nd 
wor ſ. infallibilia. 

$. 366 1 

Une den ungemiffen — find nl: J 


mehr andere minder ungewiß; oder einige das | 


von. — die Aue. © einzeln und 4: | 
fi a 
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ſich ſchon fehr wohtcheinlich andere aber leiten 
einzeln bloß auf, ‚eine oft truͤgliche Muth⸗ 
Indeſſen richtet. ſich das mehr 

im M Ungemife bey. diefen Zeichen {ehe 
oft. nad) ber. individuellen Beſchaſſenheit der 
ſich ſchwanger oder nicht ſchwanger — 
Srauensperfon. \ 


. ⸗ 
—— I. 
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dDi⸗ Claffe der. ungewiſſen Zeichen begreife 
größteneheils die Krankheitsſymptome, welhe 
bey manchen Schwangeren einzeln ober in meh⸗ 
rerer Zahl, als Folgen ber Yenderung in bee 
Deconemie bes Körpers, ſich einzuftellen pfle⸗ 
gen: wie 1) Schauder unmittelbar nach der 
Empfaͤngniß; 2) Uebelſeyn und Ohnmacht; 
3) Mattigkeit und Neigung zum Schlaf; 4) Ver⸗ 
änderung der. Gefi ichtsſarbe; 5) Abneigung ge⸗ 
gen den Zeugenden. Alles dieſes bald nach 
der Schwaͤngerung. In der Folge alsdanns 
6) Schwindel und. Ohnmachten, periodiſch oder 
zu unbeſtimmter Zeitz 7) Kopfweh, abwech⸗ 
ſelnd mit Magenweh; 8) periodiſche Schlaf⸗ 
ſucht; 9) Melancholie, insbeſondere Neigung 
zum Weinen; 10) Manie,. befonders geile 
Manie,. Furor vterinus; 11) Ausfchläge im 
Geſi hr, naͤhmlich fo genannte Hitzblaͤtterchen 
in der Stirne, Blutſchwaͤren an den Baden, 
ervyſipelatoͤſe Ausfchläge um den Mund oder 
| a Ausſchlaͤge am Kinn; 12) Leber⸗ 

| flecken; 






—* 


13) tief er arte: Augen, mie 


— nach dem Monathlichen; 14) Verſchwinden 4 
chroniſcher Augenentzündungen; 15) fehnell ab " 


mwechfeinde, fo genannte flirgende, Roͤthe und 
DBläffe des Gefihes, des Holfes und obern- 
Theils der Bruſt; 16) Zahnſchmerzen bey eini⸗ 
gen bis zum Phantaſiren; 17) Dickerwerden des 
Halſes uͤberhaupt, und Anfchmellen befonderer 
Halsdrüfen; 18) Zunahme ber vor der Schwan: 
gerfchaft beftandenen widernafürlihen, angebo⸗ 
tenen ober nad) der Geburt entſtandenen Haut 


| euswüchfe, veränderre Farbe und Größe der 


Muttermahle u. dergl. 19) Froͤſteln und Eriche. 
der Brüfte, befonders durch Die Warzen; 


30) Dunflerwerden und überhaupt Weränderung 


der Farbe des Warzenhofes; a) Ausfließen 
der Milch aus den Warzen der, Bruͤſte; 
22) Mageniveh und Empfindung von Anfchwels 7 
Ien des Magens; 23) Ekel vor gewiſſen Spei- m 


- > fen und Getränfen ; 24) Getuft nad) befondern 
Speiſen und Getränken, und zuweilen nad) 


ungenießbaren Dingen; ' 25) Speicheifluß und 7 
Neigung zu vielem Ausſpucken; 26) periodiſches 


‚oder unregelmäfiiges Erbrechen ; 27) äuferfte U 
- Empfindlicjfeit der Geruchsnerven, und Jbio: 


ſyncraſie gegen gewiffe riechende Dinge; 28) ge⸗ 
ſchwaͤchte Empfindlichkeit und Reitzbarkeit des 
Magens; 29) allmaͤliges Dickerwerden Des. 


Lelbes; 30) -halbfugelförmige Härte des Bau⸗ 4 | 


‚08; 31) N wie. * bey ir Ei 
y en | 
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chen vor dem Monarhlichen; 39) Gefuͤhl von 


Bewegung im Bauch, welches die Frauensper ⸗ 


fon empfunden haben will; 33) geflriefte oder 
geflecfte Bauchhaut; 34) Ausbleiben des Mo« 
nathlichen ;_ 35) auferordentliches Erſcheinen 
deſſelben; 36) runde Beſchaffenheit des Mut⸗ 
termundes; 37) Brennen beym Ukinlaſſen; 
38) ungewöhnliche Trockenheit oder Feuchtig⸗ 
keit der Geburtstheile; 39) Kindesadern (Va- 
rices), an den Schenkeln und Fuͤßen; 40) oͤde⸗ 
matoͤſe Geſchwulſt des einen oder des andern 
Fußes, und 41) beſchwetliches che der‘ 
| Süße im liegen. — 35 
—J my 368. ae T 
Ale dieſe Zeichen koͤnnen einzeln und fuͤr os / 
nichts bemeifen, meil auch andere Umftände, - 
als Schwangerfchaft, fie zuweilen hervorbringen ; 
und well eben diefe Urfachen, welche zu einer 
andern Zeit ohne Schwangerfchaft folde Mer: 
, änderungen und krankhafte Umftände im weib⸗ 
| lichen Körper bervorbringen, oft neben der 
| et zugegen find. a 


S 369. 


| Die Claſſe der gewiſ ſ en Zeichen iſt in 3 
| Verhaͤltniß zu der Claſſe der ungewiſſen nur 


ſehr gering, Es gibt naͤhmlich nur drey ge 


wiſſe Zeichen einer wirklichen Schwangerfchaft : 
| 1) Tr —— der Frucht, oder ber 
| Theile 


außen wahrnimmt. 2) Demuüches Gefühl ek: 


176 — Bomann BR — 


Theile eines Kindes, welche der Geburtshelſer 
durchs Befuͤhlen eines. ſchwangeren Leibes von 


nes vorliegenden. Kindestheils bey der innern 
Unterſuchung, und 3) die fühlbaren Haͤute und 
Nachgeburtscheile durch den bereits * as 
eröffneten Mutteomund, | 


— a 

EN Ei, muß ‚man wohl. betenfen, 
9 daß dieſe Zeichen erſt in der ietzten Hälfte 
der Schwangerſchaft Statt finden, und 2) daß 
diefe Zeichen, ungeachtet des wirklichen Dafeyns 
einer Frucht in Murterleibe, mangeln, ober 
durch widernatuͤrliche und iA Umftände 
kiDemenkhah mern. — 9 


Es gibt daher wirkliche und * ver⸗ 
wuthere Schwangerſchaften, uͤber deren Ge⸗ 
wißheit auch der geſchickteſte Geburtshelfer 

icht entfcheiden ; „aber durch einen gemagten, 


I 


ſcheinbar gewiffen, und durch den Erfolg wis I 


derlegren Ausſpruch ſich in die Gefahr fegen 


kann, für einen ſeiner Kunft nicht —— Ver⸗ 


ſtaͤndigen gehalten zu erben. 


— es a 
’ iii. truͤglich ſind die Zeichen, Yale 
‚man By und da zu TER und Er 


4 


kennung 1 
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Fennung des Geſchlechts * Frucht während der 
Schwangerſchaft angib. Nur mit einiger ' 
Wahrſcheinlichkeit laßt fi) nach meinen Beob« 
achtungen aus folgenden Umitänden das Ger 
ſchlecht der Frucht vermuchen: nähmlich das 
männtiche Gelchlechr oder ein Knaͤbchen 1) wenn 
die Empfängniß in ber legten Hälfte der Zwi⸗ 
fdyenperiode von einem Monathlichen zum ans 
dern, oder um und in der Zeit des Monath⸗ 


lichen geſchah; 2) wenn die Schwangere einen 


beſondern Ekel vor Speiſen und Getraͤnken oder 
beſondere Geluͤſte, viel Schwindel, Schlaͤfrich⸗ 
keiten und Ohnmachten hatte. Eine Frucht 
weiblichen Geſchlechts hingegen laͤßt ſich mit 
Wahrſcheinlichkelt vermuthen: 1) wenn die 
Empfaͤngniß vom 3ten bis taten Tag nach der 


monathlichen Prriode geſchah; 2) wenn ſich die : 


Schwangere fehr wohl befindet, und 3) wenn 
fie fic) gang außerordentlich und lange übe 
—— 

| $. 37» 

Ehen fo täufchend aber find auch die Zagen, 
woran man es in der Schwangerfchaft willen 
will, ob eine Frauensperion mit mehr, als Einer 
Frucht, ſchwanger gehe. Diefe Zeichen find 
folgende: 1) die kraͤnklichen Zufälle, oder die 
ungemwiffen Zeichen der Schwangerſchaft fiellen 
ſich früher und in größerem Grade ein, aß 
a der — ——— 2 9— 
| Le 
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Leib wird fruͤher und auffallend ſchneller dick. 
5) Die Empfindung von Bewegung: der Frucht 


tritt früher ein, als um die Hälfte der Schwan« u 


gerſchaftszelt; 4) bie Bewegung der Früchte 
wird zu gleicher Zeit, ‚oder bald nad) einander 


an zwey entgegengeſetzten Stellen des Leibes 


gefühlt, 5) Eine beſondere Unruhe der Fruͤchte 


äußere fih,, wenn die Schwangere auf der | 
Seite liegt. 6) Es zeigt fid) eine auffallende 
Breite des Leibes, gemeiniglich mit Abrheilung ' 
deffelben in zwey Hügel. 7) Der Nabel ift in 
die Dueere gezogen, und. eine breite Flaͤche um 
denfelben. 8) Der ſchwangere Leib ſi inkt in der 
legten Zeit der Schwangerfchaft wenig; 9) der 
"Kopf bleibe bis zu angehender Geburt immer 7 
über dem Eingang ing Eleine Baden; 10) beyde 
Süße fchwellen oft in der Schwangerfehaft an; ! 
a) und. die Geburt ‚geber gewöhnlich früber, 7 
als mit dem Ende von go Wochen vor fi. — 7 
Zum Gluͤck aber liege auch wen ig daran, daß ı 
diefe Zeichen räufchend find, da es felten. einer 
Gebärenden angenehm und nuͤtzich iſt, in der 
Schwangerſchaft ſchon zu wiſſen, ob ir ‚mit ® 


u anillingen —— gehe. 
— 6374. 


| Bey Drillingen, Vierlingen und. inf 4 
lingen wird gemeinigfich die Schwangere durch 
die auffallende Unruhe ver Fruͤchte von dem 
Daſeyn mehrerer Fruͤchte, als ‚einer, Einzigen, 
vergewiſ⸗ 











EN 
a 
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vergewiſſert/ abe fie Fann die Zahl derfelben 
keinesweges — noch weniger ge⸗ 
wiß n Bir 


- k — 


> Sunfzepntes ——— J 
Bon dem Unterfuden | 


A N 
Das Unterfudhen, bie N 
; Exploratio obftetricia, iſt das kunſtmaͤßige 
Befuͤhlen des Leibes einer Srauensperfon zu 
Beflimmung und Beurtheilung feines gefunden 
ober franfen, ſchwangeren oder pn — 
geren Zuſtandes. —— f — 


—— 
| Dieles Unterſuchen iſt ir dreyerleh Weiſe 
| verfihleden: 1) nach den Theilen des weiblichen 
ı Körpers, melde man befühle; 2) rad der 
‚Stellung und Sage, in welcher ſich die Perfon 
befindet, die man unterfucht, und 3) nach den 
, Händen und Singern, womit man —J—— 


de — eo 
bloß. die äußern Gebuesrheie u und. 
‚der Bauch befühle, fo nenne man ſoiches das 
aͤußerliche Unterſuchen, Exploratio externa; \ 
| | wird aber. durch ben —— der, Ze 


Be M > "ee 
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heiße folches das innerliché Unterſuchen, Ex. 
plotatio interna, Beydes zufammen, das 
- äußerlihe und innerlihe Unterfucdhen, made 
eine vollftändige Unterfuhung, Explo- 





ratio perfedta, aus; das eine oder das andere 
aber allein unternommen ‚ift eine unvollftän. 


dige, unvellfommene Hureefuhung, Ka 
ratio imperlecaa. 
A 

Die Richtung des Körpers, an weiben die 
Unter ſuchung vorgenommen wird, iſt entweder 


x) Rebend, bey gefunden Schwangeren, und 7 
im Anfang der Geburt begriffenen Gebären- ⸗ 
den; oder 2) fißend, (eigentlich halb liegend 


und halb fißend), bey ſolchen Perſonen, deren 
Koͤrperbau und Geſundheitsumſtaͤnde weder 


das Steben, noch ausgeſtreckte Liegen erlauben, 
und die ſchon dem Ende der zweyten Geburts · 
zeit nahe ſind; 3) liegend, bey allen und = 


jeden Eranfen,, zu Kämpfen, Ohnmachten, 
Zuckungen, Blurflüffen, und Murtervorfällen 


geneigten oder wirklich damit behafteren Per · 
donen; und 4) knie end oder auch halb ſtehend, 
halb liegend, bey denjenigen Frauensperſonen, 
deren Gebärmutter zurücgebeuge, auf. beſon 7 
dere Urt vorgefallen, oder deren Geburtstheile 4 


und Kindeslage vermoͤge ihrer widernatuͤrlichen 
Richtung dieſe lt 


9 379: 
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9.379 


Die außerliche Unterſuchung wird immer ' 
mit der einen oder andern flahen Hand 


vorgenommen, und bende Hände müffen im 


 Unterfuchen gleih geuͤbt und geſchickt feyn. 
Die innere Unrerfuchung aber wird entweder 


3) mie einem Finger, bey Perfonen, deren 


Geburtstheile man in Abſicht ihrer Weite nd - 


nicht kennt, oder 2) mit zwey Fingern, bey 


allen denen Perfonen, von deren zureichend 


weiten Geburtstheilen man durch fehon vorher= 
gegangenes Unterſuchen überzeugt iſt; oder 
3) mic der halben Hand, d.i. mit vier 
Fingern außer bem Daumen, bey verfchiedenen 


Umſtaͤnden, welche ein genaues und hohes Un⸗ 
terſuchen erforbern , und 4) mie der ganzen 
coniſch geformten Hand verrichtet, da wo die 
‚ widernatürliche Beſchaffenheit der Geburtstheile 
hoch im Beden, oder die widernatürliche tage 


der Fruche das Einbringen der ganzen Hand 


zu genauer Beſtimmung Des gegenwärtigen 
| SM nothwenbig machen. | 


$. 380. $ j 
‚ Die Regeln ‚ welche man bey dem Untere 


| fuchen im een zu. beobachten bat, find 
| folgende: 
| 1) Man erwäge vor ‚dein Unterfuchen bie Stel 


fung, fage ober Richtung, in welcher man 


3 ‚ner 


— 


182 Schwangerfaftzlehte, 


eine Perfon nach den zu vermutbenden oder 
bereits bekannten Umftänden am beften un- 4 
terſuchen, und die Abſicht der Unterſuchung 

am ſicherſten erreichen kann. 

2) Perſonen, deren ESchwangerſchafta uſtand J 
noch ungewiß iſt, erinnere man vor der Un- 
terſuchung den Urin zu laſſen; und alle 
ſchwere und anſchlleßende Kleider abzulegen. 
Diejenigen, bey denen man die Vermuthung 
haben konn, daß ihre Geburtstheile unrein 
find , erinnere man, ſolche zuvor zu waſchen, 
“weiches auf einer zum Waſchen eingerich 7 
teren Reitbanck, Bidet, am beiten geſchiehet. 

4) Jede Unterfuchung muß, wenige Fälle aus 7 
genommen , eine voliftändige ($ 377 ) Untere 
ſuchung feyn, und mit dem aͤuf erlichen Un 7 
£erfuchen muß immer ber. Anfang er A 
werden, —11 

5) Die Hand, womit man anterfüchl, muß J 
nicht kalt ſeyn, wenn man anders nicht as I 
ſichtlich mie riter Falten und warmen Hand } 
ni zugleich unterfuchen, und dadurch die Bes 
wegung der Frucht fühlen will. 
9 Die Hand oder der Finger, mit benen man 
innerfidy unterfucht, darf fowohl um der zu 
unterfuchenden Perfon willen, als befonders 7 

- am bes LUnterfuchenden willen, weder ver 5 
wundet, noch mit Ausfhlägen, und Ge 4 
ſchwaͤren ne Ion. a 


\ 
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7) Die‘ Nägel an den Fingern müffen niche 
nur beſchnitten, fondern befonders gehörig 


| abgerunder, ohne hervorſtechende Nagelwure 


zeln, und die Finger ohne Warzen ſeyn. 


8) Vor dem innerlichen Unterfuchen muͤſſen die 
Finger oder die Hand mit reinem Fette 


ſchluͤpfrig gemacht werden. 
2 Weder bey dem aͤußerlichen noch innerlichen 


Unterſuchen darf der Frauenleib eneblöße 
werden; ja der Wohlſtand erfordert es, daß 


beym Unterſuchen im Steben. die Kieider 

niche einmal bis an bie Kniee | in die Höhe 

gehoben werden, 

10) Wenn irgend ein wichtiger Umftand neben 

dem kuͤnſtlichen Befühlen das Beſichtigen 
bes Leibes nothwendig machet, fo müffen 


1. Die zu befichtigenden Theile gerade nur fo weit 


und folange entbloͤßt werben, als es die Noth 
erfordert, und daneben muß alle Vorſicht 
gebrauch werden, daß Feine unnöfhige Zu⸗ 
ſchauer dabey ſind. 


ii) Unterſucht man eine flehende Perfon, fo 
kann ber Arzt entweber auf einem niedrigen 
Stuhl figen ,. oder vor der Perfon auf einem 


Knie liegen. Die Perfon ſteht mie einer 


Seite gegen den Arzt gerichtee, und diefer - 
legt eine Hand der zu unterfuchenden Perfon 


© auf dag Kreutz, und ben andern Arm, mit 


deſſen Hand er unterſucht, flüge er mie dem 
\ MA. Elbogen 


u HR, 


z i * 
* 1 
Y : —6 ‚Au | 


N, 


13 Echmangerfehaftdichre, 


\ Elbogen aufs Knie; die Perſon aber füge . 
| fich mit der. einen Hand auf feine Schulter. 
Iſt der Bauch der zu unterfuchenden Per- 
fon überbängend, fo Fann fie die andere 
Hond dazu benußen,, den Bauch beym in« 
nerlichen Unteriuchen in die Höhe zu ziehen. 7 
12) Unrerfucht man die Perfon, indem fie Halb 
ſitzt, halb liegt, ſo muß ſie entweder auf J 
einem guten Geburtsſtuhl oder Geburtsbette 
fißen, fo daß bie Geburtstheile frey ſind, 
und ſie nicht in Gefahr kommt, vom Sitz 
herab zu rutſchen; der Arzt aber kann wie⸗ 
derum entweder ſitzen, oder knieen, bey 
hohem Sitz der Perſon aber auch ſtehen, 
13) Wird eine Perſon liegend unterſucht, fü 
muß ſie entweder auf einem Geburtsbette, 
Entbindungslager, Sopha, oder in einem 
gewoͤhnlichen Bette ſo liegen, daß die Ge— 
burtstheile erhaben und frey, und beyde 
Fuͤße, oder wenigſtens Der nach dem Arzt ge» 
kehrte Fuß, auf die Ferfen geftelle find. Die 
Sage kann nach, Befinden ber Umſtaͤnde, 
bald eine vollfommene Ruͤckenlage, bald eine 
Seitenlage feyn. Der Arze fi ibt, rule ober 7 
ſteht gebügkt zur Seite, 0 
14) Soll eine Perſon Enieend unterfucht — — 
ſo laͤßt man ſie entweder auf ein Bett oder 
einen Sopha knieen, oder man laͤßt fie 
Reben, und in —— Fällen mit dem g | 
| 4 
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| tief: gebuͤckt auf die Arme geſtuͤtzt liegen, 


der Arzt oder Geburtshelfer aber ſteht zur 
Seite, und bringe die eine Hand von hinten 


zwifchen die Theile, während die andere 
Hand den hängenden Bau) unterftügt, 


$. 381. 


In Abfiche der dlßerlichen Unterfuchung Ä 


aber hat man 3 zu beobachten: 


1) Man buͤckt fi beym Unterſuchen rief zur. 


Seite, um die Kleider, fo wenig wie mög« 
ih, in die Höhe zu heben. 

2) Man befühle zuerft die innere Seite der 
Schenkel um von der reinen oder unreinen 
Beſchaffenheit derſelben auf den gefunden 
oder Eranfen Zuftand der —— 
ſchließen zu koͤnnen. | 


3) Dann lege man die Hand queer über bie 


‚Gegend bes Schooßes, führe fie an den Na⸗ 
bei, befuͤhle deſſen Beſchaffenheit genau, 
gehe mie der Hand fo weit über den. Nabel, 
als bey einer Schwangeren der Grund der 


Gebärmurter reiche, alsdann in die rechte 


und zulege in die linfe Seite. 


4) An jedem Dre halte man einige Sekunden 


mit der Hand flife, und da, wo man Theile 


bes Kindes zu fühlen vermuhet, druͤcke man 


“ bie. Hand auf ir 


5 9) 
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5) Man huͤte ſich wor zu leichter, und deßwpe ⸗ 
‚gen fißeinder: Berührung ſowohl, als vor 
allzu feſtem, und au römergpaftem Auſ⸗ 

druͤcken. 

6) Auch unterſuche man nicht zu Haha ‚und 
laſſe Theile, die nicht unterſucht werden 
muͤſſen, unberüßtt, 


| 6.38. — \ 

Ber dem innerlichen Unterſuchen jan Ban. 4 
folgende Regeln zu beobachten A 
1) Man tauche die Finger ober Hand "3 eine “m 
‚Schale mit Dehl, oder, wenn man die an—⸗ 
dere Hand zu Hilfe nimmt, Die Finger 


mit Fett zu beſtreichen, fo vergeffe man 


nice, die Hand vorher abzuwildhen, ehe 
man fie der zu ——— Kl 
den Rüden lege. 


N | — Den beoͤhlten Zeige⸗ und Mirtelfinger ſenk⸗ M 


recht gehalten, den reinen Daumen horizon- 
tal ausgeſtreckt, und mit diefem Tas Kleid 


in die Höhe gehoben, bringe man die ‚Hand 


in Diefer Richtung der Singer Pr vor bie 


bi ‚‚ Geburtsrggiie x 
5) Alsdann halte man den Zeige» ind Mirkef 





finger Horizontal, den Daumen fenfrecht aufs 


ſtehend vor den Geburtscheilen, und die 
— ‚übrigen dinger: in die Hond gebogen, —— 
man am eine — der gt nach 


beyden 
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benyden Seiten die Haore und Lefzen, und 


beuge den Zrige- und Mittelfinger von ns 


ten her in die Geburtstheile. 


4) Ss bald 'man fühle, daß bie Se für 
2 Finger zu eng ift, fo lege man den Mite 


telfinger: auch in die Hand, ‚und gebe nur 


mit dem Zeigefinger ein. 


| 5) Das Einführen der Finger ſowohl, RN dus 
\ Ausführen derfelben muß langfam und vor⸗ 


ſichtig geſchehen. 


6) Mit der Epige der Finger gehe man an 
der Hinterwand des Mutterganges. hinauf, 


unterfuche den Hintergrund des Murtergangs, _ 


‚den Murterhals und Muttermund, den Vor⸗ 


dergrund Des Mutterganges, die Beſchafſen⸗ 
heit des Dedens u. ſ. m. und beuge die Sin» 
ger eben fo nad) hinten, und zuletzt — un⸗ 


ten gerichtet wieder heraus. 


9— Beym Hinbringen und Zaruckſehen ber 
Hand huͤte man ſich vor allem Beflecken der 


Kleider der Perſon, die unterſucht wird, 


| 8) Endlih, wenn, wie beym Anfang oder 
. Fortgang der Geburt, viel Schleim, oder 


Waſſer und Blut beym Unterfuchen abgeher, 


ſo bringe man, unmittelbar nad) dem Un» 


terſuchen, ein vor ſich zurecht gelegtes, und 
zuſammengeſchlagenes Annen, eine Serviette 


— en die Füße der nun ‚um fie 


un ar . 


rg — 
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ſelbſt im Augenblick dieſes Geſchaͤftes zu 
‚entheben , und beym Weggehen das Be 
flecken der Füße und des Zimmers zu verhüren. 


Ks, ON 
— — 


Sechs zehntes Kapitel. i 
Don en menſchlichen Frucht in den Serien f 
‚Zeiten der Schwangerſchaſt . — 


$. 383. — ER 
Der Menſch mag in oder außer der Ge⸗ 
baͤrmutter gebildet zu werden anfahen, oil 


—2— 


er immer durch Haͤute welche einen Theil des⸗ 


jenigen Ganzen ausmachen, das ſich nach der 
Empfängniß erzeugt, in ‚einen. ———— 


Raum Were 


Dieſer — Kaum, der Pe mit 


dem Wachsthum des in ihm liegenden menſch⸗ 


lihen Körpers vergrößert; ober. Diefe Häure, 


welche den werdenden Menfchen einhuͤllen, 
heißen in unzerſtoͤrter Form ein Kir Ouum 


humanum, 3 — 


—— — a —— * — | & — 
‚Dar neue Menſch ſelbſt aber, er mag noch ei 


E gr —— oder: vollfommen gebildet ſeyn, 
heiße, fo lange er mit dieſer Huͤlle in Verbin⸗ 
dung ſtehet, eine men ſchliche Frucht, Foe- 


us 





I 
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tus humanus, und in den erſten vier Mo« 
narhen der Schwangerſchaft gewöhnlich ein 
Embryon, Embryo. Se bald er aber. nad) 
der Geburt vonder. Mutter getrennt, und ohne 
Zufammenhang mit ihr fein Leben fortzuſetzen 
im Stande ift, heiße er ein Binde —9 


| $. 386. | 
Somopl das ganze Ey, als die — 
haben in den verſchiedenen Zeiten der Schwan⸗ 
gerſchaft verſchiedene Groͤße, und verſchiedenes 
Ausſehen: vorzuͤglich aber in folgenden drey 
Hauptperioden: 1) von den erſten Schwanger ⸗ 
ſchaſtswochen an, wo das Ey anfaͤngt in ver 
ſchiedene Haͤute abgetheilt ſammt der Frucht 
ſichtbar zu werden, bis in die Mitte des vier— 
ten Monarbs. 2) Won da an, mo fidh der 
Murterfuchen jet diſtinet zu bilden anfängt, 
und 3) am Ende der Schmangerfchaft,. wo 
Frucht und Hülle ihre ————— er⸗ 
reicht haben. 


ER 


$. 387. Be 

| In einer jeden von dieſen Perioden Bar 
"Die Ey andere Verhaͤltniſſe feiner einzelnen 
Theile und daher auch ein anderes Ausfehen. 


thum ber Seuche, und fie müffen daher auch 
“eine gadenc NUN und Geftale bekommen. > 
6,388, 


\ 








Auch verändere fi) der Endzweck und Nutzen as 
diefer Hüllen mie dem zunehmenden Wider 


X 
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MH $. 588. 
er der Beſchaffenheit eines nein 


lichen Eyes und des darin befindlihen Em» | 
bryos in der erften Periode, der Ent- \ 


wicfelungsperiode, Stadium euolutionis oui 
humani, bat es folgende Bewandniß. Das 


| Enden, weiches ſich befeime und belebt von 


der Oberfläche des Eyerftods trennet, har nu 
zwey eigenrhümliche Haͤutchen/ ; welche in der 
Folge die dritte und vierte Eyhaut ausmachen. 


In die Gebaͤrmutter herabgetrieben aber, ober 


an einem andern Orte feſtgehalten, erhält es 


noch zwey andere Haute; indem durch Neig 


des Eychens Lymphe aus der innern Fläche der 
Gebärmutter oder überhaupt aus dem Einpflan« 
zungsorte hervortritt, und fih in zwey Sagen 
um das Eychen anfchließe, und fo zwey Pſeudo⸗ 


-  membranen* über ben eigenehümlichen ——— 
„ten biben 


| JJ 
Die Form eines ſolchen Eyes in Bun er⸗ 


ſten vier Wochen iſt birnſoͤrmig und von der 
Groͤße eines Taubeneyes bis zu der ne eines 
winnmanigen —— 


| | 6. 390, | h | here | 
Die, fetbf haben: folgende: Befhaf- 


| fenheit die erſte oder aͤußerſte Haut iſt auf 


* — foſt glatt, — viele ‚Eleine 
N Oeffnun · 


* 
J Par 
} 4 ⸗ fi % 
* RE ER ek — 
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Shine gang utchlächert, und von ber 
Dicke eines mäßig dicken Velinpapiersz fie um⸗ 
gibe das Ey ganz, bänge aber nur an dem 
vierten Theil der Fläche mie der zweyten Ey⸗ 
haut feſt zuſammen. Mit der innern Flaͤche 
der ſchwangeren Gebaͤrmutter hingegen, welche 
außerdem noch ein ſchleimfaferichtes Gewebe 
ganz uͤberziehet, und eine eigene Art von Mem⸗ 
bran, von mir Schleimhaut ber Gebär 
mutter, Membrana vteri mucofa, ge⸗ 
nannt, bildet, hänge diefe Eyhaut fo feft zu. 
fammen, baß fie ſich hoͤchſt felcen * einem 
fruͤhen Fruchtabgang lostrennet, ohne in viele 
Stuͤcke zu zerreiſſen, und in der Gebaͤrmutter 
groͤßtentheils hängen zu bleiben. Aus dieſem 
- Grunde glauben manche, diefe Haut gehöre _ 
eigentlich zur ebäarmurter, Und da fie ges 
woͤhnlich erſt mit der -WBochenreinigung weg⸗ 
gehet, fo nannte fie W. Hunter die ab⸗ 
gängige Haut der Gebärmutter, Membrana 
vteri decidua; andere aber nannten fie nach 
Hunter, die Hunterifhe Eyhaut, Membrana 
Hunteri, als ob Hunter fie zuerſt enedecke 
hätte, da fie doch Areräus ſchon kannte. Jh 
glaubee fie Hingegen nad) ihrer Befchaffenheir mit 
Recht die durchloͤcherte Ey haut, Mem- 
ea oui humani Er nennen zu konnen. | 


3 Rt 
— Die zweyte — it auf. ihrer uk N 
Städe glatt ; wu. da alig ‚und bey wu 
; Unien 9 


a Wa Sawangeicholtelehre, 


Linlen dick, und im Durchſchnitt Arte von 


einem fleiſchartigen, als häutigen Anſehen. 
"Nur wenige Oeffnungen find auf der. Ober⸗ 
fläche dieſer zweyten Eyhaut ſichtbar. Da ſich 
dieſe Haut, als ein Fortſatz der erften, nur 
an einer Etelle mit der erften zufammenhäns 
genden Eyhaut umbeugt, oder die, erſte fich 
gleichfam umfchläget, und eine zweyte Decke 
uͤber die uͤbrigen Haͤute bildet, ſo nannte ſie 


Hunter die umgeſchlagene Haut der Gebaͤr⸗ 


mutter, Membrana vteri decidua reflexa. 
Allein da ſie nicht in der Gebaͤrmutter gewoͤhn⸗ 
lich haͤngen bleibe, fondern mit dem unzeitigen 
und zeitigen Ey faſt immer abgehet, fo fand ic) 
' weder den Mahmen Membrana vteri, nod) 
decidua ſchicklich, fondern nannte fie davon, 


| daß fie ſich durch ihre Dicke, befonders in den _ 


erfien Monarchen der Schwangerſchaſt auffals 


Iend auszeichnet, die dicke — let # 


brana oui craffa. | 


| $. 392. —— 
Die dritte Eyhaut fuͤllt die zweyte J 
Membran nicht ganz aus; und hänge mir der 
zweyten nicht überall gleich feit zuſammen. Sie 
iſt naͤhmlich ein membranoͤſes Gewebe von ſehr 
vielen Gefaͤßen, welche ſich in Buͤndeln uͤber 
die Oberflaͤche der dritten Eyhaut an der einen 
Haͤlfte erheben, und da die zweyte Eyhaut 


von * dritten einigermaßen. entferne halten, 
| durch 
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durch dieſe Gefäße aber. zugleich eine «Verbin« 
dung zwifchen benden Haͤuten ausmachen; an 
der andern Hälfte aber ‚Schließe ſich die dritte 
Eyhaut nahe an die zweyte, und verbindet ſich 
mittelſt weniger zerſtreut liegenden Gefaͤße und 
einer glutinoͤſen Materie, Dieſe dritte Eyhaut 
hat von alten Zeiten ber den unſchicklichen Nahe 
men: Lederhaut, Chorion, big auf unfere 
Zeiten erhalten; ich glaube fie aber ſchicklicher 
von ihrer Beſchaffenheit, die Gefaͤßhaut des 
Eyes oder. die geaderte Eyhaut, Mem- 
brana oui humani vafeulofa, nennen zu dürs 
fen. An diefer geadercen Enhaur unterfcheidee 
man zwey Seiten, und nenne mit W. Hunrer 
diejenige Seite, auf welcher fich die vielen Ge 
fäße- Bündel befinden, den flodichten Theil, 
Pars flocculenta, und denjenigen, wo nur 
‚wenige Gefäße: ſich befinden, und die zweyte 
und dritte Eyhaut nahe an. RL Ä 
den durchſichtigen Tbeil, Pars pellucida. 


94 398. r 

" Die vierte und letzte Eyhaut ift äußerft 
dünne, durchſichtig, und ſcheint gonz gefaͤßlos 
zu fepn „ob fie es gleich wahrſcheinlich nicht iſt; 
fie fuͤllt den Raum der dritten Ephaut in dem - 
eriten Schwongerſchaftsmonath nicht aus; denn 
‚die dritte Eyhaut hat gemeiniglich eine ovale, 
die vierte hingegen eine faſt runde Form, und 
die ER einer kleinen —— Dieſe vierte 
| | Haut 


Han Bhännte: man fonft pre unfitich die 
Stafhovt Membrana amnios, Ih nenne . 


fie die dünne Enhaur, 'Membranä oui 
tenuis; weil ſie fich zu allen Zeiten der Schwon⸗ 


gerſchaft durch ihre dünne Befhoffenheir aus. 
zeichnet. An der Flaͤche welche die dritte Ey» 


haut berührt, klebt fie mittelſt gelatineſer Feuch ⸗ 


tigkeit mir Diefer sulammen; zwiſchen der anı © 
dern Flaͤche hingegen, Die abgeſondert von der 
drieren Enhaut und entferne von Dieler üft, bes 
finder fich eine Elare Feuchtigkeit, welche jetoh 
den ganzen Raum in Tropfgeftalt nie aus⸗ 
fütler, und daher im geben wahricheintich in 


-Dünftgeftalt zur Zeit der erſten ER 3 


——— darin enthalten > 


u 4 

Bon den Gefäßen der dritten Erhout N 
drey zarte Gefäße neben einander durch die 
vierte hindurch zur Nabelſtelle des ‚Enbiya | i 
An diefer Etelle nun, mo fie die vierte — 


— ‚gleitfam durchböhren, ſchlaͤgt fich dieſe um, F 
\ und bilder eine Scheide für dieſe Gefäße, die 


vr ſehr kurz, hingegen nach Verhaͤltniß — { 


1 


Laͤnge ſehr dick it. Bald nahe am Leibe des 


kleinen Embiyos, bald entwas entfernt von 


dieſem/ bildet dieſe Scheide eine kleine Blaſe 4 
oder auch einen Fleinen laͤnglichen Saf, zen. 7 


man das Mabelbläschen, Vefcula vm- | 


bilicalis, nennt, — Blaͤſchen iſt mit 
a einer 


\ 


4 
. N N) 
A 
i a 
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einer klaren Feuchtigkeit angefuͤllt, welche in 


Weingeift zum Theli Be zum Theil dünne 


fluͤſig bleibt. | 


% — 


$. 395. 


2 Die vierte Eyhaut iſt mit einer äfnfichen, 
friſch völlig klaren, aber im Weingeiſt zu 
einem großen Theil gerinnbaren Fluͤſſigkeit ana 


gefuͤllt, welche das Nabelblaͤschen, die Scheide 


der zum Nabel des Embryo führenden. Gefäße, 
und den Embryo felbft ganz umglbe, Man 
nenne diefe Fluͤſſigkeit, fo unſchicklich, als die 
Haut felbft, Das Schaſwaſſer/ Liquor ami 
nii, ſchicklicher das Fruchtwaſ ſe 7 ae 


fogtalis. | 
$ 065 & 


Der menfhlihe Embryo ſelbſt — 
Hat nach den erften vierzehn Tagen 


‚bis drey Wochen der Schwangerfhaft folgende 
Geftalt: der ganze Körper iſt kaum 2 Linien 


lang, mwurmförmig, weiß, vöflig ohne rothes 


Blut, und halb durchſichtlg. Das Kopf- und 
| Rumpfende. find vorwärts gekruͤmmt. Der 


Kopf ſcheint mehr, als ein Diittheil des Gan -⸗ 
zen auszumachen. Er iſt kugelfoͤrmig, und 
man ſiehet mit bloßen Augen noch keine Spur 
von Augen, Ohren, Naſe und Mund. Nahe 
am fpigigen Rumpfende entſpringt die Naben 
— ſo daß alſo der Theil des ganzen 

2, ——— | 


⸗ — N h KERN — 
AR N 


* 
— 
—— 
44 
PER 





“ 


196 ' Schwangerfihaftelehee,. 


Räknerchens dieffeits und ein unehekiineb: Fleiner 


befinde. Aus diefem Grunde hänge auch zu 
der Zeit ſchon der Kopf bey fenfredye ſtehender 
Gebärmutter dem Muttermunde zu, jebod) im» 


mer vorwärts gegen die Nabelſchnur — 1 


Ar 597. 


Nach der vierten Ra 


ift die Geſtalt des Embryos folgende; fein Leib 
ift von der Groͤße Des Leibes einer gewöhnlichen 


Ameife, und an ihm werden ‚jest ſchon einzelne 
Theile ſi ichtbar; am Kopfe naͤhmlich eine kleine 
Ritze, wo kuͤnftig der Mund ſich bilder, und 
zuweilen fiehee man aud) ſchon ſchwaͤrzliche Au⸗ 
genpuncte. Am Leibe zeigen ſich da, mo 


Theil jenſeits der Nabelſchnur- Inſertion ſich 


a Fe 2 — 


Arme und Füße zu ftehen fommen, Heine Hü- 4 


gelben. Kopf und $eib und Nabeigefäße find 4 


nod) völlig ohne rocbes Blur, weiß, und im 


Umfange halb durchfichtig. Die Nabelfcheide 


nach Verhaͤltniß ihrer Kürze ift die, und 


mand)mal ſcheinen durch ihre Scheidenhaut die 
Mabelgefüße fon, als weiße Säferhen * | 


NETT N 


In der ſechsten Schwangerſchoftsw * Gut ' 
das ganze En die. Größe eines, Ganseyes. Die 


Beſchaffenheit der Haͤute iſt übrigens noch ganz 


dieſelbe, mie von der sten. bis gten More. i 
Die erſte Eyhaut iſt DAN ah hert 
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und liegt fefter an der Gebaͤrmutter; die afe 
Eyhaut nimmt an Dice ab, aber fie wird 
dichter und etwas faltig. Auf der dritten Ey—⸗ 


baue find die Gefäßbündel diflineter, und ber | 


flockichte Theil begrenzter, aber er ift noch niche 
in einen Mutterfuchen verwandelt; und bie 


vieree Eyhaut wird jeße auch oval, und fülle 


die dricte beynahe ganz aus, 


$. 399: 


Die Brucht hat jeße die Größe des Seibes 


einer Biene, Der Kopf ift auffallend groß 
gegen den Körper, Die Augentieder find völlig 


'geichloffen, aber fo duͤnn, daß die ſchwarzen 


Augäpfet durchfcheinen. Die Naſe ift noch 
nicht hervorſtehend, fondern zeigt nur zwey Efeine 


Heffnungen für die Mafenlöher. Die Mund» 
ſpalte ift fehr breit, und dicht a;den Mund« 


mwinfeln find zwey Definungen für die Ohren. 
An den Stellen der Arme und Füße find Fleine 
vornen breitrundlichte , ungefingerte Pfoten. 


Der Leib ift ellipeify, und die Diametrosconiu- 


gata der Ellipfe geht vom Nücken zum Mabel. 
Die Gefchlechtscheile Fann man faum unterfcheis 
den, weil aud) bey dem weiblichen Embryo dag 


empfindliche Glied über eine Faum merfliche N I. 


Schamrige weit hervorrage, und dem maͤnn⸗ 
lichen Gliede gleich großer Embryonen fehr 


ähnlich if. Die anfahenden kuͤnftigen Knochen | 
der ‚die eriten — einer noch nicht knochich ⸗ 





Si N 3 N 3 ten 
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ten Mafle werden durch weißere Farbe des, 3 
übrigens noch halb durchſcheinenden, faſt gelas 
tinöfen Körpers fichtbar. Kaum. iſi in der 


‚Mitte des Körpers, in dem Herzen und den 


kuͤnſtigen - großen Blurgefäßen eine: rötbtiche 
Feuchtigkeit ſichtbar. Die Nabelſchnur iſi dick 


und kurz, die Nabelgeſaͤße laufen gerade neben , 


einander aus, und das Mabelbläschen iſt no 
da, aber oft ſchon verlängert und nad) N 3 
boͤltniß Bene, als im vorigen Mona. 


nn 9 OS nn Ü 

in bie on bis. Haute — in b 
Das En noch fo geformt, wie in der. fecheren ” 
- Mode, aber größer im Umfangs, Die erfle 
Eyhaut häle ſich jetzt nod)fefter an die Wand ' 
der Gebärmutter, die zweyte wird Dünner; bie 9 
 Sefärtrer „en nähern fi) mehr. und werden " 
zahlreicher; cie vierte ſchließt fich nahe an bie 7 
dritte und dag Fruchtwaſſer nimmt in ihr 4.— 
Das Mabelbläschen iſt verſchwunden, 7— ‚die, Na⸗ 


vs belgefaͤße wenden ſich jezt um einander, und 


die Geſaͤße der Mabelſchnur enthalten roͤthli⸗ 
ches Blut. Die Frucht iſt ausgeſtreckt ſchon 
zwey Zoll hang; aber fie iſt in gebogener Rich⸗ 7 


‚tung mit dem Kopfe rad) der Bruſt geſenkt, 4 


wmit den Fuͤßen an den Leib angezogen. Ihre Farbe 
iſt immer noch mehr weiß, als fleiſchfarben, 
und bie Haut noch etwas durchſcheinend. De 
— a Iaondes der. FR Die 











Bon ‚der; — Frucht. 199 De 


Augnlieder ſind geſchloſſ n3 bie: Augspfel ſchei⸗ 
nen blaulich durch. Die Male feitt am uncern 
. Ende: breit: hervor; der- Mund: iſt ‚gewöhnlich 
geöffner,, ob deutliche kippen; und Dienaußerg 
Ohren fangen ‚an einen abitehenden Rand zu 
bekommen. Das Bruſtgewoͤlbe iſt ſchon durch 
deutliche Rippen kegelfoͤrmig gebildet und an der 
Baſis breit; denn die ſchon große Leber dehnt 











erhaͤltniß den Bruſſt ſchmal die Sa 
a find. ſchon ſtark gewunden, aber ent 
ten noch keine ‚gefärbte Feuchtigkeit Herz und 
Adern ehthalten ſchon mehr rothliches Blut. 
Arme undFuͤhe find ſchon gebilder, in Finger 
und Zehen geſpalten, aber die Finger ſind vor · 
nen dundlich wie die Finger der Laubfroͤſche 
Die Arme find übersdie Buſte gehalten. Die 
Stellen der Mägel ſind ſchon daran bemerkbar. 
Die weiblicyen Geſchlechtstheile find noch taͤg⸗ 
ſchender, als im vorigen Monath, denn bie-Eli- 
toris ragt noch mehr Hervon Die Fußßſohlen 
ſind gegen einander gekehrt uͤber den Geſchlechts⸗ 
theilen/ und die Zehen: ſchon wie: beym ſEhen⸗ | 
| — gehenden —— — D—— 









wu won —— Ey — Bee eh 


BIN .$. Aal, 


ne Ders Form nach beynah noch eben if j 
nur ‚größe Die. ſchon ungefaͤhr — 
9* er —— — Ego 


ER 


die. urn Rippen ſehr aus. Der Bauhrifl - 


Be ‚bie, gälfee, a it: alles, RS i I 


De nie 
* 
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ihr Kopf nach‘ WVerhaͤltniß ſehr groß, Stiene 
und’ Hinter haupt find ſehr gewoͤlbt der untere 
Theil des Geſichts hingegen iſt noch ſehr ſchmal; 
auf dem Köpfe und an dem Leibe find noch Feine 
Haare fichtbar. Die Aigendedeh‘ find nicht 
mit durchſcheinend Die mägern Arme find 


gehen die Bruſt gebogen ‚die: Haͤnde ausge⸗ 


reckt/ und ſchon fehr charocteriſtiſch. Die 
niee Reben weit von einahder'ab, die Serfen 
find gegen: bie: Schosgegend angezogen, und 
die Fußſehlen gegen einander gekehrt. Die 
Bfuſt ift hoͤch gewoͤlbt, die Leber reiche ſchon 
von einer Seite zur Yandern, und in den Ge⸗ 
daͤrmen ſiehet man jetzt ſchon gruͤnlich * 
Salem, in, erſte Per. nor ind 
WR. } — Pe a a — Riva ENT Fr 
a aan — ate ie oh 
Bien der zwoͤlften und: —— 
nge die zwehte Pe⸗ 
riöde des Eyes; die Bildungs-Periode 


Ber Muterku chens Stadium forwationis 


placentae, an. Die erſte Ehhaut Hänge mie 


der (Flaͤche der Gebaͤrmutter num noch feſter zus 


— dehnt ſich mit der Gebaͤrmutter aus⸗ 
wird aber an einer Stelle dicker, naͤhmlich da, 
za der hu das Pundum At- 
fraktonis,ift.") Die zweyte Erhaut hingegen | 


 fpalser ſich über Der) durchſichtigen Stelle der 


dritten Eyhout, unter dem! ſchnellen Wache: 






ü 


RA 


—— Rand um dieſen ber. 
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ſi h allmaͤlig gegen die flockichte Stelle der breite 
ten Eyhaut bin, Ben diefem Zurücjiehen - 
txeibt fie gleichſam die auf der einen: Halfte der 


dritten Eyhaut zerſtreuten Gefäße: in. einen 


Kreis zufammen, und bildet fo den Mutter 


küuchen; fie ſelbſt aber biltet eine wenig durch⸗ 


loͤcherte Decke uͤber dieſem und einen etwes 
he ac 403. er 

—— dem Umfang des he 
* ſelbſt aus lauter Gefäßen beſtehet ſiehet 
man jetzt auf der uͤbrigen Oberflaͤche der dritten 
Eyhaut ſelten ein hervorragendes Gefaͤß weiter, 
ober in ihr find die Gefaͤße nun ſichtbarer Der 
Murterfuchen ſelbſt ift Ichüffelförmig, fein Außer 


rer Rand iſt nach der dritten Eyhaut zu: ge⸗ 


bogen, und «feine Breite, bald nachdem er 
ſich gebildet hat; drey bis vier Zoll. Die vierte 
Eyhaut zeichnet ſich noch immer durch ihre bes 


- fondere Diinne und Durchfichtigkeit aus; das | 


— 


Fruůchtwaſſer aber nimmt jetzt an Klarheit ab, 


und wird Molken aͤhnlich. Die Nabelſchnur 
iſt ſchon ſtark gewunden und: lang, und per⸗ 


wickelt fichs in dieſer Periode * um jeden BL 
| — der — a EN Ma 


a 


A 8 Die Frucht hat mit der ſechs zehnten Bode \ 





ſcho n die dangeaner Mannshand. Der Kopf, 


eu i ——— Immer 


* 
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immer 6 groß nach Verhaͤltniß ſelnes Fr 
pers verliere doch. ſchon von ſeinem a ffallen⸗ 


den Mißverhaͤltniß, und bekommt fo, wie Leib 


und Glieder, mehr wohlgeſtaltete Form und Aus⸗ 
bildung, und alles ‚bar jetzt eine wahre Fleiſch⸗ 


farbe. Das Geſicht iſt noch fehr ſchmal und 
kurz, die Miene hat das Ausſehen eines ruhig: 
Schlafenden, und in dem gonzen Angeſicht iſt 
ſchon die aͤlterliche Aehnlichkeit zu erkennen. 


Die Haltung des Körpers uno der Gliedmaßen 
iſt noch wie im vorigen Monath; aber egifälle- 


auf; daß der Rücken nie: gekrümmt und nach vor⸗ 
nen gebogen iſt, wie man ſolches auch in den: 
neueften Abbildungen vorſtellte fondern daß er 


- vom Naden bis zu dem Hinterbarfen ſaſt gang 


gerade iſt. Die hoch ander Word:rfeite hervor⸗ 


ragende $ebergegend erlaubt auch feine Beugung 
nach vornem; nur der Kopf in vorwärtsigehogemi | 


und die Füße find anıdenideibriangezogen Die. 
Darmgegend des Bauchs iſt fehr Klein, der Nas 


belting nahe an der Schosgegend; beym maͤnn⸗ 
Uichen Geſchlecht iſt ſchon der Anfang eines Ho⸗ 
. N und innen vor den Bauchringen find: 


fe Hoden fichtbar. : Benm weiblichen Foͤtus 


A re die Clitoris rundlich aus Ihren Vorhaut 
hervor, "aber die Lefzen fangen an — 


§. 408, 


— 


Die oge der Frucht im ber een. N 


| un in der erſten 2 ber — .. en 





u et a — 
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A ſehr unbeſtaͤndig, und richtet ſich nach ber 

Sage oder Richtung des muͤtterlichen Körpers, 
Aber nach den Geſetzen der Schwere iſt der 
Embryo von Anfang an immer mit dem Kopfe 
nach ber. Erde gerichtet; die Richtung bes muͤt⸗ 
terlichen Koͤrpers mag ſich aͤndern, wie ſie 
will; denn der Theilungspunct, an welchem der | 
Embryo durch die Mabeifchnur haͤngend und 
in weitem Raum frey ſchwebend erhalten wird, | 


iſt nicht in der. Mitte zwiſchen zwey gleich. 














ſchweren Hälften, ſondern beynah an dem Ende 
derjenigen Haͤlfte des Koͤrpers nach der fänge, 
die ungleich leichter ift, „als die andere Hälfte, 
Je nachdem alfo die Muster. auſgerichtet ſteht, 
ſich tief zur Erde buͤckt, auf die Seite den 
Bauch ober den Ruͤcken ſich legt, wird die 
Frucht mie dem Kopfe bald gegen den Mutter⸗ 
mund, bald gegen den Myrtergrund, "bald ges 
gen eine Border - oder. Hinterwand, oder gegen 
eine Seite der Gebärmutter gerichtet ſeyn. 
Diefe paffive veränderliche Sage der. Frucht iſt 
ſo lange moͤglich, als des Fruchtwaſſers nach 
Verhaͤltniß der Frucht noch ſehr viel, der 


Raum im Ey alfo. beträchtlich. iſt, und die . x 
Frucht durch Umſchlingungen der fhonfehr lan 





gen Ms 

R” BER wird. 
| — 406, i 

Im — Schwangerfhaftsmonath wer⸗ 


sbelfchnur nicht: in einer. fleten ve feſt · Hi, 


| m‘ die Haare konrbanı. U ne am Kopf, En 


u. EN, | | — 


— 


ER nt der‘ SR und im —— des Koͤrpers 


u Schwangerſchaftslehre. Na 


auf dem Echädel, an den Augenbraunen, am 


Bart der männlichen Früchte, und dann über 


die ganze Fläche des Körpers, (bie innern Hand« 


und Fußflaͤchen und das männliche ‚Glied und 
die lippen ausgenommen) hervorkeimen Jetzt 
erſt befommen die Muskeln der Oberfläche des 
Körpers Ausdruck, und Faͤhigkeit ſich zuſam⸗ 
men zu ziehen und auszubeßnen ‚und fid) nach 
unbekannten innern Regungen der Frucht, nach 
ihrem verborgenen Willen zu bewegen. Die 


Glieder erhalten mehr Ründung und Ebenmaß, 
aber immer fälle die Größe des Kopfes, die 


taͤnge des Leibes von dem Hals bis zum Nas 


bel, und die — der er her des 


—— auf, — 
* — — 


Zwiſchen der acht und zwanzigſten — | 


dreyßigſten Woche bekommt die Srucht eine bes 
ftändigere Säge; "und die vorherige Ovolform 
des Eyes richtet fib nun mehr noch Form und 


Sage der Frucht. Des Fruchtmaffers wird mer 


niger nach Verhaͤltniß der Frucht, der Naum 


fuͤr dieſe wird befchränfter,, der Kopf ift daher 
immer nach dem Muttermunde gekehrt/ und 
bey jeder Richtung des muͤtterlichen Koͤrpers in 

deſſen Naͤhe zu fuͤhlen. Die willkuͤrlichen Be⸗ 


wegungen der Frucht werden haͤufiger; und ſie 
beſtehen vorzuͤglich im Ausſtrecken und: Anzie⸗ 


um 


— 
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um feine fängeope. Der Körper ſelbſt beuge 
ſich jetzt vorwaͤrts, und bekommt die a 
weit — 


iS, 408 
Die — von 28 bis 36 Wochen wiegt 
44 bis 54 Pfund. Ihr Gewicht rich⸗ 
fee fi) aber fehr nad) der Förperlichen Beſchaf⸗ 
fenbeit der Eltern, der Geſundheit der Frucht 
in Mutterleibe und der Gegenmare oder dem 
Abgang des Darmforhs. Ihre Laͤnge ift zwi⸗ 
ſchen 15 und 17 Zoll. Der Eleine Durchmeſſer 
des Kopfes, von einem Ohr zum andern, oder, 
vielmehr von einer Fontanelle des Gafferi jur 
andern iſt zwifchen 22, und 3 Zoll. Der große 
Durchmefler von der Mitte der Etirne bis zur 
kleinen Fontanelle ift 31” bis 4, und die 
Schulternbreite ift von gleicher Größe. Gewiſſe —9— 
Lagen des Kopfes in Mutterleibe, langes 
Stecken des Kopfes bey der Geburt, und ver⸗ 
ſchiedene Entbindungsarten und Krankheiten 
| ‚® der ie — * große Be 
u 409, , ; 
Die Haurfarbe einer folchen Frucht ift ſehr 
roth, Die Epidermis dünn, und des Fettes noch 
wenig, daher fdeinen die Adern fehr durd, 
und bey Falter Luft ſtockt das, Blur leicht in ih⸗ 
nen. Die Haare auf dem Haupt fi nd bey dun« 
keler Farbe ofe ſchon (ebr am ‚ aber dabey iſt 
— beynahe 


J d N 
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Ber ve ganze Körper, die Stine, Wan 
gen, ber Ruͤcken, die Anfenfeite der "Yohie ud 
Fuͤße vorzüglich mit langen, meißglangenden 
Haaren bedeckt, mit fo genannten Zeidenhaae | 
zen, welche bey Negerfindern und Mulattn 
ins bräuntiche fallen. Die Haare der Augen ⸗ 
Heder und Xugbraunen find kurz, fein und von 
anderer Farbe als bie Haupthaare. Die Kopf- 
knochen find noch niche völlig verknoͤchert; da 
wo die Etirnbeine und Geitenbeine auf bem 
Wirbel zufammenflößen , iſt an den Ecken noch 
eine betraͤchtliche Stelle membranoͤs, ſtatt Ind» 
chern. Dieſe Stelle nennt man das Plaͤtt⸗ 
den, die Fontanelle; und zum Unterfhied 
der Eleinern unverknoͤcherten Stelle, an der 
Spige des Hinterhauptbeins und der dazu 
ſtoßenden Seitenbeine, nennt man jene die 
große oder vordere Fontanelie, Fontanella 
maior f. anterior; Diefe aber die Fleine oder 
hintere Sontanelle , Fontanella ‚minor 4 | 
polterior. Ka Ba 
$. 410, | 
Das: oe wird aus ne an * 
bey jedem Verziehen des Mundes runzelig 
und der Mund groß. Die Ohrlaͤppchen ſind 
klein und dünn. Die Zunge ift mehr rund, 
als ſpitz. Auf der NMafenfpise und dem Kinn 
ſiehet man. „viele weiße Puͤnctchen, Tubercula 
febacea. Die Augen eines ſolchen zu früh 
‚von der Mutter gekommenen Ruder fl find fee · 
a 

















— 


Won der fen Gut rn. 


‚ten fire und nice x völlig klar. Das’ Kind 
‚hat. beſtaͤndig Neigung, zum SEM, welche 
gemeiniglich ſo lange dauert, als die Frucht 
"noch hätıe in Mutterleibe ſeyn ſollen. Die 
Stimme des zu früh geborenen Kindes iſt zwar 
‚oft ſchon ſtark, aber mehr. ein anhaltendes 
— 5 beym Wadıen, als ein klares Weis 
- Arme und Füße find nod) auffallend mas 

— ous Mangel des Fettes. Die Naͤgel an 
Fingern und Zehen find noch nicht ſteif und. 
hornartig, fondern ımembranös. - Die Srüfle 
find noch nice gewoͤlht, ‚fordern man fiehet 


nur bie Stelle der Bruſtwarze, durch kleine 


Warzenpuncte, welche in einem Kreis ſtehen. 
Zuw eilen find jedoch auch die Bruͤſte unzeitiger 


Früchte von milchartiger Feuchtigkelt ange⸗ 


ſchwollen. Die Nabelſchnur iſt ſehr dick, und 
der Nabelreſt fälle erſt mit dem bten big 1oten 
Rage ob. Der Hodenſack iſt ‚mehr ols. natuͤr⸗ 
lich roth, ‚wenig runzelig, und oft iſt einer oder 
der andere Hode, welche gewoͤhnlich erſt vom 
ten. Monarh an durdy den Bauchring in den, 


Haodenſack zu treten pflegen, noch nicht herabge · 


ſtiegen. Bey weiblichen Fruͤchten find die 
äußern. Lefzen noch entfernt von einander, und 
das empfindliche Gtied ift leicht —— 


ee $. Air. 


. Die Möglichkeit - der. J— PT 


= Bug a aus der — Periode des Eyes oder 
ohne, 


sl 


— 


ven. 
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einer oa genannten unzeitigen oder zu früh ge⸗ 


borenen Frucht richtet ſich nach der Geſundheit, 


mit der ſie ſich von der Mutter entfernt, nach 


dem Zeitpunct, in welchem ſie von der Mutter, 
als Frucht, in den Stand des Kindes übergeht, 


und nad) der Are der Pflege, mit welcher er es 


nad der Geburt behandelt uhr 


$ 42, | | 
ein deine Kind von 4 bis 5 Monarhen 


* 


— lebendig zur Welt kommen, und einige 


Minuten außer der Murter leben; laͤnger in 
den Häuten eingefchloffen in mäßig warmem 


Waſſer, als an freyer und zumal Fühler &uft, — 
Eine Frucht von 22-30 Wochen Eann fein 


teben auf mehrere Stunden bringen; athmen, 


aber faum vernehmlidye Töne von: fid) geben, | 
und frine Mahrung wohl zu fi nehmen. — 


Ein Kind von 30 - 32 Worten kann fein $eben 
ben einer fehr forgfältigen Pflege auf mebrere 
Tage und Wochen bringen; koͤmmt aber hoͤchſt 


ſelten über die Zeit des Wochenbettes der Mut · 
ter. — Ein Kind von 32 — 36 Wochen kann 
unter forgfältiger Pflege ſchon ſein Leben uͤber 
Jahr und Tag bringen, und das Alter wine, 


Ermarhfenen erreichen, 


$: ng) — ’ N ui 


Die, ‚Enhäute einer unzeitigen Frucht frei 


nen — nicht leicht ohne großen Blutverluſt 


Der 


* 








Bon ve menfötigen Bruch ‚ ap | 
der Mukter von der Gebärmutter; und ihr 


Gewicht iſt nad) Verhaͤltniß zur Schwere des 
Kindes groͤßer, als bey einer zeitigen Frucht: 


mieiſt über ein Pfund; auch iſt der Murter- 


ö ‚deitigen Kindes, 





fuchen bey geringerer. Breite dicker, und das 


Fruchtwaſſer fehr oft ‚vor dem Abgang. eine 


ſolchen Frucht mie dem Darmunrarh der Frucht 


j vermiſcht. Der Darmunratb, das Kindes» 


pech, Moeconium,. der unzeitigen Frucht iſt 
weniger dunfelgrün, als das — des 


§. 


In der dritten oder letzten Periode bes 
men ſchlichen Eyes, dem Zeitpunete der 


Bollkommenheit, Stadium perfectionis 
oui humani, richtet ſich die äußere Form des 
Edyes ganz nad) der Sage ber Frucht, an welche 
ſich bey relativer Abnahme Des Fruchtwaffers 


die Eyhaͤute anſchmiegen, und iſt weiſt ein ver⸗ 
ſchobenes unregelmaͤßiges Oval. In den zwey 


|" vorigen Perioden kann die Frucht in unjerriſſe⸗ 
nen Ehyhaͤuten abgehen. In dieſer Periode 
aber, glaube ich, dab es nie Der Fall war, und 


Daß man das zeitige ganze Ep nur bey ſchwan— | 
ger verftorbenen Muͤttern ſehen kann. Hinge⸗ 


gen kann man mit todten zeitigen Fruͤchten und 


Nachgeburtstheilen die Integritaͤt des Eyes’ 
ziemlich anſchaulich machen, Die erſte Eyhaut 
Bett bleibe gewohnlich —* an der Wand 

| | ER 


rl 


; * | 
me f ar 
—J 


20 ie Edrendaſttehachn se 


der © Gebärmutter fißen ; n bie zweyte Eybeut 
deckt den Mutterkuchen; und die dritte und 
vierte iſt gemeiniglich uͤher der Hinter haupts 


ſtelle der Frucht eingeriſſen. Das ganze Ey 


hat dann 10 - 12 Zoll im Langedurchmeſſer und 
gegen 8 Bei in dem ee Leinen | 


$. 415. 


i Den. vierten. Zeit der "Oberfläche, ig | 
—— mehr, nimme ber Mutterkuchen J 
ein, deſſen Breite ungleich rund, dem Obal 


ne neigend, im einen Durchmeſſer ungefaͤhr 


‚ im andern 7 halten kann. Das Gewiche 
Eur zeitigen Mutterfuchen, ohne. Eyhaͤute 


und Nabelſchnur, iſt ſelten ein Pfund; mir den 


Haͤuten und der Nabelſchnur aber zumweilenans 


derthalb Pfund. In feltenen Faͤllen iſt neben 


dem eigentlichen Mutterkuchen noch ein kleiner | 
abgefondereer Theil des Mutterkuchens, ein | 
/ — Placenta For ie A 


Ri Der ganze Murterfudjen ift ein — | 
a Haufen von anziehenden und zur 


Seuche leitenden, und von ableitenden und zus 
ruͤckbringenden Gefäßen. Am Dielen iſt der 


Mutterkuchen an der Stelle, von ber die Nas 


belſchnur ausgehet; am dünnften am Rande, 
Die Dede des Murterfuchens von aufen, oder 


die zweyte Enhaut * bar Murterkuchen zu⸗ 
— BE N: Aa 














BEE: > N RN na | —4 N 


a ı dem Muterkuchen. aan 


weilen in mehrere unregelmaͤßige ———— a 
und bar etlich und zwanzig Feder pulſen weite 
Oefſnongen; am Rande aber bildet fie manch⸗ 
mal eine ra ‚oder faſt knorplichte N 


\ us, $. 417. 


"De eis des Mufterfuhens on ber, 


—6 iſt gewoͤhnlich vecter 
Seits, dem Grunde zu und nad hinten. Er 


kann aber in widernatuͤrlichen Faͤllen jede Stelle 


der innern Seite der e und des 
Mutterhalſes einnehmen, 


$. 418. 


Die Verbindung des Mutteckuchens mie 


der Gebärmutter oder. mit einem andern innern 

Theil des weiblichen Körpers geſchlehet weder 
durch Hineinſenken muͤtterlicher Gefäße in den 
Murterfuchen, noch Durch Feſthaͤugen und Vers 


Binden der Murterfuchengefäße mir der Grbäre 


N mutter und andern Theilen, am allerweniaften 


Durch eine mirftiche Anmündung,, Anaftomo- 


fis, benderley Gefaͤße; fondern dutch eine blaͤt⸗ 
terichte Lage von Durchlöchereen und jufammens 
"Elebenden Pfeudomembranen, deren. Diffnuns 


gen aber nicht in gerader, Richtung corteſpon⸗ 
diren, fondern eine Art von Zelhaur äpnlichen, 


| fpongiolem Gewebe bilden, in welches muͤtter⸗ 
liche Säfte eindringen, und den auffaugenten 
| nen des Re jur Vorrathekam⸗ 
I. Da 


% 


2 ——— &hangifhafitee 


mer der Bildungs und Eransi fü 
die Frucht dienen · 


— * 

Al⸗ des —— — 
als der vierten Eyhaut, iſt die Naberfi chnur, 
Nabelgerte, der Nabelſtrang Funiculus vm- 
bilicalis, des zeitigen Kindes wegen ihrem, 
Einfluß auf das Leben der Frucht und des Kin- 
des einer noc) genaueren Aufmerfjamkeit wür- | 
dig. Die Nabelfehnur beftehet aus einem 
ſchlouchfoͤrmigen Fortſatz der vierten Eyhoaut, 
welcher nach innen zu in drey Kammern abge⸗ 
theilt iſt, deren jede ein Blutgefaͤß, umgeben | 
mit gelatinöfer Feuchtigkeit, entbäle, welche 
Blutgefäße in ihrem ganzen, 18 bis erlih und 
30 Zoll langen Laufe durch die Nabeifiiuie nie · = 
mals einen Nebenaſt abgeben. — 


hd; 

a der größeren Abcheitung. lege kai | 
lich die Nabelvene, Vena vmbilicalis, | 
der Stamm, oder die Hauptwurzel, in welhe 
olle Aeſte der auffaugenden und zur Seuche fühe ⸗ 
renden Gefäße fich endigen. Der VBerfamms 
lungsort aller ernährenden Theile, welche zu 
der Frucht durch den nn — Ku 


| a 
Die im Mutterfuchen PURE. Kefte bes 
Stamms * von zweyerley Art. Die aͤußer⸗ 


ſen 








wi 
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fen Aa enthalten. in — Seltraum der 
Schwangerſchaft rothes Blut, ſondern klare 
milchaͤhnliche Feuchtigkeit. An dem Anfang | 
jedes Zweigchens iſt ein Fleines rundes Knör- 
chen, womit das Zweigchen fid) an der zwenten 
 Enhaut feſthaͤlt. Diefe Gefäße der erfien Ord⸗ 
nung ‚haben viele Walveln, wie lymphatiſche 
Gefaͤße, welche aber nur alsdann ſichtbar wer· 
den, wenn dieſe Gefäße durch krankhafte An⸗ 
ſammlung ſeroͤſer ie RER 
® a. Joe. an . 
$ 422. RN" 
| Die Gefaͤßzweige der zweyten 
ſind dem Hauptſtamm außer der Weite voͤllig 
aͤhnlich; enthalten in dem erſten Schwanger 
ſchaſtsmonath, und, auch fpäterhin in manchen 
Zweigen noch. kein rothes Blut; am Ende ver. 
Schwangerſchaft aber ſind ſie voll von dunkel⸗ 
farbigem Blut, und haben im Stamm und 
in den Aeſten A nicht Eine Balvel. 
AN — 
| 643. | —* 
So bald die Nabelvene durch den Nabel 
ring durchgetreten iſt, gehet fie rechts Hin nach 
oben zur Leber, und durch die Lebergrube, Foſſa 
longitudinalis pro vena vmbilicali, gegen 
den linken Aft der Pfortader, und von da gehe 


dann Das Blue dur den Botallifchen oder SR 


4 —— — — venofus Bo glli 








ar Schwanyer ſchaftslehre. 


f. Arantii, gerade in die Venam sauam ünd 


zum Hetzen. FEIERN OR 
Sg 424. A Sn 

— den beyden andern Abheinngen Mn 
NMabitfcheide liegen zwey Mabelarterien, 
Arteriae vmbilcales; "die wegführenden Ge⸗ 
fähe, wodurd der teib der ‚Frische theils des‘ 
Uebermaßes feines ! Nahrungoſtoffs entledigt, 
vor zůglich aber der: Propulſtons⸗ und Attractions⸗ 
wechſel zwiſchen Frucht und — un⸗ 
9 wird. 


— 


Ir 


ꝑ ” Sa, Be > 


Die Nabelarterien ka nemößntic 
aus den Beckenpulsadern; in ſeltenen Faͤllen 


auch unmittelbar aus der Aorta. Neben der. 


Urinblaſe ſteigen ke vom Becken zum Nabel- 


ring , gehen Durch dieſen, und menden fih bald 


nach ihrem Austritt vom Leib in die Nabel⸗ 
fcheibe um tie Mabeivene, und geben dadurch 


jber Nabelſchnur das gewundene au ns 


si 6 426. 


3 Durd) diefes fplrafförmige Wenden ber. Ar⸗ 
NR: um die Vene wird der ohnehin langſa⸗ | 
mere Lauf des Blutes hier und da unterbrochen, 


die Bene an einzelnen Stellen ausgedehnt, und 
fo entfliehen Hder£röpfe, Varices venae vm- 
— welche man, zum Unterſchiede der 

wirklichen 


—* 


h OL, 


2 der bern. Re, | “ 


wirklichen Verknüpfungen oder Knoten der Na⸗ 
belſchnur, — PEN —— ſpurii 
nennt. | 
a — 427. 
| Das fpiralförmige enden ber rabetfhnun 
arterien geſchiehet ohne Zweifel durch das ſchnel⸗ 
lere Wachsthum dieſer Pulsadern neben dem 
langſameren ‚der Bene in einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Scheide, welche ohne dieſes Umwickeln 
für die Pulsadern zu. kurz ſeyn wuͤrde Die 
falſchen Knoten haben zu einem aberglaͤubiſchen 
Zaͤhlen derſelben unter dem Volke Anloß gege⸗ 
ben, und find dem Zerreißen und Berſten und 
einer damit verbundenen gefaͤhrlichen Verblutung 
des Kindes ausgefeßt, Die beſondern — 
theile der wahren Knoten ‚werden bey der“ r 





der widernatuͤrlichen ten und — — 
— ER, A: * 


Außer — —— der — 
PN man in Nabelſchnuͤren von Hunden tymihe 
tiſche Gefäße enttedi,; und in der lat "% 
chen Nabelſchnur aus fehr wahrfcheinlichen Gruͤn⸗ 
den vermuthet, aber zum weni igfien nie durch 

Queckſi a dargeſtelt. 


6. 429. : 





he: Pr bat man gute Grunde: — bamn N 


= An, or die, ae Me ——— von 
„feinen 


». 


2 16 | "Sehwangerfhuftstere. 


feinen Merven begleitet: werden; aber man bat 


Ai A noch Fed fihtbar danfielin Fönnen i 


u, MR. 
am feftenen — fieber man bie Har Ns 
1 nur, Vrachus, als offenen Kanal nod) 
eine Strecke weit von. dem Blaſengrunde an 


durch ven Mabelring in die Nabelſchnur forte _ 
‚geben: Auch habe ich , außer den gewöhnlichen 
Blurgefäßen, ein viertes zartes Blutgefaͤß vom 


Leibe des Kindes uͤber einen Zoll weit in die 
Nabelſchnur gehen und ſich in ein nicht rothes 


Blut fuͤhrendes, J— ‚Gefäß ! 


—— veſehen. 


— | 
Die fuziche Feuchtigfilt, — bie Blut / 


a der Nabelſchnur der ganzen Laͤnge nach 


‚umgeben find, nenne man die Wartoniſche 


Sulze, Nabelſchnurgallerte Gelatina funi- 


culi vmbilicalis. Dieſe Gallerte iſt ganz 


kier und burchfichtig, zuweilen ein wenig ins 
Gelblichte fallend, und hat völlig das Klebrige 


and. Elaſtiſche einer Suͤlze. Zuweilen iſt ſie 


* duͤnner und dann dem — Eon 


6. 432 
| Die abelfänine der Geläte vom "ten 
bis orten Monarhe find nad) Berhältniß reich“ 


licher: "damit verfehen, als die Mabelfhnüre 


geiriger Fruͤchte; und DB bey zeitigen * 
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ver: herrſche eine große Berfchiebenheit‘ ihrer 
Quantitaͤt. Iſt die Nabelſchnur davon ſehr 
dick, ſo nennen Hebammen ſolches eine: fette 
Robeiſchuur; iſt fie in ‚geringer Quantitaͤt 
da, fo daß durch die Blutgefäße das Blue - 

leicht durchſcheint, ſo nennen ſie Hebammen 

eine blutige ESCHMUR * | | 


—* | 

— — fh die Sallerte. on. eine 
Sr Stellen der Nabeljhnur an, ‚und bilder 
alsdann Sulzfnoten, Varices gelatinofi. 
Manchmal ift auch die ganze Nabeiſchnur da⸗ 
von monſtroͤs aufgetrieben; oder die Sulze iſt 
roͤthlich, gelb oder gruͤn, ohne daß die Lebens⸗ 
fraft des Kindes dabey geſchwaͤcht iſt, Zuwei⸗ 
len iſt ſtatt der Sulze bloß ſeroſe Feuchtigkeit 
in der Scheidenhaut der Nabelfchnur ; alsdann 
| aber if das Kind entweber ———— codt. | 


RE: Die Sulze Me RP aus den En⸗ 
| 75 ber arteriöfen Gefäße ber dritten Ey⸗ 
haut abgefhieden, und ſenkt ſich zwiſchen die⸗ 
fer und der vierten Enhaut in den Fortſatz von 
dieſer herab; fo wie fie die vierte ll zu⸗ 
gleich an die dritte anklebt. 


9.4 ae! 

x Der Kugm der ———— iſt fr u 
I greß; denn ange ihrer — ſchuͤtzt ſie 
ERS die 


h | 


218 Scmangesfhaftslhre, 


bie’ Blutgeſaͤße vor nachtheiligem Deuck, der 
ohne dieſe Sulze bey jeden Umſchlingungen und 
WVeſrknuͤpfungen gar leicht dem * bes Kins 
| vr geräbelih — un n 


ern Bi 
Die natürliche Laͤnge der Nabelfeimur 9 
zeitigen Kindes iſt meiſt der Laͤnge des Kindes 
gleich, naͤhmlich 18 bis 20” lang. Es gibt 
aber auch Nabelſchnuͤre, welche ungeröpnlich 
furg, ober außerordentlich lang f nd. 


9. 437. at 
Y ee” * langen Nabetfeiniren Unruhen 
zuweilen Verknuͤpfungen derſelben, wahre ss 
Ruoten, Nodi veri,; welche bald einfah, 
zweyfach und dreyfach ſeyn Eönnen. ODieſe 
Verknuͤpfungen tragen ſich wahrſcheinlich im 
drieten und vierten Schwangerfchaftemonarh zu, 
wo die Nobelfchnur ſchon beträchtlid) lang, die 
Frucht noc) Elein und ber Raum um bie Frucht 
ben vielem Fruchtwaſſer noch groß, ſolglich ein 
Hin- und Herwerfen der Frucht durch ſchnelle 
Wendungen, Buͤcken und ae des muͤt⸗ 
terlichen Koͤrpers moͤglich iſt. — 


ER a an 

Dieſe wahre Knoten koͤnnen dem Wachs⸗ 
thum und Leben der Frucht allerdings nach⸗ 
* — indem ſie den — 
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(chen Mutterkuchen und Frucht hindern. + Als 

kein die Warthonifhe Sulze hindert dieß zum 
Gluͤcke in den meiften Fällen; und man fiehee 
daher bey einfachen and doppelten Verknuͤpſun⸗ 
gen die — oft ſehr geh * und 


une ki 
ER — im zetigen I 

Tevion fostalis,. iſt ſowohl der Quantitaͤt, 
als Qualitaͤt nach ſehr verfchieden. Gewohnlich 
hat es die Farbe und Conſiſtenz von duͤnnem 
Habergruͤtzeſchleim; und entweder den Geruch 
von warmem. Blutwoſſer und Sumpbe, halitum 
animalem ‚oder einen weichlichen Somen 
aͤhnlichen Geruch, dem Gefühl nad) iſt es kleb⸗ 

rig, undder Gefchmad foll ungefalgen fern, . In 
dem Rruchtwaffer ſchwimmen oft viele von den 
ausgefallenen Seidenhaaren der unzeitigen 
Krucht, und viele Partikeln von weißer Fäfiger 
Mafle.; welche Der über den Körper dev DE 
de verbreiteten * Een ſehen. 


— 





36; 440 : — J 

4 J—— heil des be EN ent⸗ 
Säle. nach den neuelten chemiſchen Unterſuchun⸗ 
gen a) fehr viel Wafler, in welchem aufgelöfee 
find b) eine geringe Menge Eyweißftoff: c) noh 
weniger thierifcher $eim, Gelatina; d) freyes 
“. oder mit Kohtenfäure verbundenes Natrum; 
k ” a a mit Nattum; ; ) * 
J—— aͤure 


27 Schwangerſchaftslehre. 
ſaͤure verbunden mit Ammoniak, und“ endlich 4 
8) Pöesphorfäure verbunden mit Kalkerde. 


a 

Irxrig ifbie — daß das —— 
Seuchtmaffer viel freyen Eauerftoffgehalt ent⸗ 
halte. Indem man durchaus das Leben vom 
Saverftoff herleiten wollte, ſuchte und ſetzte 
man uͤberall hin Scuerſtoff, wo weder aber 
ha / nod) zu gl, war, BR 


| — A a? 
Dar flöcige Theil des Feuchimoneik ai 
fid) bey einer chemifchen Unterfichung von der 
fäfigen Materie verfchieden , und mic dem Nar 
fen - und Rachenſchleim übereinfommenb. In -⸗ 
deſſen iſt nicht zu laͤugnen/ daß außer den 
ſchleimigen Beſtandtheil wirkliche, gleihfem 
vom Leibe der Frucht getrennte Stuͤcke der kaͤſi⸗ 

gen — im Fruchtwaſſer berumſchwimmen. | 


| 6. 443. 

‚Die Quantitaͤt des Fruchtwaſſers ift is bi 
zeitigen Frucht erſtaunlich verſchieden. Bey 
einigen Fruͤchten iſt des Waſſers ſo wenig, daß 
es unmoͤglich den ganzen Leib der Frucht in 
Tropfgeſtolt umgeben fann, fondern in einem 
Theil des Eyes in Dunftgeftalt enthalten zu feyn 
vermuthen laͤſſet. Ben andern geber die Quan⸗ 


titaͤt von einem Pfund bis zu wär Pen — 
444. 


4 
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Das Fruchtwaſſer nimme feinen. Urſprung 
wahrſcheinlich aus den Endigungen der arte⸗ 
riöfen Gefäße der dritten Enhaut, und geht 
durch unfichtbare Poren der vierten Eyhaut in 
den Raum, welchen diefe bilder. Hier wird 
es noch durch die von der Oberfläche des Koͤr⸗ 
pers der Frucht ausdünftenden Partikeln ver⸗ 
—9*— mehrt und in ſeiner Miſchung veraͤndert. 


94.445. 
Daß di alles Fruchtwaſſer nike Schweiß 


u. 


und Urin der Frucht, wie die Alten glaubten, | 


u feyn fönne, erhellet theils daraus, daß es fchon 


in 55* Quantitaͤt da iſt, wenn die 


Frucht noch ſehr klein iſt; theils daraus, daß 
es oſt noch betraͤchtlich ſich vermehret, wenn 


die Frucht laͤngſt aogeſtotben if 


BERN, 
"Sammelt fid) das Fruchtwaffer, neben * 


daß es in die vierte Eyhaut tritt, zwiſchen der 


dritten und vierten an, ſo kann die unmittel⸗ 


bar vor dem innern Muttermunde liegende 


dritte Eyhaut zerreiſſen, und Das am unges 
woͤhnlichen Orte angeſammelte Fruchtwaſſer aus⸗ 


fließen, ohne daß zugleich die vierte Eyhaut 
berſtet, und das eigentliche Fruchtwaſſer ab⸗ 


j fliege. Diefe zwifchen ben, dritten und vierten 
ji Mendan angefammelt Grad Fluͤſſigkeit wird 


Ih R 
& \ \ 
{ 


Gig N 


— 


—ED — — 


Ba, 
is i Fit 


das fatfge Fruchtwaffer, die wilden Kin⸗ 


deswaſſer Liquor foetalis falfus, Liquor 
amnios fpurius, genannt; zum Unterſchied von 
derjenigen Fluͤſſigkeit, welche die Frucht unmit⸗ 
telbar umgibe, und das wahre Frucht waſ— 
ſ — — verus, — — 


EN ‚441. 


Die ganze — des — Beihte 
waſſers eheile man in Ruͤckſicht der Geburt in | 


zwey Hälften ; und nenne diejenige Quantitaͤt, 


die vor der Geburt des "Kindes abgebet, die | 


erſten Waffer, das erfte Fruchtwaſſer, Li- 
quor foetalis primarius, und hingegen dag» 


jenige, was unmittelbar hinter dem geborenen | 


geibe des Kindes folgt, Die zweyten Wafı 


fer, das zweyte end ‚ —— ie | 


:, 8 be ae SHE 


En 408. 


De MutZzen bes Fruchtwafſers iſt in | 


det Schwanger| haft und Geburt fehr groß: 


a) gibt Das Fruchtwaſſer den Micheleiter der | 


electrifchen Materie ab für den lebenden Punct, 


- Pundum repulliuum , moraus Der Embryo 


fit) budet (9 328). b) Verſchafft es der zarten 


Frucht einen‘ frenen Raum zum Wachſen. 


ce) Es erhaͤlt die zarten Theile geſchmeidig und 
befördert den Umlauf der Saͤſte in den Gefaͤtzen 
des ganzen Eyes. * Es befördert die Aus⸗ 
Na, | dehnung 


1} 





+ 
u un — r — 





| * 


> Bon dem Kindesſchleim. 223 . 


hing der Gebärmutter nach allen Richtun⸗ 
gen. e) Es verhindert das Verwachſen der. 
jenigen Theile der Frucht, die von einander ge» 
trennt ſeyn und bleiben follen. f) Es diene 


mit zur Ernährung der Frucht Durd) den Mund | 


und die Haut; g) und endlich befördert und. 
verfeichtere es bey der Geburt die Ausdehnung 
des Muttermundes , die gute Stellung des 
Kopfes, und das gute Fortruͤcken und Hervor⸗ 
treten der Frucht aus den —— 


8. 449. 

Als einen Theil des Fruchtwaſſers 9 
der Frucht muß man die weiße, Fett und 
Schleim aͤhnliche, Maſſe anſehen, womit öfters 
eine Frucht bey der Geburt zum Theil oder 


"gang überzogen erſcheinet, naͤhmlich den Kin. 


desſchleim, das Kindesfett, die Kindeg: 
Bene den Saucheniß, Vernix caleola, | 


5 450 


— den —— chemiſchen Unterfuchun. Ä 
Yigen ſtehet diefe thieriſche Materle zwiſchen Fett 
und Faſerſtoff mitten inne, und iſt alſo eine 
AN ‚eigener Art. | 


| N 
Fre Eneflehung nimme fie weheſcheinh 


N auf dieſe Weife: indem die Haurereretionen der 


Frucht in das fi fie umgebende. Fruchtwaſſer tre⸗ 
ten, 


* 
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ten, bilden fie in Vermiſchung mit dieſem 
dieſe beſondere Materie, die hernach durch An⸗ 
ſpuͤlen ſowohl, als durch Attraction der Hautge⸗ 
* auf der Fon ber Frucht ſelbſt ſi ch Ru 


a ee. 
N Abfiche. dieſes Kindesſchleims nimmt 
man folgende Erſcheinungen wahr: er zeige fi ſi ch 
bey unzeitigen Fruͤchten ſowohl als bey zeiti⸗ 
gen; bey todten und laͤngſt in Mutterleibe ab: . 
gefiorbenen ſowohl, als bey lebendig geborenen ; 
bey völlig gefund geborenen, wie ben kranken 
und mie Yusfchlägen bebafteren. Er Eann fich 
auf Kindern, deren Muͤtter völlig gefund find, 
‚eben ſowohl in großer Quantitaͤt, als gar 
‚nice finden. Er kann nur einige Theile des 
Koͤrpers der Frucht, aber auch dieſen von allen 
Seiten bedecken; auf dem Ruͤcken, Hintern, 
den Lenden, Armen, in den Achſein und Lei⸗ 
ſtenbiegungen ſetzt er ſich am haͤufigſten an; 
und bedeckt z. B. die weiblichen Geſchlechts⸗ 
theile genau nur ſo weit, als das Fruchtwaſſer 
frey anſpuͤlen kann. Er iſt bald von mehr 
fetter, bald, von mehr ſchleimiger Conſiſteng; 
feine Fettigkeit aber entwickelt ſich, wie bey | 
dem Kaͤſe, durch fünge. der Zelt immer mer. 


— a $ 453. 5 * 
Yo Man kann niche fagen, daß der Kindes. 
(team einen —— Nutzen oder da | 
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“ für die Seuche habe, da er bey. gefunden bald. 
gänzlich "mangelt, bald Häufig zugegen iſt; 
und ben Eranfen und todten Früchten in bald 
größerer, bald geringerer Quantitaͤt ſich findet. 
Eben fo wenig läßt ſich mic einiger Wahrſchein⸗ 
lichkeit angeben, weiche Umftände der Mutter 
feine Fame vermehren oder vermindern. 


$. 454. 


De Lage der zeltigen Frucht im Ey 
ift folgende: mit dem Kopfe nad) dem Mutter⸗ 


munde, mit dem Hinterhaupte und dem Rüden 


"nach den ſchraͤgen Bauchmuskeln ber linfen 
Seite und dem linken Schosbein gerichtet, mit 
an $eib angezogenen Echenfeln, und mit dın 
nad) der rechten Seite des Gebärmuftergrundes 
gerichteten Zirfen, mit den gegen die Bruft 
 angejegenen Armen und in Faͤuſte gefchloffenen 
Händen liege Die Frucht in der festen Zeit 
größtentheilg ruhig, und bewege nur von Zeie 
zu Zeit ihren ganzen Leib durch eine halbzirfels 
foͤrmige Umdrehung um feine Sängeare nad) vor: 
nen, und ihre Füße durch. Ausſtrecken und Anzie⸗ 
ben, ® ale als es. ber Raum im © geflatter. 


6.045. 
Sr NN aber iſt 





| — ihre Wangen, Arme und Füße 


t 


eine gefunde zeitige Seuche iſt im Ganzen 
|: u" ind v von koͤrnigem 2 huͤbſch gerundet; 
P 


PP} 





Ch 
Ah 
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bie Geſichtsbildung iſt dem Vater oder der 
Mutter entweder ollein aͤhnlich, oder aus bey⸗ 
den in eine dritte gemiſcht manchmal aber 
auch dem Grofvatır , der Großmutter oder 
einem Geſchwiſter der Eltern ährlicher, als 
dem Vater und der Mukter, Körperlidie Miß⸗ 
biidungen Bee einen oder andern von den Eltern 
ſiehet man Bold auf Die erzeugte Frucht über» | 
gegangen, bald verändert, bald auch Feine | 
‚Spur von folchen 5:Blern, Ä 


9456. — 
Die Laͤnge einer ia und Iebonden' | 
Frucht iſt zwiſchen 18 - 19 Zoll altes ‚pariier 
Moß. Die todte Frucht läße fich auf 20 Zeil 
und drüber ausdehnen. Beym Meſſen der 
Laͤnge muß ein lebendes Kind mir dem Geſichte 
gerabe über fich gerichtet, auf der hintern gone 
’ tanelle liegen, und nur ein Fuß mäfig ausge» | 
ſtreckt, auf den Ferfen geitelt, und bis bapin | 
gemeflen werden. | | 


— N 


$. 457. I 

Das Gewicht eines seltigen Lindes 9 4 

lerer Groͤße betraͤgt nicht unter ſechs Pfund oder 

192 Loth Civilgewicht; meiſt aber 7 Pfund und 

einige Loth. Ein fehr wohlgenährtes Kind 

| ur auch wohl 8 bis 9 Pfund wägen. Aber | 

oe Worgeben, daß gelunde Kinder von ı2 

8 20 Pfund ſchwer zur Welt gekommen feyen, 
gabe man ja a ohne — Monftra ſelbſt 
NE gewogen 








Gewit und Länge der zeitigen Frucht. 


gewogen zu haben; Kinder die a | 
und waſſerſuͤchtig find, Fönnen, ehe fie auf 


dem natürlichen Wege geboren werben, mehe 


-mwägen als 9 Pfund; aber‘ fie werden ſelten 
durch Natur oder Kunft zur Welt gebracht, 
ehe fie einen großen Theil des, ihr Gewicht 

—— Waſſers ieh ‚haben, | 


$. 458. 
> Au — — des Gewichts und 
Maßes einer Frucht diene der portatile Baro- 
macrometer von Stein, und mein längft 
| BERN Schwere⸗ und en. 


f 


4 
| Der Kopf der Teilen Feuch hat nach 
feinen Durchmeſſern folgende Größe: nad) der 
Richtung des Eleinen Durchmeffers von einer. 
Seite über dem Ohr bis zur andern 3 und J 
bis 3 und Z Zoll; nach der Richtung be. | 
großen Durchmeffers von der Nafenwurzel bis. 
zur Hintern Sontanelle 4 und J bis 4 und & 
Zoll; und nad) dem größten Durchmeffer } vn 
der Kinnfpige bis zum Hinterhaupte 5 Zoll; 
dieſer letztere Äfk jedoch) wegen Beweglichkeit 
der untern Kinlade, und ber woene ag 
‚ Ropfsefhreuif ſeht en | 


| $. 4 
| Die Breite er J— iſt * 
ie nu des großen —— des Moose 
noch 


J 


ar. RER I EIN 


noch öfter * der aahge bes srößen gleich, 
näßmlich 5 Zul. | 


| $ DR 

Die — Bonner. iſt bey der RR j 
Frucht meift bis auf eine folche Breite und 
$änge verfnöchere, daß man die Stelle mie 
zwey Fingerfpigen bedecken ann. Die hintere 
Sontanelle hingegen iſt gewöhnlich ganz ver · 
Enöchert; die Märhe aber find fo befchaffen, 
daß die Kop! ſknochen beym Zufammendrüden 
ſich noch etwas über einander ſchieben. u a) 


$. 462. — 
Die Haare der Augenlieder und —— | 
nen find dem Hauprharre an Farbe ähnlich. | 
Die Seidenhaare auf Stirne, Wangen, Ar 
men u. f. m. find verſchwunden, ausgefallen, | 
ins Fruchtwaſſer gemifche , vom Kinde vere 
ſchluckt worden, und finden fi. häufig im 
Darmunrarh oder fo genanntem Kindespedy. 
An eben diefen Stellen der Hau find jege die | 
natuͤrlich furgen Hauthaare ſichtbar. ‚Die Haus | 
ift völlig fletichfarbig, und das Förniwire Kin- 
desfett durchſcheinend. Die Nägel an Singern 
und Zehen haben die natürliche Haͤrte und 
ragen weit uͤber die Fingerſpitzen us * 


a j 

— Brufmarzen der zeltigen Frucht find A 
gehörig ——— und mit einem roͤthuchten Hofe A 
ve 4 
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verſehen, und in den Bruͤſten der Knaben ſo⸗ 
wohl als der Mädchen finder ſich oft milchaͤhn ⸗ 
liche Feuchrigfeie. Die Hoden find bey den 
männlichen Früchten bereits im Hodeniad, und 
biefer iſt ſtark gerungel. Der Umfang der 
“ weiblichen Geſchlechtstheile trice ſcharf abgeſon⸗ 
dert von Fett hervor, und die äußern Lefzen 
han nahe an einander. 


N Ey * 464. 
Die ahnen ber in or 
Gebure begriffenen Frucht welche ſich mabr- 
nehmen ‘offen, fo lange die Frucht noch in 
 Murterleibe ift, find: a) Bewegung des Kör- 
pers um feine Sängeore; b) Aueſtrecken und 
Anziehen der Füße; c) feſtes Schließen der 
Hände; d) Oeffnen und Schließen des Mun⸗ 
des; e) Tortfchaffen des Darmunrarhs ; f) Pulse 
ſchlag der Nabelgefäße und deg Herzens; e) und 
» in fehr feltenen Fällen Schreyen des Kindes 
nach Abfluß der Fruchtwaſſer, fo bald nur ac 
maoſphaͤriſche Luft A feinen. FREE 
. drängen fann, ? | | 


$. — | 
—— nad) der Geburt, und. wenn 
oft kaum der Kopf geboren iſt, öffrer das Kind 
die Augen und den Mund, athmet ſchreyt, 
ſtoͤßt von fü ch und verſchluckt den Rachenſchleim, 
a a au ſaugen, und an im Stande zu lau 
P3° © gen, 


239 — Schwangerſchaftelehre. 9 9 


gen, alles feſt anzuſaſſen, und. eine ſchon be - 
traͤchtliche Musfelftärke zu zeigen. Seine Aus 
gen fehen klar und heiter umber, und werden 
von hellem lichte fehr afficirt. ‚Die Stimme 
iſt durchdraͤngend und weinend. Die Füße 
find einwärts gekruͤmmt, den Saͤbelbeinen der 
Ermwachfenen ähnlich, und Fönnen nie gerade aus 
geſtreckt, noch zum S tehen und Gehen geſtellt 
werden; die einwaͤrts ziehenden Muskeln der 
Fuͤße ſind wirffamer, als die auswärts ziehen⸗ 
den, und unfer dem Strecken der — wird 
die innere Seite der Schenkel voll fhräger 
Hautfalten. Beym Siegen des Kindes find die 
Hände in eine Fauſt geſchloſſen, im Schlafen 
auf die: Augen gelegt, die Füße an Leib ange 
‚zogen, und die Fußſohlen bedecken die Ge— 
fehfechtscheife. ' Der Urin geht bald, oft un- 
mittelbar nach der Geburt des (chenden Kins 
Des ab, und ift Flar, wie Quellwaſſer; der 
erſte Unrath aber iſt beynahe völlig ſchwarz, 
der ſolgende dunkelgruͤn, und es dauert wenig⸗ 
ſtens 24 Stunden bis die Gedaͤrme des Kin⸗ 
des alles in Mutterleibe Angefammelten Un 
| raths ivep werden. 


EN 


200 Adszehn 











Achtzehntes Karitek 
Don dem Leben und der Ernährung einer EN® 
a lichen Bucht, 


, $. 466. 
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Leben m die Ausdehnung eines Befens 


in Raum und Zeit durch eine inmohnende und 


wittelſt Anziehen und aruͤckſtoßen ſich Io, 


erhaltende Kraft ($. 325.). 


rg 

Jedes Weſen in der Natur, bey dem wir 
einen für fich beftehenden Proceß vo Anziehen 
und Zurüditoßen wahrnehmen, vermöge deffen 


Bere J 


| Bon dem Augenbli an, als das — 
Hrganifce im Ey eines Tieres fichebar wird, 
nimme.man den Proceß von Anziehen und Zus 


rücfloßen wahr, und das $eben eines neuen 


Körpers, feine Serftbildung und Selbſterhal⸗ 


tung, haben alsdann bereits ihren Anfang ge 


Geſchlechts, der Art, und Gattung des thieri⸗ 


ſchen Körpers in einem beſtimmten Raum und 
eine beftimmete Zeit. hindurch vor ſich; mit 
| ne Be ber Pro von Anziehen und Zus - 


P —— 


es ſich ſelbſt bildet und erhaͤlt, nennen wir einen N 
a lebenden Körper. i 


nommen, und gehen nach Verichiedenheit des | 


⸗ 


5 r 


>) 3 \ RA 
rück 


& o nennen. 


| ig, | Be 
A der menſchliche Embryo hat auf, ei diefe 
Weiſe fängft angefangen zu leben, wenn er, 
als Körper , ſichtbar wird, und fein Artractions- 
und Repulfionsproceß ge be zwiſchen Frucht und 
Eyhaͤuten, oder beſtimmter zwiſchen Frucht 
und Dem geſaͤßteichſten Theil der dritten Evkaut, 
dem Mutterkuchen, dor fid) IS 326.). 


— 


$. PER 
Die erfte Erforberniß an ——— | 
eheilen zu Bildung einer Frucht fcheine Waffer, 
Eymeißftoff und Gelatine zu feyn; und dag 
erſte Nequifit, in die unbelebten Beftardtheile 
$eben zu bringen, animalifche Eleetricität; das 
$eben aber fortdaurend zu ee Birne 
von außen.: ' | 


| — 
—F neueren Zelten folfte der Sereſieff 
bey dem Leben der Frucht, fo wie überhaupe 
in der Natur die erfte Rolle fpielen; und die 
Männer, welche diefe Meinung aufftellten und 
vertheidigten, waren auch wegen der Art, auf 
welche der Sanerfloff in die. Frucht Fomme, 
und megen dem Dre, wo er fid) um den Foͤtus 
und in ihm aufhalte, und wegen der Quantität 
beifeiben gar nicht verlegen. Der en 
| ollte 
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Leben und Ernährung der Frucht. 233 
ſollte bald vom mütterlichen Blute unmittelbar 
ünergehen, bald follte der Murterfuchen das 
Geſchaͤft des Blurfäurens für die Frucht über: 
nehmen; und’ doch fah man das Blue der Na- 
belvene niemals anders, als ſehr dunkel ge⸗ 
faͤrbt. Der Sauerſteff ſollte im Nabelbläg« 
chen ſich aufhalten, und doch war das Nabe 
bläschen mit Serum und Iymphe gefüllt, in 
wrelchem feine befondere Duantität des Sauer: 

ſtoffs erweislich war. Der Sauerſtoff folle 
das Blur der Frucht, mie in den meiften Ar⸗ 
terien des erwachfenen Menſchen, hellroth färben, 
und doch war: weder in den Pulsadern noch 


Venen einer Frucht, die noch nie geathmet | 


hatte, ein hellrothes Blur zu finden. — Ale 
jein in unfern Zeiten, wo die philofophirenden 
Naturforſcher aus der Quelle ihrer apriorifchen 
Weisheit zu feßen wiflen, mas das Ich und 
Nicht-⸗ Ich ſeyn muͤſſe, niche, was es wirklich 
iſt, wird erſt geſetzt, und dann in der Natur 
geſorſcht; ſtatt daß die naturſorſchenden Philos 
seen der ul erſt lorſchten, und dann ſetzten. | 


§. 472. —— 


So bald ein menſchlicher Embryo im SH. 


nr chtbar ift, fo find aud) drey Gefäße da, deren 
eins vom innern Umfang des Eyes aus zur 
Frucht Säfte leitet, zwey aber Säfte zurüd 
vom Embryo in die dritte Eyhaut RER Ä 
enuct des erſteren Gefaͤßes, der Nabelvene, 


wird. 





a ' .  Schwangerfihaftälehre, 


— re * erfien Zeit ber Nahrungeldoff groͤß⸗ EN 


eentheils zur Frucht gebracht. Die andern 
zwey Gefäße ab°r wirken als Gegenftoß, die 
lan ‚des „eijten Re zu 


unterhalten. ä 


| — 7 | 
any mas biefe Gefaͤße und der ee | 
in den erften Wochen enthalten, if an Farbe 


weiß, und hat nichts von rothem Blüte, Erſt 


dann, wenn aus bem weißen Stoff ein Herz 
mit größeren Gefäßen gebildet ift, fängt rothes 
Blut an ſich zu zeigen, und ſich mit den an 
Größe zunehmenden ——— im Embryo zu 
verbreiten. 
$ 474, 
Iſt Einmal ein fich zu öffnen fäbiger 


Mund, ein Magen und Darmfanal da, fo 


gefhiehee die Ernährung durch zwey Wege, 
Durch die Nabelvene und den’ "Mund; und find 


‚die Hautorgane gebilber, fo geſchiehet bie Era 


nährung vollends auf bem dritten * durch 


+ die Haut, 


$. 475. 
Dieſe ger vom dritten — 
fhaftsmenarh an anfahende dreyfache Ernähe | 
rungsarf, durch die Nabelvene, den Mund 


und die einfaugenden Gefäße der Haur, gehet | 
die ganze übrige Zeit der Schmangerfhaft vor | 
Er beförbere das ſchnelle Wachsthum der 


Frucht, 
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Frucht, und kann auf einem oder dem andern 

Wege, der Frucht unbeſchadet, unterbrochen 

perden, aber ohne Nachtheil für das Leben ver 
Frucht ur auf allen * * na | 


$. 4 
Die —— in die —— ge⸗ 


ſchiehet, indem die aͤußerſten Aeſte der venoͤſen 


Gefaͤße des Mutterkuchens oder der. dritten 
Eyhaut, mit ihren bulbofen Endigungen zwi⸗ 
hen der. zweyten und. dritten Eyhaut aus. den 
von der Gebärmutter , ober wo ſich das & 
angehängt» hat,  zufließenden , und dur Die 
Durchlöcherten Eyhaͤute eindringenden, muͤtter⸗ 


„lichen. Säften diejenige Beftandrheile anziehen 


un 





und in fi) ſammeln, melde dem —— 
a — der Frucht ae find. 


gan. | 

Dirfe Säfte find in den Murkorkuchengen 
fäßen erfter Ordnung immer weiß und dem 
Chylus ahnlich, und beſonders um die Haͤlfte 
‚der Sdgwangerſchaftszeit und bey manchen 
Eyern vierfüßiger Thiere in berrädjelicher Quan⸗ 
titaͤt ſichtbar; in den Venen zweyter Ordnung 
hingegen dunkel violet, und ein Blut, wie 
man es Mc bb. —— Denken en 


§.4 
— Aus Helm nach Pi Hefe ($. RR ge⸗ 
brachten und von da in die Adern des Kor⸗ 
N | pers 





Be * * * 
N 
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‚pers verbreiteten eigenthuͤmlichen Blute bei 


Frucht feßen die Adern aller Orten diejenigen 


Beſtondtheile ab, welche jedem einzelnen Organ 
‚der Körpers zu feiner: — und Erhaltung 
—— 7 


— 
Ron: Kin Ku ‚bie Nabelpulsadern aber 
zurdct in den Mutterfuchen geführten Blute, 
werden aller Wahrſcheinlichkeit nach nur eine 
zelne Beſtandtheile durch die mütterlichen Se 
fähe wieder aufgefogen, und in den Umlauf 


des muͤtterlichen Blutes gebracht. Der größte 
heil hingegen der von den Gefäßen des Ehes 


aufgefogenen Eäfte bleibe im &y, ift zu 
ruhenden, feften und flüffigen Beſſandtheilen 


des Eyes verwandelf, oder circulirt in feinen e] 


‚Gefäßen, unahhängig von der Sienlalin, des 
woͤcce uce Blutes. a. 


6. 480. 


an. 


Die zweyhte Art der Ernährung. durch ds | 


Mund geichiehet mittelſt des Fruchtwaſſers, 


welches die Frucht umgibt. Daß das Frucht- | 
waſſer zur Ernährung uͤberhaupt dienen müffe, 
beweist die befannre Erfahrung, daß einen lee 


benden Körper nichts auf lange Zeit völlig um« 


geben kann, mas niche entweder zu feiner Er 


haltung, wie die atmofphäriiche Suft , ‚oder zu 


feinem Tod, wie das Stickgas, beytraͤgt. 
5 | Ei Daß. 


B 3 








Daß aber iu Erhaltung: der En dos Ein 
treten des Frucht voſſers in Mund und Darm⸗ 
kanol bentragen müffe, und diefes wirklich —— 


hin komme, bewellen a) die Beobachtungen, 


daß Fruͤchte unter verſchloſſenen, aber halb 


durchſcheinenden Eyhhaͤuten den Mund öffnen, 


das Frucht waſſer eindringen laſſen und die 


Zunge bewegen. by) Daß Fruͤchte, beym Ein» 


bringen der Hand zum Wenden unmittelbar 
nad) dem Waſſerſprung und bey noch unabgee 
floflenen Frucht waſſern ven Mund öffnen, und. 
auf den eingebrachten Finger beißen. c) Doß 


das Kindespech voll ausgefallener Seidenhaare 
der ungeltigen Seuche iſt, welche auf keine 


andere Weiſe, als mit dem verſchluckten Frucht ⸗· 
waſſer in kommen konnten; d)daR 
das Kindesped) gerade fo weit im Darmeanct. 
von oben herab fih finder, als wie weit bey 
widernatuͤrlich verwachſenen Gedaͤrmen das Ein⸗ 
dringen des Fruchtwaſſers moͤglich war. e) Daß. 
Kindern mir geipaltenem Mund und Gaumen 
das Fruchtwaſſer unaufhaltſam eindrängt,. und 
dieſe Kinder me ſehr — zur Welt 


kommen. 


Alle dieſe Inmfände ib won. cafe ik en Ib } h 


* Bil durch. an. EINEN 
G 481. 


Die dritte Ernährung endlich, gefciehe | 
durch bie einfaugenden Hautgefaͤße. — ar 


“ 


— 
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das Geucewofe. ‚zum Theil, auch durch bie 


Haut seingefogen werde, und zur Ernährung 


auf diefem Wege tiene, beweiſet a) die einfau- 


‚gende Eigenschaft der Haut , die nad) der groͤß⸗ 


ten Wahrſcheinlichkeit in Mutterleibe Start 


findet, fo bald die Frucht gebilber iſt. b) Das 
Anſetzen bes Fruchtſchleims auf der Haut mie 


offenbarer Anziehung der Hautporen. c) Ver: 
ſuche an Thierfrüchten,, deren Glieder man un» 
terband, und fie hernach wieder ins Fruchtwaſ· 


ſer legte, und bey denen man wahrnahm, daß 


Das Glied unter und über dem Band einge» 


ſogen hatte, und d) endlich Krüchte von Men: ⸗ 
ſchen, die weder Mund noch Nabelſchnur J 
ben, und in welche alſo doc) ernaͤhrende Theile 


auf einem dritten Wege kommen ee * 


664 ie R 
Je näher bie Bude —— J— iſt, 


deſto ſchneller iſt ihr Wachsthum; mit dem ' 
Wachsthum des Körpers aber nimme die Ar- 


fraction und Repulſion wieder fluffenmeife dur 
Das ganze Leben ab. Daher ift der Puls ge- 
(minder, je jünger der Menſch if. Die 


‚erinnert uns, Daß unfer Leben nur eine bes 
flimmie Zeic dauern und früh oder par der Mo« 
ment fommen erde, wo das Leben ein ziel babe Ss 


$: 48 4 
Indeſſen hat die —— es ehr welblich | 


2 —5 daß bey den unvermeidlichen 


Zufaͤllen, 





— 


Leben und — der Frucht. 
Zuhaͤllen, denen der Menſch von ſeiner Ent⸗ 


ſtehung an ausgeſetzt ift,. nicht gleich der ganze 


Lebensproceß aufhört, mern gleichſam in der 


Mafchinerie des Körpers ein oder das andere 


Kad gehemmt wird, und der Gang des Werks 
an einem Ort in Stockung geraͤth · 
.$. 484. {8 

Bey den a ‚der Seuche 
kann daher bald die Artraction und Repulſion 


in der Nabelfchnur gehemmt werden. und die 


Frucht dennoch fortwachſen. Es ift indeſſen 


merfwürdig, daß, fo weit es mir befannt ift, 
eine Frucht ohne Nabelfhnur immerhin eine 
Zwillingsfrucht war, wovon die andere Zwil⸗ 
lingsfruche eine mit der Mutter zufammen- 
hängende Nabelſchnur harte, und wodurch alfo 


die Herbeyleitung der Säfte in die Enhäute ge 
ſchah, an welcher alsdann die Fruche ohne Ta 
belfchnur mie Mund nnd Haut, oder mit lege ⸗ 


terer allein Theil nahm. 


; . a 
Es fann ferner der Mund und die Nafe 
fehlen , und beyde gänzlich verfchloifen feyn, und 
dennoch die Ernährung der Frucht durch Nas 
belſchnur * Haut vor ſich gehen. | 


$. 486. 
1 * aber unter dem Wachsthum der 
Sir Hemmungen und Ya in dem 
Drganis- 


/ 


22 u — Smangeefönfihe, 


Organismus des Körpers ſich erelgnen, deſto 


verunſtalteter und kraͤnklicher wird die Frucht; 


7 and defto trauriger wird der Zuftand. des Kin- 


des und des Erwachſenen, wenn fchon in Mur- 
terleibe fein Körper an der gehörigen Bildung 
und dem guten Wachsthum gehindert, und 


zu widernatuͤrlichen Bildungen oder zu einer 
Lebensdauer mit mangelpaftem — au 


fam gegnungen ii, — 


Neugzehates Rapitet ne 


Don der. mißaebildeten und kranken Feucht, und | 


den. Save oder —— 


94 | 
Hi i 6 bild ung, Bildungsfehler } Vitium 


‚eonformationis, einer Fruche ift jede Abmei- 


hung von der gewöhnlichen Bildung eines 


menfchlichen Körpers nad) Form, * 


| und Confiftenz der yo 


* 


6.4 
Die Mißbildung 6 ERBEN nur 


äußere, und leicht ſichtbare Theile, oder ‚Innere 
nur beym Deffnen des Körpers ſi — be 


ober — zugleich. 


$ 4 
Boald beſtehet der — —— in Ver⸗ 
unſtaltung durch Form oder Größe, bald in 


—— 4 
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Mangel, bald in Trennung, bald in Anſehung 


bald in Verſetzung, bald in veraͤnderter Farbe 
und bald in weicherer, duͤnnerer oder fefterer 


und dickerer Maffe der Theile, 


Iſt die Mißbildung von einem folhen 


Grade, daß die narürlihe Form in fichebaren 


Theilen ganz aufgehoben ober der Körper an 
Haupttheilen mangelhaft ift, fo nenne man ei⸗ 
nen ſolchen Körper ein Monftrum, Foetus 


monftrofus, oder ben Fehler des Körpers eine. 
Monſtroſitaͤt, Conformatio monſtroſa 


Die Mißbildungen, welchen eine —2* 


⸗ 


unterworfen iſt, find nicht ‚alle von der Arc, 


daß fie einen Einfluß auf das Geburtsgeſchaͤft 


haben ; deſſen ungeadhtet aber muß der Be. 
bureshelfer mie, allen Arten von Mißbildungen 


der Fruͤchte genau bekannt ſeyn, weil von ihm 


vorzuͤglich, als der erſten Inſtanz nach einer 


Geburt, ein verſtaͤndiges Urtheil über die Ber 


ſchaffenhelt und Folgen der Mißbildung ver: 

ee. 
Eben fo muß der Geburtshelfer mie den 

Krankheiten des Eyes und der Fruche — 


bekannt ſeyn, um einſehen zu koͤnnen, welche 


Umſtaͤnde als Folge einer Krankhelt ober der 


Art der Entbindung anzuſehen, und wie dieſe 
a — oder 


—F 


Kür 





a2. 
oder jene EN heher. Frucht wi eines 


neugeborenen Kindes in MANOR * denng 


zu behandeln ſey⸗ 


Ki N: 
Die Mißbildungen Paten. r * unter ER 


gende Claffen bringen: a) Mipbildungen,-oder 
DVeruntaltungen , welche die Haue der Frucht 


betreffen, wie: Murtermale, Feuermale, braune 
Slecken der weißen, und weiße lecken der ſchwar⸗ 
zen Menſchen, Haargewaͤchſe, druͤſichte Aus- 
wuͤchſe, Warzen und vorübergehende Haut⸗ 


krankheiten wie Kinderblattern, Sriefel-, Ma⸗ 
ſern⸗ und — ne wir 


natorum. 


$ 194. 
A Mißbildungen durch — 9 ie, u 


wie doppelter Kopf, doppelter $eib, doppelte h; 


Zeugungstheile von einerley oder bei derley Ges 


ſchlecht; überzäßlige Arme , Süße, —— 


und Zehen. 
6. 495. 


 Miebiltungen durd BEN. Anetie >) 


jeinen Theilen: wie mangelhafter Kopf in 


der Hirngegend, mangelhafte Gefichrseheile oder 
gaͤnzlicher Mangel des Kopfes,“ Holſes, der 
Bruſt, der Lungen, des Herzens u. ſ. w. vers 


kuͤrzte Arme und Süße oder gaͤnzlicher Mangel 


derfelben; Mangel an der Nabelſchnur und den 


Gedledschenen , an Sautbedegung, an eine 


\ — Knochen u. RR 
$ 196, 


} 
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wat AR 1.0 196, 

er PR. ar FREE 
eo gefpaftene Oberlippe, geſpaltenes und feh⸗ 
lerhaftes Kinnladen »Gaumen- und Naſenbein; 
geſpaltene Bauchlinie mie vorhängenden-Gebärs · 
men; gefpaltener Ruͤckgrat; gefpaltene Schos⸗ 
beine mit auswaͤrts gekehrter innerer Seite der 
eh —— a und 5* 
us? Mittelfleiſch. 


u‘ nk TR Ben: Berwagfn ung; 
| wie der Augenränder, der Naſenloͤcher Ohren, _ 
Mundes, des Schlundes, des Darmfas 
nals, des Murtergangs, des Harngangs, der 

—— ‚ des Afters, der — Ba 





.n an Fe ——— von 
Sni llings-' und Drillingsfruͤchten; 
von vornen, mit der Bruſt, dem Bauch und den 
Geſchlechtstheilen ; von ber Seite mic dem Ober⸗ 
ober Unrerfeibe oder beyden zugleich; mit dent 
Ruͤcken oben oder unten; mit dem Hintern und 
den Geſchlechtstheilen von unten ber, oder ine 
—J Kae mit den Virbeln der —94— U 


$. 499 
© Die Außenficien Rifbilbungen durch 
x N einzelner Theile können im⸗ 
& mer unter eine’ — — Claſſen "gebracht 
Q2 werden 
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— und ſind gewöhntich nur fcheinbar. 
So kann ſich ein monſtroͤſes Auge gerade über 
der Naoſe befinden, aber: es iſt alsdann der 
Kopf uͤberhoupt mangelhaft, oder zwen Köpfe 
ſind von der Seite in einander gewachſen. Es 
koͤnnen ſich Finger nahe am Oberarm/ Zehen 


nahe am Unrerleibe befinden; allein dann mans 
gelt der Vorderarm; oder: der ganze Fuß. Es 


können Füße und Gefchlechestheile vom Bruſt. 
bein herabhaͤngen ; allein es iſt dieß feine Vers 
fegung der dem. Kinde zugehoͤrigen Süße, fon- 
‚dern. der Ueberreſt einer mit der Bluſt des 

Kindes verwachſenen und bis auf die He 
Ä ER abgeftorbenen Zwillingsfrucht. 


500, u ug ni 





gm Abfiht ver innern Theile finder hin 


gegen zumeilen eine, ſol he Verſe tzung — 
er 


daß diejenigen Eingeweide, Gefäße, ; ven, 


| Druͤſen u. dergl. welche, links liegr N follten, 
‚rechrer Seits ſich den, a 
gas: ſeyn täten, in, der hten i 


| $. zon. 


A h) Die Mißbildungen endlich 


Krankheiten der Frucht betreffen bald Wer« 
groͤßeri ng, bald Verkleinerung, bald Werbies 
gungen und Verdrehungen einzelner Theile; 





und 


MH, FR 


li 


wie die. Kopfwoſſer ſucht durch ſehr viele Grade, | 
die Nacken ⸗ und 3 RICH die Bruſt · 








| Bon den Missitungen der Bud. -. 245, 


und Bauchwefferfucht, die: Hobenſackwoſſerſucht, | 
die Arrophie und die Rachieis, durch melde 
letztere Rückgrat, Arme und Füße ſchon ftuͤhe 
verbogen, und beſonders Klumpfuͤße er zeugt wer⸗ 
den; obgleich dieſe, ſo wie die entzwey gebroche⸗ 
onen Glieder der Früchte, zuweilen auch durch 
eine ‚äußere Gewalt entſtanden zu ſeyn ſcheinen. i 
$ ba | 

{ Die Arfachen der Nikbitsungen freren _ 
größtantheils schon frühe in ‚der Schwanger: - 
ſchaft ein, und zu der Zeit, wo der werdende 
Menſch aus der Wurmform nach und nach in 
die Menfchenform übergeber, und ſich jetzt die, 
eine menſchliche Figur eonflitutrende ' Rn 
a bilben ſollten. 


$. 50 

Diefe Urfachen find Meile mechaiifeh, Geile 
phyſiſch. Die erftere Claffe ift aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach ungleid) größer, als die letz⸗ 
tere, Die meiften Urfachen wirken fo, daß 
fie eine Anhaͤufung und Stofung der zur Vils 
dung und Ernährung dienenden Säfte zwiſchen 
Gebaͤrmutter und Ep, oder zwiſchen Enhäuren 
und Frucht, oder in einzelnen "a der 

Frucht jet hervorbringen. 
iR E 
Die Frucht wird dadurch bald in reinen: | 
Theilen, bald im Ganzen in ihrer Ausbildung 
und in ihrem Wachethum geſtoͤrt, und ihr Leben 
| 23. oͤſters 





Fa * 


Shwangerſchaftslehre. ur, 


öfters. iso während das. Wachsthum | 
‚ ber Eyhaͤute im Ganzen oder in einzelnen * 
len noch eine Zeit lang male ; 

; — 6 505. n | | | — 
Une Gelehrten und Ungelehrten war vor 


Jahren das Vorurtheil herrſchend, und iſt auch 


jetzt noch nicht ganz erloſchen, daß lebhafte Vor⸗ 
ſtellung eines Gegenſtandes, den eine Schwan⸗ 
gere wuͤnſche, oder woruͤber fie heftig. erſchrecke, 
ſich entſehe und deſſen Bild lange ihrem Ge⸗ 
daͤchtniß eingepraͤgt bleibe, im Stande fen, 
an ihrer Leibesfrucht eine bes gemünfdiren oder 
ſchrecklichen Gegenſtandes aͤhnliche Geſtalt her⸗ 
vor zu bringen; und zum Beweis deſſen führte 
man, unzählige Gedichten von ‚beobachteten 
Beyſpielen bey Menſchen und Thieren an. ° Als 
kein alle dieſe Beyſpiele werden bey naͤherer 
Betrachtung und Unter ſuchung der vermeinten 
Urſache und Wirkung ſo wenig — 
ung die e Sefpenfiergefiihten. Ks 


6. 506. — 
‚Die auffallende Arpnlichfeit vieler Mißge⸗ 
——— an verſchiedenen Individuen bewei⸗ 
fen vielmehr, dag gewiſſen Fehlern bey der 


Bildung immer eineriey Urfache zum Grunde 


liegen muͤſſe, wie z. B. bey den Hafenfharten 
und gefpaltenen Kinnladen, welche fid) genau | 
immer nur an der Oberippe und oberen Kinne 

er | lade, | 





— 
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lade, und häufiger, rechts als link⸗ befinden; ; 
und bey den fo genannten Ragnföpien, Kroͤ⸗ 
tenföpfen, das ift, den mangelhaften: Koͤpfen 
an Hirnfchate und Hirn. Bey beyden angebos 
renen Fehlern liegt offenbar eine Kopfwaſſer⸗ 
fuche der Frucht In den erſten Monarhen zu 
Grunde; fo wie bey dem gefpaltenen Nüdarae 
„eine oft nach der Geburt noch fichtbare Ruͤck- — 
gratswaſſerſucht Im erſten Falle hat ſich das 
angehäufte Waſſer einen Ausweg durch die Bas 
fis des Kopfesin dem Baumen und der Kinnlade 
gebahnt und in legterem Kalle durd) den Wire 
bei des Kopfes, wobey die erften Keime des 
Hirnſchaͤdels und Hiens gewöhnlich bis ve 
einen. Eleinen Neft verloren geben. 


Ich habe in meiner Sammlung von Embrnonen 
eine menfhliche Ftucht von ſechs Mochen 
mit geborfenem Waßerkopfe, und eine andere 
von gleichem Alter mit einem Waſſetkopf und 
geſpaltenem Rücarat; und bey zwey Fruͤchten 
mit geſpoltenem Oherkinnladen- und Gaumen⸗ 
bein entdeckte ich kuͤrzlich, daß das Waſſer bey 
dee. einen ſeinen Ausweg vom Hirn durch das 
erweiterte blinde Lob, bey der andern durch 
‚eine le mitten im Sattelhein genom⸗ 


507. 


Ehenbiefelben Urfarhen aber, welche Miß · 


bildungen einer Frucht an einzelnen. Theilen 
hervorbringen,, koͤnnen die ganze Frucht ſo mans 
gelhaft an Gliedern und fo ungeſtaltet übers 
a mad)en, daß ‚man * Ba = | 


I, * 





; 2 Evvorhottheliclehe. 


liches 7— an ihr — kann, und ſie ihr 
Leben gemeiniglich ſchon in den erſten Monathen | 
der Schwangerſchaft endiget und ungeitig ges 
boren wird. Unter ben fruͤh abgehenden un ⸗ 
zeitigen Fruͤchten nimmt man uͤberhaupt eine 
große Anzahl mißgebildeter Fruͤchte wahr, die 
— aus eben den Urſachen, von wel— 
chen ſie mißgeſtaltet wurden, fruͤhzeitig ſtarben. 
Zum Glide der Menſchheit erhaͤle nur eine 
geringe Anzahl der verunftalteten Früchte ihre 
völlige Reife, und wird lebend geboren. - Das 
- foredauernde geben aber eineg foldyen mangelhaf— 
ten und ungewoͤhnlich beſchaffenen menſchlichen 
Koͤrpers wird fuͤr den ſohtundigen Beobachter 
eine reiche — von phyſiologiſchen Auſſchluſſen 
RO | 
Jeden —— welcher allem Auſthen nach 
in einer Frauensperſon ſich erzeugt hat, und 
aus ihren Geburtstheilen abgehet, oder in den 
Innern Geburtstheilen oder nahe dabey gefuns 
den wird, aber ſo befehaffen ft, daß man aud) 
bey genauer Betrachtung kaum etwas, oder 
gar nichts, einer menſchlichen Frucht ähnliches 
wahrnehmen fann, nennt man eine Ch 
9 Muttergemäßhs, Mola, J— 
N NR" MN 

Eine. folche Mole if entweder bie. Solge 
einee Schwängerung, nad) weldyer Das ganze 
— oder die ah der Frucht durch ag 


N - ) 


AN ER A ea Fan Ru 2 2 ED SKIN" LANZ 


Mole 12a 


ſo entſtellt wurden, daß nichts menſchenaͤhali | 
ches mehr daran zu erfennen iſt; oder Die 


Mole iſt eine Franfhafte Erzeugung eines un« 


ſoͤrmlichen Körpers, wobey weder eine Zeu⸗ 
gungse handlung noch eine menſchliche Frucht 
zum — liege Pal 
m $.-510. BR De 


In den finftern Zeicen ber verfloffenen Safım 


x Hunderte ttäumte, erzählte, lehrte und ſchrieb 


man viel vom Einfluß des Mondes, des Ges 
ſtirs, der Zauberer und des Teufels auf die 
Zeugung, Biltung und Gebure des Menicyen, 
und nannte Daher eine fehr verunflaltere Frucht 
bald ein Mondkalb, bald Teufelsbrut, 
Wechſelbalg, Kielfropf u. dergl. Man ſah 


die Geburt ſolcher armen Geſchoͤpfe für Zeichen 


{ 


- böfer Zeiten , die da fommen ſollten, an, und 


fuͤr nichts Geringeres, als fuͤr einen unlaͤug⸗ 


baren Beweis, daß die Mutter eines ſolchen 


Kindes mit boͤſen Geiſtern oder ſelbſt mit dem 
Fuͤrſten der Finfterniß zu thun gebabe habe, 
Die armen Mütter wurden darauf gefoltere, 


bis fie, um der Schmergen los zu werden, 


ausfogten, was nicht wahr war, und wurden 
dann zur ewigen Schande ber Menſchheit fie. 
ihre unglüciiche Geburt mie dem ſchrecklichen 
Feuertodt geſtraft, Die elenden verkruͤppelten 
Fruͤchte aber varf man. ing Waffer , und uns 
terrichtete ſogar die wie i e ſolche 
206 We auf 


/ 
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af die. Seite bringen, und aus der Bee 
ſchaffen müßten. — So weir geht der Fanatis⸗ 


mus; diefe icheußfiche. Gehurr des. ungebildeten 


- Vaſiandes und der ungezaͤhmten eſten! 


ILL — — 
Die Molen a Muttergewaͤchſe f “4 von 


verſchiedener Art und Beſchaffenheit, je nachdem 


ſie ein ausgeartetes Ey oder eine ſolche Frucht, 


oder dieſer oder jener verun ſtaltete Theil derſelben 


find, oder je nachdem ſich Saͤfte angehaͤuft 


haben, und in fremde Moffen verdickt find, 


oder fih an ungewoͤhnliche Orte und in wider 


natürlicher Menge angefammelt haben. Nach 


biefer Verſchiedenheit haben fie alsdann aus 
verſchiedene ee a ; 


N, sin. 


So gibt es * Blutmolen, — 


eruenta.: Diefe find entweder a) bloß Klum⸗ 
. pen geronnenen Blutes, das nach einem 


auch nur nad) eirfem zu häufigen Monarheflug 
in geſchwaͤchten Geburtstheilen -angefammelt, 


und gemeinig !ich hie und da mit geronnener. 


| Somphe bedeckt und dadurch zu einer fleiſchaͤhn⸗ 
lichen Maſſe gebildet iſt; b) oder es iſt ein 


unzeitiges mit Blut ausgefülltes Ey; c) oder — 

es find die, nach einer ungeitigen oder jeitigen ü 

mn mit Blut ——— am "konn en 
en, 


| hängen 


* frühen oder zeitigen Abgang einer Frucht, oder 
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hängenden , oder von.diefem geraten u * be⸗ 
[oem —— Eyhaͤute a 


Ba N m 
Die — — von Molen iſt die 
Waſſermole, Mola aquofa, naͤhmlich Eyh⸗ — 
häute, welche bloß mit klarem oder gelbem 
 Waffer ausgefülle find, und in melden die 
Frucht fruͤh abſtarb, in Schleim aufgeloͤſet, 
und auf dieſe a im & unfichebar wurde, 





Er N. 

Die dritte 2 iſt die Slelenmol⸗ 
Traubenmole Mola veſicularis, Mola ra- 
cemofa. Dieſe ift entweder a) ber in lauter 


Dlafen oder Hydatiden ausgeartete flocfichte 20 


Theil der dritten Eyhaut, woraus fih der Mut 
terkuchen hätte bilden follen ; bey welcher Aus 
artung diefe Eyhaurgefäße erfter Ordnung 
ihre valoulofe, den lymphatiſthen Gefaͤßen aͤhn⸗ 
liche Struktur verrathen. Sie bildet manch⸗ 
mal ein fehr becraͤchtliches Convolut von Bla⸗ 
ſen, und iſt bald mit einem Embryo, bald ohne 
einen gu ſehen. b) Die zweyte Ark von Bla⸗ 
fenmolen find die zuweilen in große Blaſen ause | 
gearteten Eyerſtoͤcke welche eine fo große Auge 


dehnung des Bauchs machen koͤnnen, daß ſie 


eine ſcheinbare Schwangerſchaft oder einen bohen 
Grad von ER büden. \ 


J Bi s 5. 


BR - 6 — J9— 


— — 
I I \ — N AR 
2387 f ⸗ — * 


Er 
Die Gulli en die £ufemote, 
indmole, Mola aerofa, ventofa. Nach 
Abfluß der Sruchewafler koͤnnen naͤhmlich die 
Enhäure mit einem’ Gas angefülle werden, und 
als mit ‚ft gefüllee Kr — N“ 


85 

Die fünfte FR hen % bie Seit chmole, 
Mola carnoſa. Eine ſolche iſt entweder a) ein 
wirkliches Ey vom zweyten oder dritten Mos - 
nath, woran bie zweyte dicke Eyhaut den aͤußer⸗ 
ſten Umfang ausmacht, und welche dadurch 
das Ausſehen eines Fleiſchklumpen bekommt; 
oder b) iſt ſie ein Polyp oder ein Auswuchs 
wilden Fleiſches der Gebaͤrmutter, wovon dieſe, 
wie von einer Frucht, ausgebehnt murde, und 

der nad) und noch durch ſeine eigene Schwere 
ale und westäßen kann. | 


* Die ſechste it Ai Flechſen— 
mole, Mola tendinoſa. Wenn Eyhaͤute in 
der Gebärmutter ſitzen bleiben, fo gehen fie zu⸗ 

weilen nach und nad) in ein fehnenartiges völlig 
weißes Geflecht über, und in der Folge wie 
ſehnichte el aus den le: ob⸗ 





"Moda calcarea; welche entweder 4 eine 30 | 


ION 


Ku u \ 
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* 


| Anfäufung kalkerdiger oder freitenartiger Mas 


eine vollfommene, Sruche i in ihrer. Mitteienehi 


ch 


terie ohne einen Kern ft; oder b) in ‚ihrer 
Mitte wirflide, Theile einer Frucht ‚« ober, aud) 





und.ein Incruſtat über folches ausmadır.,. Eine 
foiche , gemeiniglich faft ausgetrocknete, "Sfelee 
ähnliche und mit einer Kalkrinde umgebene 
Frucht, die ſich oͤfters über und außer der, en 
bärmurter, als in ihr finder, nennt OR ein 

Steinfind, Lithopaedion. RU RN 0 


\ re 


— PER a AD 


w R- 


Sn ı un a der hai und ins ef en 
Nähe har man zuweilen. Convolute von — 1 
angetroffen, die bald mit. fertavtiger, aterle 
umgeben, bald in. Fett. ‚gleichfam eingefnetet, 
bald mit Membranen und Knoͤchelchen "Zap: 
nen und andern. Ueberreften einer rucht ver⸗ 
ſehen waren. Auch hat man in boͤchſt ſeltener 
Fällen eine bornartige Maſſe, als einen Aus⸗ | 
wuchs in der Gebärmutter, gefunden, hin 





$. a fa 
Die neunte Gattung ift die mannich fal⸗ 


tige Mole, Mola diſſimularis. Cine 


Mole die aus mehreren Theilen von verfchieder 


nee Subſtanz befteher; wie z. B. aus fleifch- 


——— und Bee Mafe 
” Na fen 


— 


Wi ———— EN 


fen, Membrenen, DBlafen u. darge nie 

nannten auch eine ſolche menſchliche Frucht, an 

der aus Mangel an Kopf, mangeldaften Ur: 

mien und Füßen Faum etwas menfchenäßnlüches | 
| me pr au ertennen war, eine Mola Eee 


n * za Ni 

Die zehnte Gattung enbfich —— die 
—*5 eingebildeten oder wirklichen, Koͤrper | 
der Berrügerinnen und Betrogenen, welche bald. i 
nur vorgeblich, bald wirklich aus den Geburts } 
eheilen abgegangen. find, nachdem fie. zuvor | 
heimlich hineingeſchoben waren; und welche die 
Alten die geftaltete Mole, Mola figurata, | 
nannten. Darunter gab, es um ten 


— 33 At 





las Tel. repentes ;  eurrentes et vo- 
— wie Kaninchen, Froͤſche, Fledermaͤuſe | 

u. dergl. und wovon man nicht nur in den 
Epinnfhüpen abergläubifcher Weiber viel hören, Ä 
fondern in den Schriften alter Aerzte, 5. 2. 
. eines Lamzweerde, | ‚man Chenigeier | 

Fan, | EM 





— 





Zecur Theil. ei: * * — 
— ——— J 


— — 





| J— —— — 


. 
Ems der © Sebinttehe und. der en j 
. en, ER i 
we ———— — — en bie 
fehre von dem Vorgang der Geburt, ‘welchen 
die Natur durch eigene Kräfte. in gewöhnlichen 
; und ungewöhnlichen, ober natürlichen und wi⸗ 
dernaturlichen Fällen veranflalter und vollenders 
und von ber Sorge und ben Verrichtungen des 
Geburtshelfers, die Natur in ihrem Geſchaͤfte 
zu unterſtͤtzen, damit die Gebart für Mutter | 
und Frucht glücklich beendiget werde. % 
RR, 


el ein, n need — je —J Brut, 


| . 523, Ber 

Diefe Lehre groͤndet fih auf eine. ‚genaue 
Kenntniß aller Erfcheinungen bey dem. Vor 
gange einer narürlichen Geburt: auf die Rennte 
niß von den Werkzeugen, Kräften und den 
‘ Zeitaufwand, wodurch die Marür die Geburt ' 
# — und von den ag der 
Be 


a 
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Mutter auf die Bruch und ber ruhe auf 


m Murten, ‘ 
| ur 524. 


| Gehen dem —* iſt auch hier, ſo wie iu 
bey der Schwangerſchaftslehre, ein im flreng: 


fien Sinn zum practiidien Theil der Entbin- 


dungslehre geböriger Theil unzertrennlich mit 
der Lehre vom Vorgange der Geburt zu ver⸗ 
binden, naͤhmlich die Kenntniß don den An- 


ſtalten, Rathſchlaͤgen Handgriffen und Mit—⸗ 
teln, welche ein Geburtshelſer zu treffen und 
anzuwenden hat, um bie Natur zu glücklicher 
Beendigung der Geburt ‚grböri zu Km: und 
a untepNGeh, F 


) 


$ 525: a a 


Zu gründficher Erlernung der Seburtsligte j 


if nad ‚den erworbenen rheoretifchen Kenne | 


niffen von dem Hergang und der Hülfe bey der 
‚natürlichen Geburt ein auſmerkſames Beobach⸗ 
ten vieler natürlichen Geburten, eine wohlge⸗ 


leitete Uebung im Unterſuchen der Gebaͤren · 


den, und ein fleißiges. eben in ber Huͤlfe bey 
der natürlichen Geburt am Se und bey 
Gebaͤrenden nothwendig. | 


Sean ati ea None 


_ Außerdem aber muß ſich der Gehurtspeffe 
früh gewöhnen, bey jeder narürlidien Geburt 


Sa 


} 


“ir alle. vorfommende phyſilogiſche Erſcheinun · 


gen 














\ 
N 


ae 


Von der Eintpeitung der. Geburt. 957 


gen genau Acht zu geben, Eeine fr zu unbeden 
tend und zu bekannt zu achten, weil: bey dieſem 
Vorgange noch fo manche phnft ologifche Auf⸗ 
ſchluͤſſe zu erlangen find, die dem unachtſamen 
und ſich uͤber alle Erſcheinungen der Geburt 
ſchon vollkommen verſtaͤndig duͤnkenden Gebuͤrts⸗ 
beifer ſo oft und nu leicht entwiſchten. 3 


0 HT, 

Ben genauer" Beobachtung wird der Ge⸗ 
burtshelfer auch bald finden, daß ihm niemals 
zwey Gebuͤrten vorfommen, melde fih nach 
allen Umftänden völlig gleic) find, und daß es 
ihm bey forgfältiger Beobachtung leicht werde, 
fid) aus jedem Geburtsfoll neue nügliche Negeln 
und zehren fuͤr die Zukunft zu Pbjtwablsen: y 


eh — — 
J 


— Kapitel. 
Ben der Geburt und — Einthellurg. 


6. 528. 

———— Ba nennt Sg jeden Vor⸗ 
gang bey einer weiblichen Perſon, wodurch dieſe 
der in ihr erzeugten Frucht ſammt ihren Ba 
len entledigt wird, | | ’ 


* 


$. 529. 


Außerdem: abet begeichnet BR bald —— 


sches Frucht ſelbſt, daher Mißgeburtg, bald 
FON ® R - 


Sn. | Geburtslehre. * 
Theile des Eyes, wie Nochgeburt; bold ſogar 


die Gebuͤrtstheile, wenn Hebammen zu ſogen 
pflegen: das Kind ſtecke in der — ER 


So, . | 
ne: Partum edere, - Kelki 


nur ſchicklich von der natürlichen Geburt; Ente 


bindung, Liberatio f. Solutio a part, bin» 
gegen. von der durch Hülfe Anderer fich endl— 
genden Geburt; Kindes noth aber und.R ins 
desbande, Parturitio, nur von einer mit 
großer Anſtrengung und vielen Schmerzen lange 


fam vor ſich ‚gehenden Geburt gebraucht a 


x e G. 5 { 
Eine Derfon; die * viele Anfirengung 


——— heißt daher eine Gebaͤrend 9 


Pariens; die bingegen mie. Anſtrengung und 
Schmerzen gebärt, eine Kreißende, Par- 


re Ey r 


turiens, Laborans in partu; und wenn die | 


Geburt voruͤber ift.eine Entbundene, Neu⸗ 
entbundene, Eniza, Liberata onere. 


g5 
Ste Geburt aber. ii in Abſche Ihres Mn F 
gangs und Ausgangs fehr verichieden. Gie iſt J 


— 


1) in Rockſicht der Mutter und des Kindes ent» 


‚weder a) ganz natuͤrlich, oder b) wider natuͤrlich. 
$. 533. { —— 


Eine anleirätihe Geburt, partus na- . 


u ⏑ — 


4 


turalis, iſt diejenige j — wir am oͤfterſten 


unter - 





welchen die Geburt, gewöhnlich nad) allen. Thei⸗ 


len gluͤcklich ſich endiget find folgendes wenn 


der Kopf des Kindes zuerſt und ohne einen 
andern Theil des Kindes oder des Eyes, außer 
‚den Eyhäuten und dem Sruchtwaffer, mit dem 


Hinterhaupte gegen dem linfen Schosbein ge⸗ x 


richtet und tief geſtellt in das Becken eintritt, 
und ohne; Hinderniß von Seiten der Mutter 
und Frucht in mäßigem Zeitraum, bey mäßigen 
Kräfteaufmand der Mutter, und ohne einen 
durd die, Geburt entſtehenden Krankheitszufall 
der Mutter und Frucht durch das Becken gehet; 


der Leib aber und die Theile des Eyes u unter “al 


chen Umſtaͤnden NE. ® 


$.,5 
Eine een rl — 


tus praeternaturalis, iſt alſo diejenige, bey 


welcher der Kopf des Kindes nicht zuerſt, nicht 


allein, nicht mit dem Hinterhaupte tief noch 
nach dem. linken Schosbein gerichtet, niche 
ohne Schwierigkeit, Anftrengung und. Gefahr, 
zut Unzeit, oder gar nicht in das Becken ein» 
tritt, noch Durch. daſſelbe gehet, oder wo der 
Leib und die Nachgeburt unter großen Sowie⸗ 
| rigkeiten und mit on — wird, 


9:5 
Die Gebr. * a); in Abſch⸗ hu ” 


Vorgange entwogdet a)voltommen, Partus 
K R 2 "per- 
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unter ‚einerlen: Umftänden gluͤcklich endigen ſehen. 
Die Umſtaͤnde oder Erſcheinungen aber, by 


es 
x Ki ie 

— 
BI. 


\ 


a6 " Bosineehre. 1a 


\ ——* wär Frucht und Nochgeburt voͤl⸗ 
lig geboren find; oder b) unvollfommen, 
Partus imperfedus, wenn’ nur ein Theil deſ⸗ 
ſen, was durch Zeugung hervorgebrocht wurde, 


geboren iſt 3 D. tur Die Frucht ohne Nach⸗ 


geburt, ‘oder nlır eines von meb:eren au glei 
cher Zeit erzeugten Kindern, Aa 


we. .$ Pre “ a, 
Die Geburt in 3) in Ruͤckſicht ihres “ 
gangs entweder 'a) funftlos, Partus fine _ 
artis auxilio, indem’ fie entweder zu ihrer 
gluͤcklichen Beendigung gar Friner Hilfe bedarf, 
‚oder weil die Füntilihe Huͤlfe aus Mangel an 
Kun, aus Eigenfinn, Unwiſſenheit, Hart 
berzigfeit oder Bos heſt nicht angeivender, und 
Mirter und Frucht langen Leiden und großer 
Lebensgefahr uͤberlaſſen wird, welches alsdann 
die Unmwiffenbeie, Dummheit oder Boshelt “ein 
tupiges Ueberlaffen und: Eluges Vertrauen auf 
die Hülfe der Natur” nennt. Oder die Ge: 
burt iſt b) kuͤnſtlich, wo entweder zu Er leich⸗ 


ii terung der Geburt oder zu Abwendung einer 


Gefahr für Mutter und Frucht die Hülfe der 
Kuna dl — und geſchickt — oh 


4 1 — cn Andi Mi # 
‚Sn Nücfiche bes Ausgangs 4) ifl die Bi 4 
* entweder vollkommen gluͤcklich oder uns 


gluͤcklich. 6 luͤd lich * die Geburt, wenn 
m weder 


‘ 
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weder Mutter noch Feucht an Geſlundheit und 
Scben Schaden nehmen; b) unglüdlid, 
wenn dabey entweder die Mutter over Frucht 
bedeutend verlegt werben, oder durch unmitfele 
bare Wirfung der Geburt Verluſt an FAR 
heit und Leben erleiden. | i 


NEN 2 a 

m Abficht der — in | 
ide die Geburt ſich ereignete, ift fie entwe⸗ 
der unzeitig, zu frühzeitig, zeitig oder verſpaͤtet. 
Eine a) unzeitige ®ebure, Partus imma- 
| turus, wird jeder Abgang “einer, Frucht vom 
erſten bis ſechſten Monate genannt woben an. 
Die lange Erhaleung des Lebens der Frucht aufer 
Mueterleibe nicht zu gedenken ift. Komme die, 
Frucht, wie fehr oft vom erſten bis vierten 
Monath, in den Eyhaͤuten eingefchloffen zur 
Welt, fo nenne man dieß eine Aranher 
einen Umfbiog, Abortus, 


9 339. 

Eine b) frübgeitige Geburt, Partus 
praematurüs, nenne man bDiejenige, we ihe 
vom fiebenten bis zur Miete des zehnten Moe 
nats vor fich geber, und bey welcher unter gea 
wiſſen Umfländen die lange Erhaltung des Le⸗ 
bens ber Frucht möglich iſt. Eine c) zeitige 
Geburt, Partus maturus, iſt diejenige, welche 

“ bie zoſte bis gofte Schwangerſchaftswoche 
\ Rz: fälle, 


a Stonglehee. 


fälle, "Eine verfpätese ober ‚überzeitige Ge⸗ 


burt endlich, Partus ſerotinus, heißt jede, 


welche ſich erſt nad J— 


— ereignet, R 


$3 
on Sücfiche der A 6) iſt bie Geburt 
enfweber a) mäßig ‚gefhwind, b) oder. aflıu 
langſam und beichwerlid) , ober. c) allzu ſchnell; 
je nachdem ſie einen maͤßigen, oder zu großen 
Kraͤfte aufwand erfordert, oder mit nachtheilis 
ger Aebeksalchung ana vor I si 





Drittes gap 


Von den Mitteln der Natur, wodurch die Ge⸗ 
| burt bewirkt wird. 


r Fi Yu; y 


ga 
Die Ratut bene die Kusträbing“ d der 
Frucht ben der natürlichen Geburt ganz allein 


 mittelft einer in der Gebaͤrmutter liegenden Zus 
M fammenzieyungsfraft, die nicht in einer Teblo« 
fen Wirfung gedehnter Fibern, fondern in 
‚einer mit der Lebenskraft innigſt verbundenen N 
Wirkſamkeit, in einer, nur ſebenden Weſen 


An, Zboaͤtigkeit der N me 


5 
& bat. — die RR völlig a. ' 
em ift, m ne fie in eben dem ausge⸗ 
| dehnten 


— —— 


4 








Bon ben —— der Hate zur Geburt. 26, 


dehnen Zuſande in welchem ſie beym Ente 
weichen der Sebensfraft war; fo lange aber fo 
ches noch unerforfchte Wefen da iſt, äußerres 
‚feine Us Rare auf eine gleiche Ba 


\ 
\ 


| $. 543. 
Und es iſt eine der merkwuͤrdigſten Eiſha 
nungen am Koͤrper, daß das Leben in der 
ſchwangeren Gebaͤrmutter länger fortdauert, ale 
inmn allen anderen Theilen. Es kann daher aud) 
nad) dem mirflidyen Abfterben der übrigen 
Theile des Körpers die Gebärmutter noch eine 
Frucht austreiben und ſich u der ausgetrie⸗ 
benen Frucht, wie im — Seben, zuſam- 
J ne 


| 6. 544, i 

Die nad — Tode der Muͤtter noch — 
renen Bank waren meift lebendig; und es iſt 
Daher wahrſcheinlich, daß die Fortdauer des 
Lebens bey dem einen die Lebenskraſt des andern 
fortdauernd erhält ‚ und Gebärmurter und 
Frucht durch eine mechfelfeitige Einwirkung auf 
ſich Raus und thaͤtig erhalten werden. Is Er 


5 
Die — der Gebaͤrmutter 6 [heine 
ſich noch aus einem andern Grunde länger zu 
‚erhalten, naͤhmlich weil ihr während der Schwan - 
_ unter dem großen Gäftezufluß ein 
Ra höheres 


j at er: £ } R MR 
264 0 Geburtälehre. 


höheres Maß von Lebenskraft zu. Zeit wur, 
- als anderen Halt des Körpers, | 


— $ 546. ARE 

Die lebendige Thätigfeit der Gebärmutter 
zu Austreibung einer in ihr erzeugten Frucht 
äußert fi) auf eine, im natürlichen Zuftande 
immer vegelmäßige Weile. Die Gebärmutter 
ziehe ſich nahmlih vom Grunde aus zuſammen 
und dehnt ſich am Muttermunde aus. Dieſes 
Zufammenziehen und Ausdehnen iſt bey ganz 
natuͤrlichem Zuſtande nur mit einem, nach und 
nach verſtaͤrkten, empfindlichen Draͤngen, wie 
bey ſchwerem Entleeren des Afters, verbunden; 
in vielen, ja den meiflen Fällen aber, wenig« 
fteng gegen dem Ende der Geburf des Ki BR 
mit einem fhmerzhaften Drängen und. Goän- 
nen. Jedes erneuerte Zufammenziehen und 
Ausdehnen der Gebärmutter zum Austreiben der 
Frucht, es gefchehe mit oder ohne Schmerzen, 
nannte man nun aus dem Grunde, meil es oft 


‚mie Schmerzen verbunden ift, eine Weh, 


‚ Dolor ad partum, richtiger Zufammenziehung 


| —— BRSGEHRENG und gemäfigte Zus 


der Gebärmurter Contractio vteri. 


9. 547. 


Es iſt uͤbrigens gewiß, daß es Geburten 


ch gehen. Ja man kann annehmen, daß eine 


ſammen⸗ 


Wr welche ohne alle wirkliche Schmerzen vor i 


NL 
k 

h 

ü 
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fommenzichung immer ohne Schmergen gefchehe, 
Zu einer foldyen ſchmerzenloſen Zuſammenzie ⸗ 
bung aber wird ein völlig gefunder wohlgeforms 
ter. Koͤrper der Mutter, eine gute Loge und 
Kopffielung der zeitigen wohlproportionirten 
Frucht, seine gehörige Quantität Fruchtwaſſer 
und die: Abweſenheit aller moͤglichen Hinderniſſe 
im Fortruͤcken und Durchgang der ‚Sad durch 
die — erforbert, 3 


| 8.58 hi 
Die eigentlichen Geburtsſchmerzen bey regel: 
mäßigen Jufammenziehungen der Gebärmutter 
entſtehen auch nicht unmittelbar von diefen Zus 


 fammenziehungen, ſondern von der Dehnung, a, 


Spannung und dem Druck, welchen die im 
Becken befindlichen Merven, und äußeren Ge⸗ 
burtstheile beym Fortruͤcken und Durchgang 
des Kindes erleiden. Perſonen, welche von 
mehreren Geburten ſehr erweiterte Geſchlechts⸗ 
theile haben, empfinden daher, wenn übrigens 


alles matürlic) ift, wenig Schmerzen, und ge 





bäven weit leichter als zum erſten Mal Gebaͤ⸗ 
rende mic ‚engen Geſchlechtstheilen. | 


3 


$. 549. 
Jene regelmäßigen Zufammenzie: 
hungen der Gebaͤrmutter vom Grunde 
aus mit gehoͤriger Ausdehnung des Mutter⸗ 
mundes nennt man eine wahre Weh, Dolor. 


REES RE... ad 


ad partum x verus, Rn Contradio vteri Yen 
- gularis, zum Unterſchied derjenigen Zuſam⸗ 
menziehung, wobey die Gebärmutter nicht won 
oben nad) der Mitte zu verengert und von unten 
nach ber Mitte erweitert, fondern ohne, Erwei⸗ 
terung Des. Muttermuntes, ja oft mit Frampfe _ 


hafter Zuſammenſch nuͤrung deſſelben, bald an 
dieſer bald an jener Stelle verengert ober 


krompfhaft zufammengesogen wird. Eine ſolche 
unregelmaͤßige Zuſammenziehung iſt 


immer mit Schmerz verbunden, und dem 
Fortgang der Geburt hinderlich und wird 


“daher eine falſche ober wilde Weh, Dolor i 
° ad partum fpurius ſ. Gontraaip) vieri ira 2 


i zegularis, > ei 


a 


Die wahren Wehen ſind uͤbrigens * Ber: 
lauf der Geburt nicht von gleicher Staͤtke, 


fontern nehmen bis zur endlichen Geburt des 
Kindes in fteigendem Grade zu. Mach Ber 
fehiedenheie dieſer Grade und der Damit beglei« 
teten Umftände bat man daher auch den ganzen 
Hergong der. Geburt in BERN —— 
oder Stadien abgethellt. 


— — Nr 
? # AN 1 


Viertes 




















Wiertes Kapitel a... 
Bon — fuͤnf verſchiedenen Perioden der Geburt, 


and den phyſi oloaiſchen ne in 
denſelden. | 


$. 551. EM 
Der ganze Br der ——— oder 4 


natuͤrliche Austreibung ber Frucht und der ſie 


umgebenden Eyhaͤute läße ſich am ſchicklichſten 
in fuͤnf Perioden oder Stadien abtheilen; naͤhm⸗ 
lich, 1) indie Anfangsperiode, Periodus 


inchoantis partus; 2) die Eintrittspe⸗ 


riode, Periodus ingreflus velamentorum 
“et foetus in. orificium., vterinum; 3) die 
Bortgangsperiode, Periodus progreflus 


partium foetus in genitalibus; 4) die Nuss 
trittsperiode, Periodus egredientis foe- 


tus e genitalibus; und 5). die Nachge—⸗ 


burtsperiode, Periodus folutionis pla- | 


Gentae eiusque egrelus ex yter 


. 552 el 


Die Eif&einumgen ‚in einer — on dies 


fen Perioden muß ſich der Geburtshelfer ge— 


au merken, um die Abweichungen von dem. 
natürlichen Hergang der Geburt um fo genauer 


ER und Rn au lernen. 


6.553. N 
| In Si J—— — ſih 
ne Umfände: der and ſenkt ſich noch 
Hu ‚tiefer, \ 


- 


—9 


268° Geburtölchre, oe 
eiefer , als in ‚der Mitte des sehen: Mo 


naths; es entſteht oͤſterer Trieb zum Utinlaſ⸗ 
fen; aus den Geburtstheien g: hr häufig Schleim 
ab; den Kopf finder man ſammt Dem unten 


Abfchniee der Gebärmutter im Eingang des 


Beckens fchwer vorliegen, die Lippen des Mute | 


termundes verſchwunden, dieſen Anfangs der 
Neriode einen, und am Ende derſelben zwey 
Singer ana geöffnet. ie 


$. 554 
Die Wehen, unfer — dieſes Eröffren 
geſchiehet, nenne. ich die erften Wehen oder 
Anfangswehen, etſte Garrung der regels 


» mäßigen Zufammenziehungen der Gebärmurter, 


‘ Contradtiones vteri regulares inchoante 
partu, andere nennen fie vorberfagende, weile 
fagende Wehen , Dolores: praeſagientes. 
Kupfer u, dergl. Sie äukern ſich durch ein 


fchnell vorübergehendrs , ernpfindliches Ziehen. | 


im Kreutz über die Hüften bis in den Schos, 
das Anfangs in langen Zwiſchenr amen, als⸗ 
dann öfter wiederkommt, bey. Erſtgeſchwaͤn⸗ 
gerten mehrere Stunden, ja halbe Tage lang 
dauern kann, und beym Gehen zum Stillſtehen, 
Bean Sprechen y Schweigen nötgigeh u 


u 
In ber Elnericräp tobs nimmt man 
folgende Erfcjeinungen wahr: der Murtermund 
öffnet er weiter, als zwey Singer breit; ‚bie 


N | 


[ 


re a Fr ee nn 
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Enhänte fuͤhlet man unter den Wehen hinter 
dem Muttermunde geſpannt, außerdem ſchlaff 
endlich treten ſie aus dem Muttermunde her⸗ 


vor und bilden eine Blaſe, die ſich nach und 


nach zu dem Umfang eines halben Bänfreyeg 
. vergrößert; hinter den Eyhaͤuten fühle man den 
Kopf zuweilen halbzi:felförmige Umdrehungen 
maden, und mit der Blafe tiefer ins Becken 
herab und in den Muttermund rüden. Der 
abgehende Schleim ift mit etwas: Blut vers 
miſcht, weil der Muttermund unter ‚dem Aus 
dehnen Fleine Eintiffe befommt, wie aufger 
fprungene Mundlippen. Iſt der Muttermund 
ſo ausgedehnt, daß man eine coniſch gefaltene | 
Hand durchführen Fönnte, fo koͤnnen und duͤr⸗ 
fen nun jeden Augenblick die Eyhaͤute einreißen, 
und die vor dem Kopf befindlichen Fruchtwaſſer 


abbfließen. Man ſagt alsdann bie Waffer feyen 





 fpringfercig. Geſchlehet das Einreißen wirk— 
lich, ſo ſagt man die erften Frucht waſſer 
($. 449) fließen ab; das übrige Fruchtwaſſer 


wird durch den nun die Beckenhoͤhle ausfüllenden a 


Kopf zuruͤckgehalten, und kommt erſt mit dem 

Leibe des Kindes ‚hervor. Mir dem Waffer- 
fptung, Ruptura velamentorum —— 

bat die —— REIHE der DEmn ihr sun. 


— aß, 1556. 
Die Befen diefer Periode nenne ich die 
X areyte Barung von regelmäßigen Zufammen- 
ziehungen 


\ 1 


a0. Gehe 


ziehungen der Gebärmutter die Eintritt 
wehen, Contradiones vteri regulares in- 
‘srediente foetu in orificium  vterinum. 
Andere nennen fie vorbereitende Beben, Do- 
‚'lores praeparantes. ‚Sie unterfheiden fid) 
von den erflen Wehen dadurch, daß fie ftärfer 
find, fid vom Kreutz in den Schos und von 


da dur die Schenkel bis in die Kniee er ⸗-· 
reden. Gebaͤrende, die im Gehen von fol 
chen Wehen befallen werden, werden daher zum 


halten oder lehnen ſich gegen: einen feften Ge: 
Genftand. Die Dauer. der zweyten Geburts 
geie it eben fo lang, zuweilen auch länger oder 
Ringer „als die Dauer der erflen Zeit. 


- Srillefteden genörbiget, beugen die Kniee, und 


— I, 


R In der Fo rtgangsperiode nimm. man 
folgende Umflände wahr: die zerriffenen Eye, 


häure ziehen ſich Hinter den vorfiegenden Kopf; 
die Haut des Hinterhaupts wirft Falten; ber. 
Kopf, ruͤckt mit dem Hinterhaupte, aus dem 


Murrermunde weiter hervor, und man ſagt 


der. Kopf. fomme in die K rönung, 


Kopf zurückziehet: er trete aus der Krönung, 


Steht der Kopf nahe hinter den Schamlefgen, 


958 


= 
— — * er 25 rn 
en a TE 


yenn Sich. der Mutrermund-völlig über ben 








Von den. fünf Geburtöperioden. er 
— ER NE 
Die Wehen Kir dritten Periode nenne ich 


die dritte Wehen oder Fortgangswehenz 
Dolores, progreflüs, andere nennen ſie die 


eigentlichen oder ernftlichen Geburtswehen , Do- 


löres ad partum proprie fic didos. -Sie 
unmnterſcheiden ſich von den vorigen durch einen 
„höheren Grad von Stärfe, indem fie fih bis 
in die Fußfohlen erſtrecken, bey gitternden 


Knieen zum Eigen, Liegen, Anſtaͤmmen ver 


4 





Füße, Anziehen mie den Händen, Anhalten 

des Athems und‘ Drängen nad) unten, wie 
beym zu Stublgeben, nöthigen. Unter dleſem 
Anftrengen der Grbärenden wird ihr Pulsfchlag 


an Zahl und Stärfe vermehrt, ihre Wangen | 
gluͤhen, und ein Schweiß bricht über den gan⸗ 
zen Körper aus. Jede von biefen Wehen iſt 


an ſich von längerer Dauer, als eine der eriten 


und zweyten Periode; aber die dritte Periote 
ferbft ift von Fürgerer Dauer, als die vorigen. 


Sie muß, wenn alles gang natuilich MR; nicht 
über drey Stunden Bauern. | 


SE ne 
on: der. — Periode der ———— 


— ereignen ſich folgende Erſcheinungen: 


das Hinterhaupt dehnt die Schamlefjen aus ein“ ⸗ 
ander, und man fage nun, der Kopf fomme 


ins Einfhneiden; und wird unter den 
u Wehen ſichtbar; es entf ar ein — auf den 


After; 


| 272 — u N 


After; der Urin wird — das Mittel 
fleiſch wird ausgedehnt und geſpannt, der Kopf 


kommt mit dem Hinterhaupte gegen die Ber: 
einigung der Schosbeine gerichtet unter wieder⸗ 


holtem Druͤcken nach oben aus den Geburtsthei⸗ 
len hervor, und man fagt alsdann: der Kopf 
fey im Durchſchneiden; der. gefpannte 
‚Damm ziehe ſich erſchlofft Hinter den ‚Kopf zus 
ruͤck; der. Kopf beuge ſich nach einer Geite, 


gewoͤhnlich rechts hin; die Schultern drehen 


ſich; die eine kommt früher hervor, als die an- 


dere ; das übrige Fruchtwaſſer oder das aweyte- 


Sruchtwaffer ($..449.), fließe über den 


Ruͤcken der Feucht hervorſtuͤrzend ab, und 


gleich danach kommen der Petere und bie 


Süße DEN 0 a m 


$. s60. 


Die Wehen: der vierten Geburtszeie, die 


u oder. Austrittswehen, Dolores 
egrellus, nach andern die erſchuͤtternden, fhreyen- 


den und Durchfchneidenden Wehen, Dolores 


conquaflantes, fi find wiederum ftärfer, als die 
"der dritten Geburtszeit: die Gebaͤrmutter ziehe 


ſich mit ihrer größten Kraft zufammen, der 
Schweiß der Oebärenden, ihr Drängen und 


Verhalten des Athems wird anhaltender, ihre 
Glieder zittern, ihre Beklemmung, Angfl und 
Ungedule vermehren fib, und: manche konn 
fi — am Ende des N ie deg — 

nicht 























rd 
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V. d. Erſcheinung ind. Nachgeburtsperiode. — 


nicht enthalten. Denn jetzt, wenn die aͤußeren 
Geburtstheile eng find, iſt der Schmerz von. 
der Spannung, „welche dieſe Theile von vem 
inftehenden Kopf leiden, heftig, aber kan mit ; 
dem Austritt ini beribegepend 7 
— 53 — 5——— tun 
J J— ‚obet 
6 — der Nachgeburt, ereignen ſich 
folgende Umſtaͤnde: unmittelbar hinter der aus⸗ 
retenden Frucht ziehet ſich bie ‚Bebärmutter 
fo welt zufammen, als es der Umfang der 
Nachgebuͤrtstheile und das, Bine in der Gehirn | 
mutterſubſtanz erlauben; dann ruht gleichſam 
vie Natur von dem. Augtreibungẽ geſchaͤfr⸗ ber 
Frucht aus, um zılm Yustreiben der Nachge 
burt nene Kräfte zu fommeln. Nach Werlauf 
von 8-10 -15 Minuten entſtehen neue Zuſam⸗ 
menziehungen der Gebärmutter, bie bey Frauens⸗ 
perfonen, welche das erfte 5 Mil nieberfonmen, 
fehr felten, "bey ſolchen 3 hingegen , bie ſchon ein | 
| und mehr Mal geb: ren haben ‚" Sfters (men R 
baft fi find; dieſe daher ter Gebätenden bald une 
| mer£liche , ‚ bald wohl 'be emerfliche Zufamnen- 
zlehungen find die fünfte Wehen, die Na: 
| geburtsw eben, blutlge Wehen, Dolores 
| sum placentae folutione € et —— 2 


66 
Mie dem. ‚Sosttennen — Murterfucheng 
1 entleeren ſich die ——— der Gebaͤrmut⸗ 
7 





374. „engen ah en ni —— 


— 


N a igehet. ‚Eben fo entleert ſich ® 


den weiten Gefäßen ihrer. Subftang und um 7 
i „ ber. gelammeiten Blute und ompbe, Bit h 


ter ind das in die — Heſam⸗ 
‚melte Blur Bee — a nn * 


u 


* Kindes. "he [A str der 
Rochgeburt aus den Geburtetheilen. endiget ſich 
aite Geburtsperiode, und M ganze a | 
nun vollendet, —— | 


— iſt bie Seh rm uffer no ah, 3 
al von allem dem — 5 a ch nd A 
Rn in ihr geſammelt und ‚gebilder af} 
Ra die erſte oder durchloͤcherte Eyhaut 
Re “wilde ſich ſammt der ——— der 


nur nach und nad), logtrennt, und 
„nad, ‚einigen Tagen in. Such Stuͤcken 
Gebaͤtmut⸗ | 


nr nach und noch vollends von dem, in J 


in den erſten Tagen nach der, Geburt 9 l 
——— und nach Verſchiedenheit der. —— il 
lien Confiturion ber Woͤchner in mehr oder 
minder ſtarke Blutabgang, verranbelt fih nach 9 
und nad) in den fid) von Taq zu Tag vermin N 
Ber gg eines: mit * wenig gefärbten A 





R— 





Fass —*— — * ganz Ber. ar ſtil⸗ 
ienden Perſonen oft kaum vierzehn Tage; hoͤche 


ſtens drey Wochen; bey minder geſunden aber 


vier bis ſechs Mochen. Daher ohne Zweifel 
. bie Benennung. Sehewöhnerin entſt anden 
iſt den Abgang. ſelbſt Aber hennt man die 
Wochenrein tgung/ Fluxus lochiorum 


WR Kom a6, ker? aan “: — 
J ty i t 6} —* 
n dem Abgang, Bier Bodanrd aa 
iſt bey. denen Frauensperſonen, dereh nr 


— 





m 





u. dergl. geſchwaͤcht iſt, oft mehrere Tage had) 
der Geburt noch ein fehr ſchmer ghaftes krampſi⸗ 
ges Zuſammen ziehen der Gebaͤrmutter verbun⸗ 
den, welches man Mach w ehen, Dolores 
poſt race ‚ nenne, in widerhatürlicher 
Franfhafter Suftand, der oft mehr Schmerzen 
eh eine AR Ag ERRANG 


* 
6 30 ‚FR; . 2 
Ph 
—* 





— 


weh 


| Ha02, Ink 
N * er ** Sebllet ai) 


N Be: Hilfe, “der Kunſt bey: er 
Geburt —J — und der D He 
or Ki ‚der * AN: J ai & 
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» Silfe Bo der Sa, ee. 
Ausilium in — — Hanblung, 
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mutter durch mehrere, ſchnell auf einander ges 
folgte Geburten, durch Zwillinge] B ae 


— 


— 


276 MR ii 4 Sebaelehue. 





— man das Geburtsgeſchaſt en 


; v3 
erleichtern, ‘oder "Gefahr von der Gebärenden: 


und ihrer Leibesſrucht bey und nad) der read 
ea bie han aaa : —— 
— 566. a " ER a 
Wid dieſe gute Abſicht wirklich erreicht, 


f it. es eine wahre Hülfe; wird fie hinge⸗ | 


gen bey unwirkſamen und oft ſchaͤdlichen Mit⸗ 


teln verſehlt und das Gegentpeil eo de re 


es eine faͤlſche Rufe | | 
| $: 6 nu — 


Diefe Hilfe — iſt verſchieden, a) in Ab⸗ | 


ſicht der Perfonen, melde fie leiften; b) in 
Abſicht der Mittel, dutch welche fie geleifter 
wird,’ und. :c) in“ Abfiche der Wege, durch 


welche die u und Nächgeburt nei äh — \ 


Be wird. 
7— —F gif 


Die Perfonen, welche Hilfe N Mh | 
entweder a) die Gebärenden ſelbſt, die bey gan» 7 
zen Voͤlkerſchaſten ſich unter der. ſchmerzhafteſten 4 


Geburt felbft überlaffen werden weßwegen 


donn Wunſch und Glaube am die Huͤlfe von wun⸗ 4 | 


derwirkenden Mitteln und unſi ichtbaren Weſen ſo 


gerne bey ihnen erwacht; b) ununterrichtete, 
der wahren Huͤlſe unkundige Perſonen; c) une -· 
terrichtere, der echten Huͤlfe kundige Perſonen: 4 


en und Bee —J— 


* 
> 





'$. 569. } 














Mon der Hutt; bey der ah Gehalt, ar 


——— 9. 569. 
| Ste — ir hie Geburrshife | 
bezweckt und wirklich geleiſtet wird, find ent⸗ 
weder: a) innerlidye Mitrel,, melde bald 
dle Kräfte der Natur vermehren, bald die Hin- 
deruiſſe wegräumen follen, wodurch die Natur 
in ihrem Austrelbungs geſchafte geſtoͤrt wurde. 
b) Oder aͤußerlich e Mittel. Dieſe find mie 
derum verfebieden, indem entweder Feine Hand 
des Gebureshelfers dabey zu wirklicher Huͤlfe 
angewendet. merben darf, oder indem die, mie 


Gefchidlihfele begabten Hände des Geburts = 


helfers zu ihrer REN TO an noth⸗ 
wendig ind, | | 


) 


6 570. 


Die Wege, auf weichen die — in 8 | 


Be en zur Welt gebracht werden, ‚find 
entweder ber natürliche Weg, durch den 
Muttergang; ober burch einen widernatür- 
lichen, durch Zufall oder Kunft gebahnten 
Weg, mie 5 — durch Gebärmukterriffe, Ge⸗ 
ehe durch Bauch» und Gebatmutterſchuitt. 


Be 

Ale e Sife bey der natürlichen. Geburt nun 
zweckt einzig auf Erleichterung des Geburtsges _ 
fchäftes und jeitige Hebung aller Gefahr drohen» 
den Umftände; fie wird gewöhnlich durd) Heb⸗ 
ammen. ——— ‚und Frucht und Nachgeburt 
| ar were: 





— 


— —— Gebantiehr.. a 


RE — auf dem riechen Dar zur 


ku ag Er “ 


Ben vg 3 
Altern pas Säle iften bey der —— 
Sa 9 nicht unter DH Würde des Geburtsr 
helferg, von dem man es mit Recht ſordern 
Tann, daß er wiſſe, ob und ‚wann Hülfe der 
Kunft noͤthig fey, und wie man das natürliche 
Geburesgefhäft erleichtere und jede Gefa hr bey 
und nad) der Geburt in Zeiten abwende, Nur 


A 
——6 


zu Bersichtung der. Weibergefchäfte, zum Reine | | 


machen, Waſchen, Wickeln des Kindes u. vergl, 


muß fi der Geburtshelfer nicht mißbrauchen, 


ob er gleich mit dieſen an ſich nicht gerimgfügle 


4 
; 


N 


in 


2 
3 
| 
; 
4 


3 


| 


E 
3 


gen Dingen aufs genaueſte bekannt ſeyn, ſie 


gehörig anzuordnen, zu beurtheifen und felbft 


den Hebammen und, Wartſrauen den Unter: | 


welfung * * ei Bra —— 


3. 


u 


> Wenn eine bat nad) allen altcte 


' fi von fasten gehen: fol, fo muß ſchon in Der 
Schwangerſchaft auf die Gef ndheit der kuͤnfti⸗ 


gen Gebaͤrerin Bedacht genommen, und beſon⸗ 


Ders in den letzten Monathen der ‚Schwangere 
ſchaſt alles gethan und vermieden werden, was 


dem Geburtegeſchaͤft foͤrderlich ober hinderlich 
ſeyn hoͤnnte. Denn je geſuͤnder eine Gebaͤ⸗ 3 


ven aber die Geburt — deſto eher iſt eine 


Ge . "ein 
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= 


afäckliche, Niederfunfe zu hoffen obglei 6 — 
Geſundheit ber Schwangeren an ſich und allein 


bie Geburt weder leicht noch ſchwer machen fa kann. 


| 
* Sende des dioaͤtetiſchen Berfattens, 
welches der Geburtshelfer als Arzt einer Schwan⸗ 
geren zu empfehlen Bar, gruͤndet ſich Die Nuͤtz⸗ 


lichkeit der Beobachtung folgender Regeln auf 


eine reine Etſahrung. Jede Schwangere merke 
An Abſicht der Qualitaͤt der Speiſen auf die 


Wirkung ver genoſſenen Speifen, und wähle 
diejenigen ‚ welde fie ohne alle Beſchwerden 
ertragen konnte. Denn die Zattaͤglicht eit und 
Woh iverdaulichkeit einer Speife für eine Schwans 
Here laͤßt ſich nicht aus Frauenzimmer ⸗Diaͤteti⸗ 
ken, Makrobiotiken und Kochbuͤchern beſtim⸗ 
men, ſondern richtet ſich nach der individuellen 
Beſchaffen heit jeder Perſon, welche oft in der 


Schwangerſchaft eine zu den ſchwer verdaulichen 


gejzoͤhlte Speiſe beſſer vertraͤgt, als eine ſonſt 


leicht verdauliche. Vorzuͤglich aber trenne man. 


ſich nicht ohne wirkliches Gefühl. von Bes 
ſchwerde und Nochtheil Kon der außer der 


Schwangerſchaft gewrhnten Koſt. Die Quan⸗ 
titaͤt der Speiſen richte ſich nach der Geſund⸗ 


heit und koͤrperlichen Bewegung ber Schwan« 


geren. Wer viel arbeitet, kann auch viel Nah⸗ 
rung ertragen; nur keine Ueberladung des Ma⸗ 


* uf Einmal ‚als welche feinem Meufcien: | 


/ — S 4- ‚und 


289° J Gebuꝛtslehre. a 


und Thler wohl belommt. Biel Een * 
Muͤßlggang aber A für Murter und Bude 
vielerley Uebel. | ash 


ST Ben. 

* Abſicht des Getraͤnks beshathte ; man 

bie Hegel, bey demjenigen Getränk. zu bleiben, 
was man gemohne iſt. Welche Woſſer trank 
vor der Schwangerſchaft, trinke reines Waſſer 
auch waͤhrend derſelben, und welche Bier zu 
erinfen gewohnt: mar, bleibe bey dem: Genuß 
deſſelben Biers. Um des ſchwachen Magens 
willen mag eine Schwangere auch nad) der‘ 
Regel Pauli Wein und Waffer trinken; aber 


Branntwein ift das Mittel, fich und bie feibess 


frucht dumm zu machen. Warme Gecraͤnke, 
wie Thee und Kaffe müffen fehr mäßig genoffen 
werden, wenn ‘fie nicht in der Schmangerfchaft: 
Bangigkeit, Herzklopfen, Schlaflofigkeit, Zahn» 
weh, Mervenzufälle und zu frühen Abgang ber: 
Sucht, bey der zeitigen Miederkunft aber 
Krämpfe und gefäßrliche Dlurflüfe — fol. 


BR a 

* Gebrauch der Medicin hertſchen no 

en vielen Orten zwey den Schmangeren ſchaͤd⸗ 
liche Vorurtheile: dag eine iſt das, daß man’ 
bey manchen Krankheitszufaͤllen in der Schwan ⸗ 
gerſchaſt nichts gebrauchen Fönne , einmal, weil 
es RM nichts da die Krankheit von der 
Schwanger: 


J 


* 
— 
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Schwangerſchaft herrühre, und dann weil das 
Arzneygebrauchen in der. Schwangerſchaft eher 
ſchaͤdlich als nuͤtzlich ſey. Das zwehte Vorurs 
theil iſt das, daß gewiſſe Arzneyen in der 
| Schwangerfcaft ‚ohne. Krankheit, als Vor⸗ 
bauungsmittel gebraucht werden koͤngen, und 
ihr Gebrauch lange ohne Nachtheil für Mutter 
und Frucht ſortgeſetzt werden möge: Diefe for 
mancher Mutter und Frucht toͤdtlichen Vorur⸗ 
theile muß der Geburtshelſer, als Arzt, * } 
Pr Gelegenheit auszurotten ſich hemnähenk. 


Sasır) | 

Was Bewegung‘ und Ruhe iſe ſo 
in eine Schwangere ſich fo viel mäßige Bi 
wegung machen, als ſie vertragen kann. Aber 
die Bewegung muß nie in angreiſende Anftrens 
gung, in berummerfende Bewegung für die 
Frucht bey Tänzen und Fahren im ſtoßenden 
Wagen und auf holperichten Wegen, in Ge 
fhäfte, woben der Lib viel gebuͤckt der Unter⸗ 
leib gedruͤckt, Der ganze Körper ſchnell abwech⸗ 
ſelnder Luft, Luft ſügen und Naßwerden ausge⸗ 
ſetzt iſt, ausarten; und nicht big in die legten: 
Tage der Nicderfünft an volkreichen Dertern ſort⸗ 
geſetzt werden. Schwangere ſind im Ganzen 
zum Schlafen mehr geneigt, als Nichtſchwan ⸗ 
gere; aber es iſt weder ‚ihnen noch ihrer Leibes⸗ 


frucht gut, wenn fie dem langen Schlafen bey — 


Run und befonders ” Tag nachhaͤngen · ART 
N es, 


} 
—— 


BR 6Gebaurtaleheee 


VER N i $. 578°. Wa Er N. 
—— kommt es einer —— 


Br wenn fie von Zeit zu Zeit lauwarm baderz. 


bie Geburtstheile durch oͤſteres Waſchen reinlich 


haͤlt; den Band), wenn feine Spannung ſehr 
zunimmt, öfters mie Dehl einreibez; wenn er 


Hänge, ihn mit einer Binde unterflüger; in der 


legten Schwangerfchaftszeit zu Verftopfungen 
Feine Beranlaffung gibt, und biefe in Zeiten 
durch Genuß von Obſt und durch — a 
beben trachtet. — Ki 


er 


= { Ba; 
J * 


Die —— muß die N = 


hin durch ſo beſchaffen ſeyn, daß ſie den $eib nicht 
bloß ziert, ſondern den Zweck einer Kleidung: 


nad) dem Klima erfülle, und ihn wirklich gegen: 
Die Einwirkung der äußern $ufeichüße. Sie 


muß dem Leib aber auch niche laͤſtig fallen, ‚und 


befonders den Unterleib und die Brüfte nir⸗ 

gendwo drücken; aber dieſe letztere ſowohl als 
die Geſchlechts theile auch nicht der beſtaͤndigen 
Erkaͤltung bloßſtellen. Umſonſt har das Frauen⸗ 
zimmer. feine fangen. Haare; werden fie nun 


ganz kurz abgefdhnitten, und wird der Kopf 
nicht bedeckt, ſo muß die noͤthige Ausduͤnſtung 


durch die Einwirkung der Luft unterbrochen, 


die Leiter der electriſchen Materie zerſtoͤrt, und 


ber Grund zu unbezwinglichem Kopf Augen⸗ 
as und At Haucausfchlägen * 
Geſicht 


DD. Bert ind. erſt. u pie Gesund, 2 


Grfiht und Srheomatifchen Uebeln gelegt —— 
Eben fo'wenn bie ſtarken Haare durch rägfiches) 
Wiceln , kuͤnſtliches Verwirren und Flechten 
in einen fettigen Filz gezwungen werden/ weils 
cher die Congeflien der Säfte nach dem Kopfe 
unterhäle, fo wird die Ausdünftung bald wider⸗ 
‚narüelid) vermehrt, bald durch Verdickung der 
ausgeduͤnſteten Materie: auf dem Haarboden 


die eleeteifche Strömung gehemmt, und es ente 


.  flehen Die fo eben genannten Uebel: Man fafle 
Daher die Haire fo ungefinfielt, wie moͤglich; 
aber halte fie durch fleikiges Waſchen glaͤnzend 

rein und zu ihrem Zweck als Leiter der electri⸗ 
ſchen —— des ka h ee Kuh 


a) — 


| > . Bünfeen“ Fapteen. 


1 





| don Ben, ee des Geburtöhelferd i in der Se 
we Tr und zweyten Geburtögeit und von RN; 
RE ‚dem Geburtslager. 


ASS —— ee Sg ‘380, N ER 
Wenn dem Gebuntshelfer die Beforgung 
Me natürlichen‘ Geburf übertragen iſt, ſo 
wird er geme iniglich ſruͤher deßwegen zu Katy | 
gezogen, ‚als fie wirklich angehet, und von ihm 


verlange ,) daß'er wohl: gleich beym erften Be: Sn 


ſuch zu ſagen im Stande ſeyn ſolle ob die Ge⸗ 

burt leicht und gluͤcklich vor ſich gehen werde, N 

an nüche? Ja — Schwangere und ihre 
Angeho⸗ 


x 
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—— verlangen fogar,. der Geburtshel. 
fer ſolle den gluͤcklichen oder gefaͤhrlichen Her⸗ 
gang der kuͤnftigen Geburt aus dem bloßen An⸗ 
ſehen der Schwangeren oder Be gar * dem | 


——— wiffen. | 


RAN 9 er Da 
— wenig, 4 das eine möglich iſt, noch 
weniger das andere. Ein Gebureshelfer kann 
ſich daher nicht genug vorſehen, daß er weder 
bey dem Anſchein einer leichten Geburt zu viel 
Gutes verfpriche, noch ben widerrafürlichen 
Umftänden zu viel Beſorglichkeit aͤußert. Denn 


es laſſen fi bey weitem nie alle, eff erſt 
unter dee Geburt eintretenden Hinderniffe vor⸗ 


ausſehen; noch wird gerade immer dag, mag 
noch wenige. Tage und Stunden vor der Geburt 
eine Hinderniß in der Geburt zu werden ſchien, 

bey der Geburt ron noch zugegen fon | 


N u. 
Dieß darf den Geburtshelfer aber nicht 
abhalten , eine‘ der Geburt nahe Perfon auf das 
forgfältigfte und genauefte zu unterfuchen , um 
‚über. die Befchaffenheit des Leibes und Sage der 
Frucht: gehörig unterrichtet zu ſeyn, und für ſich 
in Zeiten jede dienliche Mapregeln treffen zu 
koͤnnen. Auf die erfie Unterfuchung aber kommt 
ſehr viel an, Man verlaffe ſich ja nicht auf 


* * —3 Unterſuchen⸗ und belaͤſtige 


Schwan⸗ 





{ 
# 
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Schwangere und Gebaͤrende nicht mit vielem 


Unterfuchen, fondern ſſelle gleich die erſte Untere · 


ſuchung auf das ae — — 
| on. an. | N 9— 
* man 6 Be en RR ih | 
Wand ds Muttergangs den Maftdarm volf 
Unrath, fo laffe man ihn in Zeiten durch ein 
Klyſtier vogſchaffen/ ‚ und entferne dadurch | 
eine läftige und ſchmerzhafte Hinderniß in der 
Geburt, und einen Umſtand, der bey Ver- 
fäumniß. die — des — | 
ces hindert. 9 
Rn 7 UN. BRATEN 
Serärk u. man, fi — aa 6 dan 
| zum: erftenmal ſchwangeren Perfonen, durch das 
-Unterfuchen wohl, ob auch wirklich ſchon wahre 
Wehen angefangen. haben, : wenn ſolche Perſo 
nen nieder zu kommen vermeinen; denn es 
ſchiehet nur gar gu leicht, daß foldhe, bey Be 
EN Empfindung im Unterleibe, Wehen zu fpieen 
glauben, und aus Ungedult oder Sorglihkeie 
bie Stunde der — — erwarten va: Y 


ck ae der. — AR und nad. Behen 
immer mehr: ermeiterre Muttermund, daß die 
Geburt wirklich ihren. Anfang genommen’ babe, 
— Aero man Die Hebaͤrende nicht mehr auf 
| large 


Er da 





blutſtillende Mittel, Riech⸗ und Erquickungs⸗ 
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| ange Zi, er — Noth ſolches erfor, 
dert/ ſo uͤbergebe man ihre Beſorgung einer 
der Geburtshuͤlfe verſtaͤndigen Perſon; denn 
auch der erfahrenſte Geburtshelfer kann nicht 
‚immer voraus berechnen, wie * oder wer 4 
die Geburt J on, sad BR 


Don TUR Re 386 74 — 
an dem. Grunde eife man — — 
zu, mas waͤhtend und „unmittelbar nad) 
‚der Öeburt. nochwendig ‚und nüß! ich ſeyn kann. 
Dahin gehoͤren eine bequeme Geburtsftelle, ge 
nugfames faltes und marmes offer, Del. : 
oder Handfalbe zum Unterfuchen , eine Bade: 
wanne für das Kind, linnene Bändchen. zur 
Mabelſchnur, eine Nabelſchere, Schwaͤmme, 








en a — 
* aD a SEE Fr * 


mittel; und diejenige Werkzeuge: des: Geburts⸗ 
Hr 18, womit eine zu lang: verzoͤgernde Geburt 
| one Nachtheil für Mutter und Frucht abgefünge 
und erleichtert werden kann, wie durch Das 
Ausdehnungswerkzeug fuͤr den Muttermund, 
den —— den yeah: und. die Ge⸗ 
a EL I 
A 687. A 

A Eine Gebur tsſtelte ieh: He ’ 

\ “det die Stelle) "auf welcher eine Gebaͤrende ä 
iht Kind zur Welt bringt. Aus Noth kain 


pi — wie das Thier, an jeder Stelle 
gebaͤren, 





‚en 
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gebaͤren; auf jedem Fleck der Erde wie auf? der 
gewoͤhnlichen Lagerſtaͤtte, dem Bette Im 


Felde Im Wohle, in Höhlen, im "Stall, in | 


‚Hireen, Hänfern und Palläften; im Schiffe 
auf dem Meer‘ und im Wagen, der iiber das 


stand. ſͤhret. Allein ſo bald ihn nicht die Noth 


zwingt, mit der erſten beſten Stelle fuͤrlieb 
zu nehmen, ſo ſucht er aus eben dem Inſtinct, 


aus welchem das Thier fich ein a oh dee | 


zum‘ Wafen auffuche und zubereitet, der 
Wogel ein Neft bauet, eine — — 
| zu — — — N 


—9— 588, 





EN 


ine ſolche Stelle, auf der er bey der Geburts⸗ 
arbeit: liegen und Unmittelbar darauf ausruhen 
Ba. folglich ein Gebureslager Gebaͤrt 





* iden feine Süße, das Kind ſtuͤrzt zur Erde, 


/ befchädigt fich und reiße die Nabelfchnur entgwoen, 


. ober Machgebure ind Gebärmurler gemaltfant 
J hervor. Gebaͤrt er niederhokend ober nieder: 


Fauernd, mie die Affen und viele vierfüßige 


<hiere, fo kann er dieſe Stellung nur dann 


aushalten, wenn er, tie bie Hottentottinnen ne 
‚dom Kind’ auf daran gewohnt iſt, und das 
| Kind fälle in Unreinlichfeit zur Erde. Gebaͤrt 


a aufgerichtet fi figend, fo wird die Frucht im 
Pr — aufgehalten ‚ die Geburtstheile wer⸗ 


den 


DR "ober. ift für Den — nie 


der Menfch ohne Hilfe ſtehend, ſo zietern und 


* 


BB rue Sebuneche IR 33 11 a Ri 


den BR Durchgang: —— und: dem 
Kinde geht es nicht beffer,. als ‚in. den vorigen 
Fällen. Gebaͤrt er hingegen liegend ſo kann 
er ausruhen, wenn ibn die Arbeit ermuͤdet, 
und die Frucht unbeſchaͤdigt und leicht aus ſei⸗ 
nem Schos a — Lane a. 
gegangen al RE Bike, 
— 52 


Fr # i 6 — N NONE Wh 
"Unter ben, Gebur tölagern aber 17 ji großer 
Uncenfchied in Abficht ihrer. Einrichtung, ihrer 
Bequemlichkeit und Zweckmah igkeit ‚Ein, 5 
quemes und zweckmaͤßiges Geburtslager nid 
fo befchaffen feyn, daß die Gebärende die Ge: | 
burtsarbeit wohl. ausdauern, ihre Kräfte, dabey 
gehoͤrig gebrauchen, nach jedem Klaͤfteaufwanb 
gut ruhen, und daß die Perſonen, welche ihr 
in der Geburt Huͤlfe leiſſen wollen, dieſes ger 
ſchickt und vollkommen zu verrichten im. Stande 
find. Alle diefe Zwecke, aber. koͤnnen nur auf | 
einem befonders dazu bereiteten. Stuhl ‚ober 


* u Te ae TU Dal 


| vielmeht einer Art von Bank erreicht werden, | 
9* — Re iR 00. gl Aber — 

" Dieh Geburtsbank muß fo. bereltet ſeyn, 

daß die Gebärende auf einer Fläche fißt, welche | 

F 


mit der Ruͤcklehne wenigſtens einen Winkel | 
von 130° ausmacht, oder. moben die Ruͤcklehne 
wenigſtens um 40 bis 459 von der fenfrechten 


Richtung nach hinten abweicht von da ah | 
a | aber 
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aber muß fie nicht vorwaͤrts ‚höher geſtellt, 
ruͤckwaͤrts hingegen durch mehrere. Abflufungen 
niedergelaſſen und voͤllig berigontal gelegt wer« 
den koͤnnen. ° Der Sig, worauf die Schenkel 
ruhen, muß zum wenigſten 2 Fuß über der. 
 Ervfläche erhaben, und-fo ausgefchnitten ſeyn, 
wie es ber Winkel mie fid) bringe, den beyde 
‚mäßig ausgedehnte Schenkel einerimictelmäßig 
großen und Rarken | Sranensperfon zwiſchen ſich 
ausmachen. Die über den Sig hinabreichenden 
Süße müffen alsdann in einem ungefähr gleichen 
Winkel mit dem Rüden an fefte Zußtritee ſich 
9— ſtemmen koͤnnen und dieſe bey der Verſchie⸗ 
denheit der Laͤnge der Fuͤße und ihrer Richtung 
in mehreren Graden hoͤher und tiefer, näher 
und ‚entfernter vom ©iß geftellt werden koͤnnen. 
Die Hände müffen fi. an beweglichen und ver- 
aͤnderlich Tangen Griffen, die zur Seite nad) 
unren, in der Nichtung, der an Leib ausgeſtreck⸗ 
rme ,. angebracht, find, feſthalten, und 
folche anziehen koͤnnen. Dabey muB vorzüglich 
bie Nücen- und Halsbiegung ber Gebärenben 
durch elaftifche Polſter ausgefüllt, und mo mög» 
lich auch, Scenfel und Rücken durch Polfter 
er Druck eines harten Bretts gefichere feyn. 
ad) dieſen Erſorderniſſen nun babe ich ver- ⸗ 
— Geburtsſtuͤhle einrichten laſſen, die 
daben leicht tragbar, und nur in Nebendingen 
verlieben, unter bem Mahmen des Dfians 
en ———— aber bereits aus 
| \ | ‚ meinem 
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‚meinem Lehrbuch “ gesommentift fleni 


belannt Wels in 


. Me der Benuemthtie eines fotchen Ge 


birtsfiußte, oder vielmehr einer ſolchen Gebuͤrts⸗ 


bank vereinigt ſich ein anderer großer‘ Vortheil, 
die Reinlichkeit, welche in keinem andern Ge» 


burtslager, als auf einem wohl eingerichteten | 


an in — Grabe a weden kann. 
F— "a 


Wil mar in TR eines guten Ge 


burtsſtuhls cin Geburtslager auf einem Bette, 
auf einem Sopha u. dergl, zurüften, fo forge 


man befönders für, hohes und feftes Sager des. 
Hinterleibs, und für genugſame reine Leinwand, 
welche oft in großer Menge noͤthig iſt, wenn 
man die Reinlichkeit nur einigermaßen, auf ſol⸗ 
chem Lager beobachten will. — Auf eben dem⸗ 


felben Bette aber, worin bie Entbundene 
Wochen halten foll, das Geburtslager halten, 


hat ſeine große Unbequemlichkeit; indem die 
Entbundene gemeiniglich unmittelbar nachher 
zu viel bewegt werden muß, bis ihr ein reines 


En, zugeruͤſtet iſt; ober fie, muß in der 
Naͤſſe und Unreinlichkeit, welche das Gebären 


mie fich bringe, zum Nachtheil ihrer Bit fr 


heit Stunden lang ar Hielben. EN 


1 “ * 
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36 593. ne 
fee: 9— und Sige, ‚auf — die: 
—— mit aufgerichtetem $eib ihre Wehen‘ 
verarbeiten foll, find ganz und gar verwerflich; 
fo wie alle Sitze die haldmondfoͤrmig oder vier⸗ 
eckig ausgeſchnitten find, oder wobeh die Fuͤße 
völlig gerade ausgeſtreckt ſeyn muͤſſen. Das 
Siegen zur Geburt auf einer Seite des Leibes 
aber, oder die fo genannte Sondner Merhote zu 


gebären, hat weber etwas‘ Bequemes noch A 
Schickliches, und hindert immer die eine Hälfte 


des Seibes am Verarbeiten det mn Theil 

zu nehmen, a 

Fe — 5 A 
Den Geburtoſtuhl ſetze man ſo nahe, als. 


es die Umſtaͤnde erlauben, doch völlig ſo frey, 


daß ein Menſch um ihn her gehen kann, an 
das Wochenbett, und zwar fo, daß das Kopfe 
ende des Stuhls mic dem Kopfende des Bettes 
in enrgegengefegter Nichrung ſteht. Unter dem 
Stuhl taffe man ,. die Reinlichkeit des Zimmers 
zu bewahren, einen Teppich legen und ein lan⸗ 
ges Gefaͤß, wie z. B. eine Mulde unterſetzen; 
die Fußtritte des Stuhls aber in Zeiten nad). 
Ber Größe ber —— — a 


he BEE | z. 

Bey völlig. —— Befaffnfeit bein 
Umfinte * mag die Gebaͤrende in der erſten 
7— 22 ‚und 


— 


\ z D [D \ f * 
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und —— Zeit noch nach Belieben lie 
geben, figen, auf dem Mücken oder der linken 
Seite. liegen, und, nur. alsdann ſich auf den 
Stuhl ſetzen, wenn der Muttermund vier. Fine 
ger breit geöffnet, und die * In: — 
Tprung Bade, if. ; | 


| air)? — 
Barden bie — unter dern Drud he 


©. dem — der Geburt ——— vor Bar 
fisen, und eine reine Schale zum  Auffaffen 


bes Fruchtwaſſers bereic Halten, da ſolches ihm, _ 
es fey fo wenig als.eg wolle, ein Zeichen von 


dem EROBERN ber Frucht — 


| A 
Sf es eine Erfigebärerin ,. fo muß er: biche 
auf den Woflerfprung aufinerkſam machen, 
damit fie von dem plößlichen Abfluß vielen 
Waſſers aus Unbekanntſchaft mit dieſem Vor⸗ 
gang nicht erſchrickt; auch muß er, wenn die 
Blaſe nach voͤllig eroͤffnetem Muttermunde und 
bey gutem Kopfftande nicht reiſſen will, dem 
Zerpiatzen berfelben durch Aufdruͤcken mit dem 
Singer anbelfen, und ben von felbft oder durch 
BON Me 
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Aufprücen entſtandenen Riß der Eyhäufe mit 
dem Finger fo viel ‚möglich zu erweitern trach⸗ 
ten, damit ſich ſolche je Ki je a über en 
nt ee 9— 
gr 

un Wäteond der ganzen Gebureszeit,. —— 
ders aber von der zweyten Periode an entferne 
man aus dem Zimmer der Gebaͤrenden alle 


— N 
R 


Menſchen und Thiere, bie ber Gebärerin nihe 


zur Hülfe, aber durch ängftliches Benehmen, 
durh Aus- und Eingehen, durch neugieriges - 
faufchen, durch Geſchrey und Bubränglichel 
nachthellig werden False, — 


— — 


———— — — 


Von den Verrichtungen des Geburtshelfers in im 
> ermen und vierten Geburtszeit. 


RR 
So bald die erſten Fruchtwaſſer wbhelloſen 
f nd, unterſuche man den Kopfſtand, ob ſolcher 
tiefer, als zuvor, mit dem Hinterhaupte der 
Schosbeinvereinigung näher gekommen und be- 
- ftändiger ‚geworden iſt; und eine Zeit lang nach⸗ 
‚ber, ob folcher fortgeruͤckt; mit unveränderlichen - 
Falten oder mit einer Kopfgeſchwulſt verfeben iſt; 
vor allzu vielem Unterfuchen aber muß ih der 
EAN in — Zeitraum beſonders huͤten. 
Se 23 —6 


WII 


2 0 Geburts . 
— Ko: Ba, 

N erſt nach dem Wafferfprung. ik es wi 
—* daß die Gebaͤrerin die Wirkſamkeit 
der Zufammen: iehungen der Gebaͤrmutter durch 
Draͤngen zu verſtaͤrken ſucht, oder die Wehen, 
wie man ſagt, verarbeitet. Zu zweckmaͤßigem 
Verarbeiten der Wehen aber muß der Gebuͤrts⸗ 
helfer die Gebärende anweifen, und fie unter» 
richten, wie fie die Handgriffe des Geburtslagers 
anziehen, mit den Fuͤßen auftreten, den Athem 
anhalten, und nicht länger das Drängen fortfegen 
ſoll, als ſie von der Natur dazu — wird, | 


N, 00% * — | 
Folgen bie Wehen fehr langfam auf einan⸗ 
der und ſind ſie nicht vollkommen wirkſam, ſo 
kann der Geburtshelfer durch gelindes Reiben 
des Muttergrundes, und durch Hinauſſchieben 
der Vorderwand des Muttergangs über den 
Kopf die Wehen zu erwecken und zu vaſtoͤrken | 
trachten. Er huͤte ſich aber ſelbſt vor der Ver: 


nung ſchaͤblicher Mittel, wodurch dieſe We⸗ 


hen verſtaͤrkt werden follen,, und laffe es nicht 
zu, daß fo genannte Hausmittel von Hebam- 
men und. andern angewendet werden; da auch 
‚unfchädlich ‚fheinende Mittel bey verfehrter 
———— oſt großen Nachtheil bringen. \ 


x $. 602. h 

9u Erfeicheieung‘ der Wehen ii in der u 
und im Anfang der vierten Geburts zeit gereicht 
—“ 
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vorzüglich ein feſtes Unterſtuͤtzen des 
ein ſietes Feſthalten der Kniee, und ein ges 
ſchikres Dciden die a or 


—— der Kopf Er \ Außen Geburtz · 


eheilen fo.nahe, daß er unter den Wehen zwi 
ſchen ihnen fihebar wird, : ‚oder in das Ein⸗ 
ur 


* 


ſchneiden, ſo halte der Geburtshelfer ein zartes, 
vier⸗ oder mehrfach zuſammengeſchlagenes und 
nach der Hand gefaltenes leinen Tuch bereit, 


N: um das Mitteifleifch ben jeder Wehe, zu unter ⸗ 


ſtuͤten, ‚und durch einen mäßigen Gegendruck 
von unten nad) oben gegen den hervordruͤcken⸗ | 
den Kopf zu mirken, feinen Druck auf den. 
ganzen Umfang der dußern weichen Geburts ⸗ 


theile gleichmäßig zu vereheifen, ben zu ſtar⸗ 


fen Druck gegen den Damm zu verhüren und 
u: dem En beffelben —J9—— u 


a a RR 
* — aber zu Erwterung der 


| 9 Geburtsthelle, alles Dehnens und Zu⸗ 


ruͤckſchiebens ber Lefzen, und alles Hineingrei⸗ 
fens in After enthalte man ſich als ſchaͤdlicher 


Mittel, und ſuche nur die Geburtstheile, ber 


fonders den Damm durch gelindes Einreiben 
ermeichender und mildernder Dele und | 


ne zu en | 
ib le 0 a 


u 


EN ehane 
iii N a og * ENGE 


Sind die Wehen anhaltend nd eig, 


und fomme der Kopf fehnell vom Ein: ing 


Durchſchneiden ober Heraustreten aus den Ger 


buresrheifen, fo rede man der Gebärenden zu, 
keine Wehen weiter zu verarbelten, und ſuche 
durch einen Druck der unterlüßenden Hand 
gegen den Kopf fein allzu ſchnelles Austreten zu 


verhuͤten, weil ſonſt das Miesfeifi, . 


Rn leidet. — 
Ne 


ee der Kopf mie dem elek. 


voran geboren ift, fo muß die untere Kinnlade 
über das Mittelfleiſch heraus gehoben und abge⸗ 


wartet werden, nach welcher Seite ſich der 


Kopf neige; dieſem Umbeugen muß mit den 
Haͤnden geſchickt angeholſen, die Bruſt des 


Kindes im ſchieſen Darchmeſſer mit einer Hand 
herausgegogen, und. der Leib aufgebogen wers ° 


den, während die andere. Hand. das Mittels 
fleifch unterſtuͤtzet, auf welche alsdonn das 
Kind beym Ende feiner grau zu und 
J Ko kemmt. 


4 Be dem ie Leibes — 
des und ben der Entfernung deſſelben von den 
- Geburestheilen der Mutter muß langfam und 

megen Anziehen und Anfpannen der Mabels 
ſchnur Que verfahren i bas Kind aber 


queer 
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queer vor Der Muster auf beyden Händen — | 
Druck ſeines Halfes gehalten ober auf ben 
Schos gelegt werden; daß ber Kopf nach ber 
„finfen Seite bes ameNentljas gekehrt Ru 


BER el 


— — 608, ws 
| ‚Stich nach der Geburt des Kindes af 
die äußeren Geburtstheile der Gebaͤrerin zu⸗ 


ſammengedruͤckt Bad: mit einem Tuch bedeckt 
werden. An das Trennen des Kindes aber 


‚vonder Mutter durch Entzwenfhneiden oder 
Unterbinden der Nabelſchnur denfe man nice 
eher, bis der Pulsfchlag der Nabelarterien völlig 
aufgehört hat;. Damit nicht durd) das übereilte 
Hemmen des in den Mabelarterien noch fort 


 flrömenden Blutes das Kind mit Blut uͤber _ | 


fülle und zu Iebensgefäßrlichen a disper | 
Riy wird, — — 
ä & 609," 


"Mittlerweile wiſche man das’ SM I des 
Rindes rein ab, ziehe den Schleim aus und 
von dem Munde ‚ reibe feine Bruft gelinde, 
und faffe mir dem Zeigefinger und Daumen des 
‚unter dem Nacken des Kindes liegenden linken - 
Armes die Nabelſchnur ohne fie zufammen zu 
druͤcken. Höre endlich nadı mehreren Minuten 
der Pulsfchlag in der Nabelfchnur bis nahe am 

Seibe des Kindes auf, fo mird in der Entfers | 
nung von ber Breite zweyer Singer ein fchmaleg 
‘ ana — umgelegt, durch zwey Kno⸗ 
| ” x; en 
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ten nach unten feftgefnüpfe, und mit einer be⸗ 
fondern, frummen ,' nad) vornen ſtumpfen und 


abgerundeten Scheere, mit der fo genannten 


Nabelſchnurſchere, die Nabelfchnur vier Finger 
breit vom Leibe des Kindes, oder zwey Finger 
breit vor dem Bande entzwey geſchnitten, das 
vor dem Bande befindliche Stuͤck des RNabel⸗ 


reſtes, ober des kindlichen Theils der Nabel⸗ 


ſchnur, ausgeſtrichen, und das Kind zum 

— der Babemurtet übergeben, { 
| RE ir 

Gleich — und noch ehe der Gebus 


helfer den Sitz vor der Gebaͤrerin verlaͤft, muß 
er mit reiner Hand den Bauch dei ſelben befuͤh⸗ 

len, um zu wiſſen, ob nicht etwa ein zweytes 
Kind noch, vorhanden ift, ob fid) die Gebaͤr⸗ 


muffer gehörig zufammengezogen, und. ber 


Murterfuchen ſich bereits a — J oder 


we feſt Niet. 
"6 


Alsdann erſt, wenn er ſich von dem — 
lichen Zuſtande des Leibes durch dußeres Untere 


fuchen überzeugte bat, mag der Geburtshelfer 
vor der Bebärerin oufftehen, ihre Füße zuſam⸗ 
mengefchloffen auf einen Stuhl legen, und fi) 


zu den letzten Verrichtungen in der ERBEN. 


" — a I 


2 ; 


Siebentes 
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Siebentes Rapiteh 


} 00 den: Berrichtungen in der fünften Ben 
zeit oder dem Nochgebuntsgefchäfte., ee 


$ 612 ir nn mie. 
Ä Sol 9 — gut Pre und Ri 
wohl angeholfen werden koͤnnen, fo muß die 
Gebärerin faft horizontal auf dem Rüden liegen,. | 


und. ber Mutrergrund von Zeit zu Zeit mit der 
Kan a zuſammengedruckt WEBER, —* 





Pan Kr $. 65, | TE N 
gahle man daß bey dieſem Drüden der. 
—— hart bleibt, ſo ſitzt der Mutter⸗ 
kuchen noch feſt; wird aber bey dem Zuſam⸗ 
menziehen der Gebärmutter ihr Grund weich, 
ſo iſt eg ein Beweis, daß jr der Mukterkus 
chen fid) losgetrennt hat, nud nun ift es Zeie, 
feinem Austreten aus den ——— 
—2 | 











Eh | g 614. — 
Eben dieſes Lostrennen wird auch durch das. | 
— vielen 5 oe Dr 


Nun, 


der, ; 2 und —* dem ra 
fer der Zeitpunct beftimme, wo er der Nachge⸗ 
burt — foll, 


) | | $ 615. | 
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Das Sorthelfen und Herauslelten. 
ber Nachgeburt aber verrichtet der Ge⸗ 


burtshelfer auf folgende Weiſe: den den hervorhaͤn⸗ 


genden Meft der Nabelſchnur wickelt er um den 


Zeig⸗ und Mittelfinger der linken Hand, a ‚siehe 


ſolchen maͤßlg an, und ſchlebt dann den Dau⸗ 
men der rechten Hand quf dem fitaffen Nabele 
re bis nahe au den "Muttermund. Als⸗ 
ann druͤckt er mit dem Daumen die Nabel· 


ſchnur von vornen nach hinten in der Richtung 


der Beckenaxe auf den beweglichen Endknochen 
nieder, und wiederholt dieſen Handgriff, bis, 


der Mattettuchen aus der Gebaͤrmutter hervor 


kommt. So bald dieſe zum Theil in dem 
Muttergang iſt, bringt er auch den Zeig- und. 


Mittelfinger m rechten Hand ein, faßt damit 
und mit de 


Wr 


diefem hervor. Komme ber Murterkuchen aus 

den äußern Geburrseheilen, fo mird er mit der 
ganzen rechten Hand gefaßt, und bie linke Hand 
untergehalten,,. bis ber Mutterfuchen auf dieſe 
heraustritt; alsdann wird er mit beyden Haͤn⸗ 9 
den. gefaßt, ‚umgedreht und die umgeftülpten 


Enhäute, ‚werben langſam und mit. der Vor⸗ 


ſicht, ‚daß. nichts von ihnen abreißt und —* 


gen bleibt, hadeicezegen ii 


Yan % A ER 6. 616; 


Daumen den Murterfuchen und | 








| — DU 
Bon dem ORRMBENEREGehAte, gor 
9.616. | | 


—— 4 aueh u dem ——— 6 


’ Nachgeburt nichts weiter nothwendig, ols den 


— 


ſchon der Mutterkuchen aus ben Gebuttsthei- 
len hervorfommt , und mit vorgehaltenen MN 


den — werden kann. | 


ara 61. 


Bon t dem — der Re if 
Me KHerausholen verfhieden , als weldes nur _ 


* widernatuͤrlichen Fällen, bey Blutfluͤſſen 


die aͤußern Geburtstheile zuſammoeng edruͤckt, 
und durch ein vorgelegtes reines Tuch aller 


u. dergl. Statt finder, und ann in * — 


Bindungeteßre u Hi EN 2 Me er iu 


— dab bie Sacgeburt weg in, * — 


nen 
1,8; 


Zutritt, der Luft. von den innern Ries ar 
halten werben. 


— * 
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Die Entbundene muß noch mit gefehfofe 


a ‚Süßen eine Zeitlang auf dem Geburtsia⸗ 


ger. bleiben ‚ ehe fie in das Wochenbett gebrache 
‚wird, damit eines Theils Die Gebärmucter ſich 


Sebörig vom Blut entleeren und -zufammen 
ziehen kann, andern, Theils die unmittelbar 


| * die Geburt folgende aufgerichtete Stellung - 


vn 


und 


Muttergrund zuſammen zu drüden, wodurch 
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und Bewegung keinen Blutfluß und keine Ohn⸗ 
— bey der ‚Dieuanthunbenn apa u 


WR 


3 


Während aber die -Gebärende anf | 


dem Geburtslager ift, und indem ſie in das 
Wochenbett gebracht: wird, muß fie forgfältig 
gegen Erfältung und uftgrg geſchuͤtzt ſeyn. 
Manche Entbundene bekommt wenige Minuten 
nach ver Niederkunſt einen heftigen Fieberfroft, 
der fie manchmal mehrere Minuten hindurch 
bis zum Zaͤhneklappern erſchuͤttert und mic, 


einem ſtarken Schweiß endiget. Dieß ſind ge 


wöhnlid) ſolche Entbundene, Die in der Geburr 
durch Heftige Anftrengung oder Krämpfe viel’ 
gelitten haben. In dieſem Froſt hüre man fid), 
die Entbundene durch ſchwere Federberten, Oſen⸗ 
hitze, heiße Getraͤnke w. dergl zu erhitzen, weil 
dadurch nur Dlueflüffe rege gemacht und der 
Yebergang. in ein bigiges: Be — 
werden kann. 


* 


$. 6at, 


ee die Cntbundene Ins Bere adrace 


| wich; muͤſſen ihre Geburtstheile mit lauem 
Waſſer abgewaſchen, und es muß ein reines 
trockenes Tuch vor diefelbe gelegt werden. Sind: 
die Theile verſchwollen 'oder leicht verwunder, 
fo Fann das Tuch mit lauem Wein beſeuchtet 


gend, 


aufgelegt werben, Das Bett wird. in der Ge 


+ 
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gend, — der Unterleib zu liegen kommt, 
am beſten mit Polſtern, die mit Werk gefuͤllt 
find , oder mit gedoppelt wollenen Tuͤchern, 
Slanell u. dergl. was. bie Feuchtigkeit anſchluckt 
und aufhält, - verfehen. Von unten herauf 
muß das Bert warm, nur nicht durch zu wiele 
Federn und Wärmflafchen zu heiß, von oben 
ber aber leichte und warm feyn, und die Woͤch | 
nerin gegen jede Erkältung ſchuͤtzen. 

| ga EENERN 

Ä Bey allen Dirfägen die außer der * | 
gerſchaft zu ſtarkem Blutfluß der monathlichen 


Keinigung, oder die ſonſt zu allzu frühen Ge ⸗ 


burten, zu Murterfrämpfen' u. berät. geneigt 
find, befonders aber bey Blondinen, und allen, 
die eine fehr ſchlaffe Eonfliturion des Körpers A 
haben, muß der Geburtshelfer wegen Blutfluß 

der Wöchnerin auf der Huch feyn, und ihr 
alles, das zu vermeiden rathen, was einen 
Viuu⸗ rege machen koͤnnte. | 


6. 623. Wi 
Das. neugeborene Kind aber ni er wor: 
dent erften Wickeln genau befihtigen, ob Feine _ 
Mißgeſtaltheit an ihm wahrzunehmen fen, Feine: 
‚Berlebung an feinen Gliedern Statt finde, 


* 
— 


und ob beſonders der Nabelreft gehörig. verbun · 


den, gegen die Magengegend ausgeſtreckt, zwi · 

ſchen linnene Laͤppchen gelegt, * mit der * 

| — on fe | . 
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Ein neugeborenes ‚Kind — weder einer 
Speife noch eines Getränke in den erſten Stum- 
den nach) der Geburt, noch bedarf jedes Kind 


eines Saftes, um feines erften Darmunraths 
los zu werden. Süße Dinge, als erſte Speife 


und Gerränf gegeben, erzeugen nut Leibſchmer⸗ 
zen, und die erſte Milch ver Murter iſt das 
für die Mahrung des Kindes einzig: von der 


Natur Be Getränk, 


\ 


| Ne, u 6 3 
Die —— aber Verla vor allen 


Pk ‚ber Kube. Nicht fette Brüben und 
$ erhigende, Getraͤnke ftärken die Ermattete, fon« 


dern ein labender Trunk von mäßig. Faltem 
Waoſſer, oder Wafler und Wein; und bonn 


werde fie unter, gexäufchlofem Nachdenken der 


Freude, Daß das erfehnte, Kind gluͤcklich zur 


Welt gefommen ift, in ‚fanften Schlaf; gewiegt, 


aus dem fie geflärft und erquickt erwachen,. 
und dann felbft den mürrerfichen Beruf fühlen 


gi WR mn an die Bruſt zu gen. 


. k ER TERN —* 
* RR, Mayer: 9— 626, Ne — — ke 
el die Winitin und’ dag Kind, geſund 
Bleiben, fo Hat der Geburtshelfer als Anz auf 
bie genaue Beobachtung folgender Lebengregeln 

ſtreng zu halten. 1) Alles was geidenfchaften 
rege Dunn und ‚fie in heftige Bewegung 
4 ſetzen 
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ſfetzen kann, werde ſorgfaͤltig vermieden. 8) Die 


Rufe fepeinfah, amgehinftele und bieivrenenfien 


Tage wenig mahrhaft; in der Bolgeraberihen 


Stillenden nahrhafter. 3) Wo möglich, Hilfe die 
Woͤchnerin ihr Kind ſelbſt, und die Säugende 


triuke viel wenig auß einmal, aber oft. waͤſ⸗ 


ſerige und ſchleimige Getraͤnke. ) Sie meide 


alte: Erkaͤltung und ſuche ihren Koͤrper immer i 


mäßiger bemerklicher Ausduͤnſtung zu erhalten. 
ESie ſorge nicht angſtlich für den Stuhlgang 


und meide in den erſten Tagen alle dapiers. 
Erſordern die Umſtaͤnde eine Ausleerung, ſo 


werde ſie durch ein laues und wenig reißendes Kly⸗ 


ſtier bewirke. 6) Sie ſuche Feine Unterhaltung 


in, der Gegenwart pieler beſuchenden gefchwäßt« 


gen Menſchen, im Leſen, und in.Beforgung 


boͤnslicher Arbriten, ſondern In ber .ftchen, Bes 


fhäftigung mit ihrem Saͤugling. ) Sie laffe 


nie das Kind neben ſich im Bette ſchlafen und 


in ſein Bett, ſo hald ſte der Schlaf uͤberfallen 
will. 8) Sie verlange reine Suft,des Wochen⸗ 
zimmers, Reinlichteit des, te und des 





ttes, und laffe bag 


I ind feii 


” 


ohne allen Zwang und ohne laͤppiſche Zierarh. 


20) Und wenn fie felbft Ruhe Haben will, 
fo gewöhne fie das Kind an Ordnung und Ruhe, 


durch Stillen auf beſtimmte Zeit, durch. Rein 


ichfeit 


— hoͤre gleich auf zu ſtillen und lege das Kind . 


den und Ihre Geburtscheite lau wafchen. a) ihre 
‚ und. des Kindes Kleidung fey einfach, reinlich, 


N 


ft ke a — TEN A 17 as 9 y. 280 un a Zain Y 


/ 
/ 


— Gebentslehrer Von der Dit vor ö 


— tichkete und durch· Ve meidung aler — 
* MB he Birsirinnen und | * eſchaͤf 
EN, 2 B 7 RS Jah ‚B am an ab 1% . 
EHE act art fat sh > 
Bi * 6 Bi —— 
* 1: Besbachtung>olcher HKageheinird 
J der Erfahrung zu Folge fruͤher dinals mit 
Bm en „Bert; und) Wochenſtube gefund 
verlaſſen und eine. lieberiswuͤrdige Gattin, 
ſfrohe Mutter und geſunde — ge⸗ 
lUiebten un fein fönnen “asien A 
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